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Chruschtschew  am  Abend 


Sommertag  am  Goldapgaisee 

Ein  Bild,  wie  es  die  masurische  Landschalt  in  unzähliger  Fülle  dem  Wanderer  bietet,  gewährt 
dieser  Blick  über  den  nördlidien  Zipiel  des  Goldapgarsees.  Aulgenommen  wurde  es  nahe  der 
Försterei  Hegewald.  Foto:  Otto  Stork 
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EK.  Nikita  Chruschtschew,  sowjeti¬ 
scher  Regierungs-  und  Parieichef,  gehört  dem 
Jahrgang  1894  an,  er  wird  also  in  diesem  Jahr 
67  Jahre  alt.  Von  den  beiden  Männern,  die 
seine  Vorgänger  als  .rote  Zaren"  waren,  er¬ 
reichte  Lenin  nur  ein  Aller  von  53  Jahren,  wäh¬ 
rend  Stalin  es  auf  73  Jahre  brachte.  Als  dieser 
1946  sein  67.  Lebensjahr  vollendete,  wurde  er 
auch  in  der  Sowjetunion  schon  der  .alle 
Stalin"  genannt.  Als  Vierzigjähriger  hatte 
er  nach  dem  Tode  Lenins  seinen  blutigen  Kampf 
um  die  Spitzenposition  in  der  bolschewistischen 
Diktatur  begonnen.  1946  galt  er  unbestritten 
seit  langem  als  der  alleinige  Herr  des  Kreml 
und  als  der  Generalissimus  im  Zweiten  Weit¬ 
krieg,  auf  dessen  Konto  alle  Leistungen  der 
Roten  Armee  von  eifrigen  Lobrednern  verbucht 
wurden.  Chruschtschew,  der  sich  in  diesen 
Tagen  mit  Kennedy  traf,  ist  23  Jahre  älter  als 
sein  Gesprächspartner.  Er  fühlt  sich  sicher  noch 
im  Vollbesitz  seiner  Kraft  und  Macht,  aber  auch 
einige  Äußerungen  von  ihm  selbst  lassen  dar¬ 
auf  schließen,  daß  er  sehr  wohl  weiß,  daß  der 
Abend  seines  Lebens  immer  näher  kommt. 
Schon  im  vorigen  Jahre  äußerte  der  Sowjetdik¬ 
tator,  daß  unter  den  jüngeren  Moskauer  Spit¬ 
zenfunktionären  der  50jährige  F  r  o  1  Koslow 
vielleicht  einmal  sein  Nachfolger  werden  könne. 
Wir  hörten  gerade  in  diesen  Tagen  die  offen¬ 
bar  verbürgte  Nachricht  aus  Moskauer  diplo¬ 
matischen  Kreisen,  daß  Koslow,  der  offenkun¬ 
dig  nicht  so  stark  wie  Chruschtschew  von  seinen 
Ämtern  beansprucht  würde,  nach  einem  schwe¬ 
ren  Herzanfall  in  einen  längeren  Erholungs¬ 
urlaub  reisen  mußte.  Und  im  übrigen  hat  nodi 
nie  ein  roter  Zar  seinen  Nachfolger  bestimmen 
können. 

Schein  und  Wirklichkeit 

Mehr  als  je  zuvor  hat  Chruschtschew 
tn  den  letzten  Wochen  und  Monaten  das  Ge¬ 
habe  eines  unerschütterlichen  und  unverwüst¬ 
lichen  Siegers  und  Triumphators  an  den  Tag 
gelegt.  Fast  in  jeder  seiner  Reden  und  Presse¬ 
äußerungen  erklärte  er,  der  Sieg  der  kommuni¬ 
stischen  Weltrevolution  sei  unaufhalt¬ 
sam,  man  habe  die  gewaltigsten  Fortschritte 
gemadrt  und  werde  —  früher  oder  später  — 
die  freie  Welt  überrunden  und  die  westlichen 
Völker  ebenso  wie  die  Nationen  Afrikas,  Asiens 
und  Lateinamerikas  dazu  bewegen,  nun  auch 
den  Weg  zum  .kommunistischen  Paradies“  ein¬ 
zuschlagen.  Auf  manche  Leute  auch  bei  uns 
machte  das  siegessichere  Auitreten  Chru- 
schtschews  ersichtlich  einen  großen  Eindruck. 
Da  man  in  den  Ländern  der  kommunistischen 
Diktatur  grundsätzlich  alle  mißlichen  Entwick¬ 
lungen  und  Fehlschläge  verschweigt,  oder  zum 
mindesten  verharmlost,  glauben  audi  bei  uns 
mandie  Publizisten,  dort  drüben  reihe  sich  in 
ununterbrodiener  Folge  ein  Sieg  an  den  ande¬ 
ren,  während  bei  uns  manches  zu  wünschen 
übrig  ließe.  Dabei  können  doch  schon  alle,  die 
auch  nur  die  so  sparsamen  Mitteilungen  und 
Zwecknachrichten  der  Sowjetpresse  und  des 
kommunistischen  Rundfunks  verfolgen,  un¬ 
schwer  leslstellen,  daß  dieses  Bild  f  a  1  s  c  h 
ist.  Daß  beispielsweise  die  gerade  von  Chru¬ 
schtschew  gestartete-  und  geförderte  Aktion 
zur  Erschließung  des  Neulandes, 
zur  Vergrößerung  der  sowjetischen  Ernten  in 
den  letzten  beiden  Jahren  schwere  Fehlschläge 
erlitten  hat,  daß  es  auch  auf  dem  indu¬ 
striellen  Sektor  erhebliche  Pannen  gab, 
ist  inzwischen  —  wenn  auch  verschleiert  — 
sogar  von  Radio  Moskau  und  von  der  .Prawda", 
dein  Blatt  des  Kreml,  eingestanden  worden. 
Die  riesige  „Säuberungsaklion“,  die  auf  Befehl 
des  Kremldiktators  zur  Verschleierung  der 
eigenen  Fehler  gestartet  wurde,  hat  das 
ganze  Riesenland  erfaßt.  Nahezu  die  Hälfte 
aller  Gebietsparteisekretäre,  der  roten  Gau¬ 
leiter  der  UdSSR,  ist  von  Chruschtschew  ab¬ 
gesetzt  oder  auf  andere  belanglose  Positionen 
verschickt  worden.  Acht  Spitzenfunktionäre  des 
mächtigen  Parleiprasidiums.  zahllose  Minister 
und  Ministerpräsidenten  der  Sowjetunion  und 
ihrer  einzelnen  Republiken  hat  der  Bennslrahl 
getrolfon.  Es  besteht  kein  Zweifel  darüber,  daß 
die  von  Chruschtschew  so  prahlerisch  verkün¬ 
deten  Leistungen  seines  Sieben-Jahres-Planes 
in  der  vorgesehenen  Zeit  bei  weitem  nicht  er¬ 
füllt  wurden  und  werden.  Man  hat  offen  einge¬ 
standen,  daß  gewaltige  Schwinde¬ 
leien  vorgekommen  sind,  und  man  darf  mit 
Sicherheit  darauf  rechnen,  daß  auch  in  den  kom¬ 
menden  Monaten  noch  mindestens  ebensovieie 
leitende  Kommunisten  ihren  Laufpaß  erhalten 
wie  im  letzten  halben  Jahr.  Es  muß  einiges  nich' 
klappen,  wenn  sogar  die  offizielle  kommunisti¬ 
sche  Presse  laufend  harte  Beschwerden  der  Be¬ 
völkerung  über  die  vielfach  unzureichende  Ver¬ 
sorgung  nicht  nur  mit  manchen  Lebensmitteln, 
sondern  auch  mit  Wohnungen,  mit  Kleidung, 
mit  Möbeln  usw.  veröffentlicht.  Ganze  Her¬ 
den  von  Sünden  bocken  werden  auf 
Befc-hi  des  Kreml  gesucht  und  bei  den  dort 
üblichen  Praktiken  natürlich  auch  gefunden.  Es 
kommt  alles  nur  darauf  an,  Chruschtschew  und 


seine  engsten  Mitarbeiter  zu  entlasten  und  den 
Eindruck  zu  erwecken,  als  sei  in  Moskau  nie 
falsch  geplant  und  gehandelt  worden. 

* 

Der  2  3.  Parteikongreß  der  Bolsche¬ 
wisten,  der  im  Oktober  in  Moskau  stattfindei, 
wirft  einen  langen  Schatten  voraus.  Nahezu 
alles,  was  Chruschtschew  in  diesen  Tagen 
außenpolitisch  und  innenpolitisch  unternimmt, 
steht  in  seinem  Zeichen.  Es  ist  dem  heutigen 
roten  Zaren  geglückt,  nach  1953,  wenn  auch  nicht 
mit  den  Blutopfern  eines  Stalin,  so  doch  mit 
seinen  raffinierten  Methoden  sämtliche  mög¬ 
liche  Konkurrenten  im  Kampf  um  die  Macht 
auszubooten  und  zu  entfernen.  Von  denen,  die 
zusammen  mit  Nikita  Chruschtschew  die  Bahre 
Stalins  trugen,  ist  mit  Ausnahme  von  Mikojan 
fast  keiner  mehr  in  irgendeiner  beachtlichen  Po¬ 
sition.  Jahrelang  hat  der  erste  Sekretär  der  kom¬ 
munistischen  Partei  der  Sowjetunion  dafür  ge¬ 
sorgt,  daß  auch  auf  den  unteren  Rängen  der 
Macht  alle  ihm  irgendwie  Verdächtigen  oder 
Unsympathischen  durch  seine  Vertrauensleute 
ersetzt  wurden.  Er  zögerte  dann  später  keinen 
Augenblick,  auch  von  seinen  Freunden  und  Ge- 
foigsleulen  immer  wieder  jene  abzusetzen,  die 
sich  gut  für  eine  Sündenbockrolle  eigneten.  Im 
Moskauer  Parieikongreß  muß  sich  seil  Lenins 
Tagen  der  eigentliche  Herr  des  Kreml  immer 
wieder  in  der  Rolle  eines  unüberwindlichen 
Siegers,  eines  Triumphators  präsentieren.  Schon 
erwartet  man  in  der  sowjetischen  Hauptstadt, 
daß  bei  der  für  Juni  geplanten  Tagung  dos 
Zentralkomitees  und  Parteipräsidiums  von 
Chruschtschew  noch  einige  Funktionäre  ent¬ 
machtet  werden,  die  etwa  auf  den  Gedanken 
kommen  könnten,  ihm  vor  dem  Kongreß  pein¬ 
liche  Fragen  zu  stellen.  Der  sowjetische  Diktator 
ist  gerade  darum  so  emsig  bemüht,  dem  Kon¬ 
greß  außenpolitische  Erfolge  zu  präsentieren, 
weil  er  weiß,  daß  innenpolitisch  selbst  durch 
die  größten  .Strafaktionen"  und  Ablenkungs¬ 
manöver  der  Schatten  mancher  eigener  Miß¬ 
erfolge  nicht  restlos  gebannt  werden  kann. 
Darum  bemüht  er  sich,  auf  dem  Wege  politischer 
Uberrumpelungsinanöver  vom  Westen  eine 
dauernde  Anerkennung  der  sowjetischen 
Kriegsbeute  an  Ländern  und  Völkern  zu  erhal¬ 
ten,  darum  spridit  er  dauernd  von  jenem  pene¬ 
tranten  .Friedensvertrag"  Moskauer  Prägung, 
mit  dem  er  nicht  nur  die  deutsche  Zerreißung 
verewigen,  sondern  auch  Berlin  und  West¬ 
deutschland  in  einen  Tummelplatz  kommuni¬ 
stischer  Unterwanderungspraxis  verwandeln 
möchte.  Eine  faktische  Kapitulation  der  freien 
Welt  vor  der  Raub-  und  Beutepolitik  der  So¬ 
wjetunion  und  ihrer  Trabanten  wäre  genau  das, 
was  der  nun  67jährige  Chruschtschew  seinem 
Parteikongreß  als  Beweis  dafür  präsentieren 
möchte,  wie  siegreich  er  die  Sache  der  kommu¬ 
nistischen  Wettrevolution  vertreten  hat.  Seine 
.Koexistenz*  soll  ja,  wie  er  immer  wieder  ganz 
offen  versicherte,  nur  die  Voraussetzung  schaf¬ 
fen,  auch  ohne  heißen  Krieg  auf  dem  ganzen 
Erdball  das  kommunistische  Unterdrücker¬ 
regime  zu  verwirklichen.  An  uns  allen  wird  es 
liegen,  dem  Herrn  des  Kreml  diese  Hoffnung 
ein  für  allemal  zu  nehmen. 

* 

Als  Nikita  Chruschtschew  nach  Stalins  Tode 
seinen  großen  Kampf  um  die  Alleinherrschaft 
im  Kreml  begann,  war  er  ein  Mann  von  59  Jah- 


Kp.  „Präsident  Kennedy  und  Ministerpräsi¬ 
dent  Chruschtschew  haben  zweitägige  nütz¬ 
liche  Begegnungen  abgeschlossen,  bei  denen 
sie  das  Verhältnis  zwischen  der  Sowjetunion 
und  den  Vereinigten  Staaten  sowie  andere, 
beide  Länder  interessierende  Fragen  erörter¬ 
ten." 

Mit  diesem  Satz  beginnt  das  erwartungsgemäß 
recht  wortkarge  Kommunique,  das  am  Schluß 
der  Wiener  Gespräche  zwischen  Ken¬ 
nedy  und  Chruschtschew  herausgegeben  wurde. 
Es  erwähnt  im  übrigen,  daß  bei  den  Gesprächen 
am  letzten  Sonntag  u.  a.  die  Fragen  der  Kern¬ 
waffenversuche  der  weltweiten  Abrüstung  und 
Deutschlands  „erörtert"  worden  sind.  Der 
Präsident  und  der  sowjetische  Regierungschef 
hätten  vereinbart,  in  allen  Fragen,  die  für  beide 
Lander  und  für  die  ganze  Welt  von  Interesse 
seien,  Kontakt  miteinander  zu  halten.  Die  Unter¬ 
redungen  zwischen  dem  Präsidenten  der  USA 
und  dem  führenden  Mann  der  Sowjetunion 
haben  entgegen  den  ursprünglichen  Erwartun¬ 
gen  mehr  als  dreizehn  Stunden  gedauert,  sie 
sind  —  offenkundig  in  ihren  wichtigsten  Pha¬ 
sen  —  lange  nur  unter  vier  Augen  geführt  wor¬ 
den,  was  wahrscheinlich  ein  Hinweis  darauf  ist, 
daß  man  sehr  ernst  und  sehr  offen  mit¬ 
einander  gesprochen  hat.  Es  wäre  naiv  gewesen, 
zu  vermuien,  daß  nach  dem  Abschluß  dieser  in 
jedem  Falle  politisch  hochbedeutsamen  Begeg¬ 
nung  eine  detaillierte  Darstellung  über  den  Ge¬ 
sprächsverlauf,  daß  Einzelheiten  über  die  ver¬ 
schiedenen  Akzente  des  Meinungsaustausches 
bekanntgegeben  wurden. 


ren.  Wir  erwähnten  oben,  daß  sein  Vorgänger 
vor  der  gleichen  Situation  stand,  als  er  selbst 
erst  die  Vierzig  überschritten  hatte.  Welche 
Vitalität,  welche  Fülle  robuster  Ränke  und 
Winkelzüge  der  heutige  Moskauer  Diktator 


Wenn  beide  Verhandlungspartner  nach  Ab¬ 
schluß  der  verschiedenen  Gespräche,  zuerst  in 
der  amerikanischen  und  dann  tn  der  sowjeti¬ 
schen  Wiener  Botschaft,  ernst  und  verschlossen 
in  die  Öffentlichkeit  traten,  so  läßt  das  den 
Rückschluß  zu,  daß  man  sich  sicherlich  nicht 
auf  den  Austausch  diplomatisch  freundlicher 
Redensarten  beschränkt  hat,  sondern  daß  man 
sehr  unverblümt  die  eigene  Meinung  zur  poli¬ 
tischen  Gesamtsituation  zum  Ausdruck  brachte. 
* 

ln  den  in-  und  ausländischen  Kommentaren 
sowohl  zur  Wiener  Begegnung  wie  zu  den 
Pariser  Gesprächen  zwischen  Amerikas  jungem 
Präsidenten  und  dem  französischen  Staatschef 
de  Gaulle  kehrt  naturgemäß  das  Wort  .Wir 
wissen  sehr  wenig“  immer  wieder.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  diesmal  in 
beiden  Fällen  auch  auf  den  nachfolgenden 
Pressekonferenzen  die  Sprecher  der  Regierun¬ 
gen  in  ihren  Stellungnahmen  noch  zurückhalten¬ 
der  waren  als  sonst  bei  ähnlichen  Anlässen.  Daß 
bei  der  Fülle  der  noch  offenen  großen  Schick¬ 
salsfragen  und  Probleme  bei  diesen  kurzen  Füh¬ 
lungnahmen  auf  keine  echten  und  greifbaren 
Lösungsvorschläge  zu  rechnen  war,  stand  im 
voraus  fest.  Ist  es  aber  nicht  für  einen  weiteren 
Gang  der  Dinge  an  sich  schon  sehr  wertvoll,  daß 
der  neue  Mann  im  Weißen  Haus  erstmals  Ge¬ 
legenheit  hatte,  nach  den  Gesprächen  mit  dem 
deutschen  Kanzler  und  mit  Mcmillan  nun  auch 
mit  dem  selbstbewußten  Staatsmann 
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innen-  und  außenpolitisch  in  den  folgenden 
acht  Jahren  entwickelte,  das  haben  wir  alle 
milerlebt.  Es  gibt  keine  triftigen  Beweise  dafür, 
daß  der  67jährige  bis  heute  in  seiner  Energie 
bei  seinem  fanatischen  Ringen  um  die  Behaup¬ 
tung  der  Position  nachgelassen  halte.  Zwar 
sollen,  wie  Chruschtschew  selbst  bei  seinem 
Amerika-Besuch  in  einigen  grimmigen  Bemer¬ 
kungen  eingestand,  die  Leibärzte  des  Kreml 
den  neuen  roten  Zaren  wiederholt  gebeten 
haben,  sich  größere  Schonung  aufzuer¬ 
legen.  Harrimun  und  andere  Besucher  haben  in 
ihren  Berichten  versichert,  Chruschtschew  habe 
sidi  gezwungen  gesehen,  seinen  früheren  er¬ 
heblichen  Konsum  an  Speisen  und  Getränken 
einzuschränken.  Er  halte  sicher  eine  gewisse 
Diät.  Wir  wollen  das  alles  nicht  überbewer¬ 
ten,  aber  manche  Äußerung  Chruschischews 
läßt  .deutlich  erkennen,  daß  audi  er  sidi  selbst 
wohl  bewußt  ist,  daß  er  bereits  in  den  Abend¬ 
stunden  seines  Lebens  steht,  und  daß  er  sich 
darum  zu  einer  gewissen  Eile  in  der  Verwirk¬ 
lichung  seiner  Zielsetzungen  bewogen  fühlt.  Wir 
wissen,  daß  auch  ein  Wechsel  in  den  obersten 
Positionen  des  Kreml  die  Bolschewisten  in 
keinem  Falle  veranlassen  wurde,  von  ihrem 
weltrevolutionären  Kurs  abzugehen.  Seltsam 
ist  ja  die  Tatsadie,  daß  keiner  der  bisherigen 
roten  Zaren  seinen  wirklichen  Nachfolger  be¬ 
stimmt  hat.  Lenin  hat  nachweislich  vor  einer 
Betrauung  Stalins  mit  den  hödisten  Ämtern  der 
Partei  und  des  Sowjetstaates  ausdrücklich  ge¬ 
warnt.  Auf  dem  21.  Parteikongreß  hat  in  seiner 
später  bekanntgewordenen  Geheimrede  Chru- 
sditschew  darüber  beriditet,  wie  verächtlich  er 
selbst  mit  anderen  späteren  Machthabern  von 
Joseph  Stalin  behandelt  worden  ist.  Alle  Ver¬ 
mutungen  darüber,  wer  einmal  als  einzelne 
Person  oder  als  Gruppe  später  die  Geschicke 
der  Sowjetunion  leitet,  sind  Spekulationen. 
Wir  haben  heule  und  in  naher  Zukunft  mit  Ni- 
kila  Chruschtschew  zu  rechnen,  von  dem  wir 
wissen,  wie  fanatisch  er  darum  bemüht  ist,  die 
Gleise  Im  Sinne  des  Kreml  auch  für  die  Zukunft 
zu  stellen. 


Nach  Wien  und  Paris 


10.  Juni  1961  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  23 


Schluß  von  Seite  t 

Frankreichs  persönliche  Gespräche  zu  füh¬ 
ren  und  manche  noch  bestehenden  Unklarheiten 
auszuräumen?  Ist  es  nicht  ebenso  bedeutsam, 
daß  Kennedy  sich  persönlich  von  der  Art  und 
den  Plänen  eines  Chruschtschew  Auge  in  Auge 
überzeugen  konnte?  Wir  wissen  alle,  welche 
Berge  von  Arbeit  vor  uns.  liegen,  wenn  dieser 
Welt  nach  unheilvollen  Jahren  der  Weg  zu 
einem  echten  Frieden  des  Rechtes  und 
zur  Freiheit  freigemacht  werden  soll?  Un¬ 
endlich  wichtig  ist  es,  dabei  gleich  zu  Beginn  mit 
allen  da  noch  bestehenden  Illusionen  und  Fehl¬ 
schätzungen  aufzuräumen.  Wenn  —  was  wir 
erwarten  dürfen  —  Präsiden!  Kennedy  Chru¬ 
schtschew  unmißverständlich  klargemacht  hat, 
daß  auch  die  neue  amerikanische  Regierung 
standhaft,  fest  und  unbeirrbar  zu  ihren  Ver¬ 
pflichtungen  steht,  daß  sie  Kapitulationen,  auch 
verhüllte,  und  Selbstpreisgaben  auf  Jeden  Fall 
ablehnt,  so  kann  die  Wiener  Begegnung  einen 
beträchtlichen  Wert  haben. 

* 

In  Paris  sind  sicherlich  noch  nicht  die  strit¬ 
tigen  Probleme  im  Verhältnis  der  beiden  west¬ 
lichen  Verbündeten  USA  und  Frankreich  ernst¬ 
haft  gelöst  worden.  Hs  wird  da  noch  langer  ge¬ 
duldiger  Arbeit  bedürfen,  um  volle  Klarheit  und 
Einmütigkeit  zu  schaffen.  Wichtig  erscheint  uns 
die  offenkundige  volle  Übereinstimmung  in  der 
Beurteilung  der  Berliner  Frage  und  der  Ent¬ 
schluß,  das  westliche  Bündnis  Zug  um  Zug  zehn 
Jahre  nadi  seiner  Gründung  an  neue  Erforder¬ 
nisse  anzupassen.  Kennedy  und  de  Gaulle  haben 
betont,  daß  für  die  Verteidigung  der  freien  Welt, 
für  die  Verwirklichung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  und  die  Verteidigung  der  Freiheit  eine 
engere  Zusammenarbeit  als  bisher  dringend 
notwendig  und  erwünscht  ist.  Bei  allem  Respekt 
vor  der  überragenden  Rolle,  die  den  USA  zu¬ 
fällt,  sind  wir  der  Meinung,  daß  in  jedem  Falle 
gerade  für  die  Zukunft  auch  Deutschland  als 
Vorposten  der  freien  Welt  und  als  echter  treuer 
Bundesgenosse  in  ein  erweitertes  M  i  t  - 
spracherecht  einbezogen  werden  muß. 
Es  wird  dabei  dem  westlichen  Bündnis  außer¬ 
ordentlich  nützlich  sein,  wenn  nun  alle  Verbün¬ 
deten,  wie  das  zuerst  schon  in  Oslo  geschah,  in 
sehr  feierlicher  Form  betonen,  daß  sie  voll  und 
ganz  für  die  Verwirklichung  des  Selbst- 
b e s t  i  m  m u n g s r e c h t s  auch  des 
deutschen  Volkes,  für  eine  Vertretung 
unserer  im  Völkerrecht  bestens  begründeten 
Ansprüche  und  Lebensforderungen  grundsätzlich 
eintreten.  ln  Paris  hat  Präsident  Kennedy 
gesagt,  man  wisse,  daß  heute  kein  Verbündeter 
ohne  Rücksicht  auf  die  anderen  Alliierten  einen 
Rüdezug  hinnehmen  oder  aus  isolierter  Position 
heraus  handeln  könne.  Das  freie  Deutsdiland 
fühlt  sich  gewiß  nicht  als  eine  Großmacht,  im¬ 
merhin  kann  niemand  bestreiten,  daß  es  ein 
übrigens  auch  im  Osten  wohl  beachteter  wich¬ 
tiger  politischer  Faktor  geworden  ist.  Wenn 
Wien  und  Paris  Etappen  auf  einem  Wege  zu  ge¬ 
schlossener  und  unbeirrbarer  Politik  der  freien 
Welt,  zu  einer  besseren  Zukunft  gewesen  sind, 
dann  haben  sie  ihren  Zweck  erfüllt. 


Polnisches  Lob  für  Preußen 

Stettin  hvp.  Die  in  Stettin  erscheinende 
polnische  Zeitung  .Kurier  Szczecinski“  bemerkt 
in  einer  Betrachtung  zur  Geschichte  der 
Oder-Schiffahrt,  es  solle  nicht  ver¬ 
schwiegen  werden,  daß  .die  Übernahme  der 
Oder  durch  Preußen  der  Schiffahrt  auf  dem 
Strome  wesentlichen  Nutzen  gebracht  hat*.  Be¬ 
reits  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  sei  zum 
ersten  Male  eine  Regulierung  der  Oder  erfolgt, 
zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  sei  der  Kanal 
zum  Oberschlesischen  Industriegebiet  hin  ent¬ 
standen  und  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  sei 
die  Oder  zwischen  Breslau  und  Cosel  als  Schiff¬ 
fahrtsweg  entsprechend  ausgebaut  worden.  Der 
.Kurier  Szczecinski“  behauptet  jedoch,  diese 
Maßnahmen  seien  erfolgt,  .um  die  Position  des 
Deutschtums  im  Osten  zu  festigen“,  sucht  also 
den  Eindruck  zu  erwecken,  als  wäre  die  Oder 
nicht  schon  von  jeher  ein  deutscher 
Strom  gewesen. 


Unglaublich 

Seit  langem  und  mit  Recht  mokiert  man  sich  in 
Westdeutschland,  daß  die  sowjetzonalen 
Zeitungen  in  der  Enldeutschungskampagne  des 
Ostblocks  so  bellissen  mitmarschieren.  Man 
prangert  an,  daß  sie  Wrozlaw  statt  Breslau, 
Olszstyn  stall  Allenstein,  Karlovy  Vary  statt 
Karlsbad  und  Gdansk  statt  Danzig  schreiben. 
Nun  haben  sich  aber  ollenbar  auch  westdeut¬ 
sche  Publizisten  entschlossen,  aul  diese  Linie 
einzuschwenken:  Das  Deutsche  Fernsehen  (!)  war 
es,  das  die  Übernahme  einer  tschechoslowaki¬ 
schen  Sportsendung  aus  . Liberec “  ankündigte. 

Wir  iragten  daraufhin  bei  der  Pressestelle 
einer  bundesdeutschen  Rundlunkanstall  an,  ob 
man  uns  sagen  könne,  wo  dieses  .Liberec“  ei¬ 
gentlich  liege.  Die  Antwort  liel  bezeichnender¬ 
weise  verneinend  aus.  Als  wir  dann  bemerkten, 
daß  .Liberec“  die  tschechische  Bezeichnung  lür 
das  gute,  alte  Reichenberg  sei,  dessen 
50  000  Einwohner  nach  1945  mit  den  übrigen  3,5 
Millionen  Deutschen  aus  dem  Sudetenland  ver¬ 
trieben  wurden,  war  das  Erstaunen  groß.  Aber 
man  versicherte  uns  behende,  daß  im  internatio¬ 
nalen  Fernsehverkehr  Städte  mit  dem  .gerade 
marktgängigen“  Namen  (!)  bezeichnet  werden 
müßten.  Sonst  könne  man  sich  daraul  gelaßt  ma¬ 
chen,  daß  der  Veranstalter  die  Übernahme  der 
Sendung  verweigere. 

Ist  das  Deutsche  Fernsehen  innerhalb  solcher 
Abmachungen  aber  auch  verpllichtel,  schon  in 
Programmhinweisen  und  Vorschauen  von  . Li¬ 
berec *  zu  sprechen f  Wohl  kaum.  Aus  reiner  In¬ 
stinktlosigkeit  gibt  man  diese  Prager  Ohr  leige 
lür  die  Sudetendeutschen  weilet,  nur  damit  sich 
der  Fernseher  die  Übertragung  eines  Sandbahn¬ 
rennens  nicht  entgehen  lassen  muß 

Wir  schützen,  daß  Sportkoordinator  Roherl 
Lembkc  von  den  Rcichenbergern  und  den  übri¬ 
gen  Sudelendeulschen  einiges  zu  hören  bekom¬ 
men  wird.  Und  das  mit  Recht!  (NP) 


Moskau  und  Brasilien 

Ostblockhandel  in  Lateinamerika  als  politische  Walle 


Kp.  Unter  den  lateinamerikanischen  Republi¬ 
ken  ist  Brasilien  der  Gigant.  Mit  einer 
Gesamtfläche  von  über  8,5  Millionen  qkm  ist 
die  brasilianische  Bundesrepublik  räumlich  grö¬ 
ßer  als  das  eigentliche  Kemland  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  (7,8  Millionen  qkm,  wenn  man  die 
1,5  Millionen  qkm  Alaskas  nicht  hinzurechnet). 
Die  Bevölkerung  Brasiliens  ist  in  den  letzten 
Jahren  geradezu  ungeheuer  gestiegen.  Wäh¬ 
rend  das  Land  1920  erst  dreißig  Millionen  Ein¬ 
wohner  hatte,  waren  es  1950  bereits  53  Millio¬ 
nen,  und  heute  sind  es  wohl  schon  mehr  als 
60  Millionen.  Für  uns  Deutsche  ist  es  wichtig  zu 
wissen,  daß  der'  Umfang  Brasiliens  dem  Flä¬ 
cheninhalt  von  35  deutschen  Bundes¬ 
republiken  entspricht!  An  nutzbaren  Roh¬ 
stoffen  ist  dieser  Riesenstaat  sehr  reich.  Als 
Lieferant  beispielsweise  von  Kaffee  und 
Tabak  genießt  er  Weltruf.  Die  eigentliche 
Entwicklung  stellt  allerdings  noch  manche  Pro¬ 
bleme,  zumal  es  .um  die  Finanzen  Brasiliens 
trotz  seines  natürlichen  Reichtums  bis  vor  kur¬ 
zem  nicht  sehr  gut  bestellt  war.  Moskau,  das 
heute  schon  in  Kuba  einen  Stützpunkt  im  latein¬ 
amerikanischen  Raum  besitzt,  hat  immer  be¬ 
gehrliche  Blicke  nach  Brasilien  geworfen,  weil 
es  sehr  genau  weiß,  was  es  bedeuten  würde, 
wenn  dieser  Staat  einmal  unter  kommunisti¬ 
schen  Einfluß  geriete. 

Verträge  mit  Ost-Berlin 
und  Warschau 

Fast  zum  gleichen  Zeitpunkt,  da  man  in  den 
USA  den  neuen  Präsidenten  wählte,  erhielt 
auch  Brasilien  mit  Janio  Quadros,  einem 
sehr  ehrgeizigen  und  energischen  Politiker,  ein 
neues  Oberhaupt.  Quadros  ist  gleichaltrig  nr.t 
Kennedy,  er  darf  also  noch  zu  den  jungen 
Staatsmännern  gerechnet  werden.  Sehr  bald 
nach  seinem  Amtsantritt  gab  er  Erklärungen  ab, 
wonach  er  sich  auch  in  absehbarer  Zeit  um  en¬ 
gere  Beziehungen  zum  kommunistischen  Ost¬ 
block  bemühen  werde,  da  Brasilien  wirtschaft¬ 
liche  Hilfen  von  allen  Seiten  brauche.  Sogar 
eine  Wiederaufnahme  der  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zu  Moskau  wurden  in  Aussicht  ge¬ 
stellt,  bis  heute  allerdings  noch  nicht  verwirk¬ 
licht.  Es  hat  in  Washington  einiges  Aufsehen 
erregt,  daß  Quadros  und  seine  Freunde  mit  kri¬ 
tischen  Bemerkungen  gegenüber  Nordamerika 
nicht  sparten  und  fast  umgehend  Vertrauens¬ 
leute  des  neuen  Präsidenten  zu  sogenannten 
Handelsvertragsverhandlungen  in  die  Ost¬ 
blockländer  entsandten.  Der  Sonderbot¬ 
schafter  Dantas,  der  in  diesen  Tagen  in  Ost- 
Berlin  weilte,  hatte  bereits  zuvor  Verhandlungen 
in  den  Satellitenländern  geführt  und  beispiels¬ 
weise  im  Mai  1961  ein  Warenaustauschabkom¬ 
men  mit  dem  Warschauer  Regime  unterzeichnet. 
Dantas  hat  mitgeteilt,  daß  der  Warenaustausch 
zwischen  Rotpolen  und  Brasilien  eine  Höhe  von 
600  Millionen  Dollars  (2,4  Milliarden  Mark)  in 
den  nächsten  Jahren  erreichen  werde.  Für  den 
Juli  erwartet  man  den  Abschluß  eines  Abkom¬ 
mens  mit  dem  Pankower  Regime. 

In  den  letzten  fünf  Jahren  erreichte  der  Han¬ 
del  zwischen  der  Zone  und  Brasilien  nur  den 
bescheidenen  Betrag  von  60  Millionen  Mark 
Für  die  nächsten  füqf  Jahre  soll  er  auf  die  be¬ 
achtliche  Summe  von  1,6  Milliarden  Mark  stei¬ 
gen! 

Brasilien  wird  dabei  der  Zone,  Rotpolen  und 
der  Sowjetunion  nicht  nur  Kaffee  und  Tabak, 
sondern  auch  Früchte,  industrielle  und  landwirt¬ 
schaftliche  Rohstoffe,  Gewürze  und  viele  andere 
Güter  senden.  Es  empfängt  dafür  Fabrik¬ 
anlagen  und  technische  Erzeugnisse,  und 
inan  kann  sich  heute  schon  ausrechnen,  in  wel¬ 
chem  Ausmaß  dabei  politisch  geschulte  kommu¬ 
nistische  .Experten“  nach  Brasilien  einge¬ 


schleust  würden.  Dantas  hat  beispielsweise  er¬ 
klärt,  der  Warenaustausch  mit  der  Zone  werde 
in  Zukunft  fünfmal  so  groß  sein  als  mit  der 
Bundesrepublik! 

Druck  und  Gegendruck 

Präsident  Quadros  hat  wohl  nicht  zuletzt  im 
Hinblick  auf  seine  Verhandlungen  mit  Moskau 
und  den  Ostblockländern  erreicht,  daß  ihm  die 
Vereinigten  Staaten  und  der  internationale 
Währungsfonds  die  kurzfristig  fällig  werdende 
Schuld  in  Höhe  von  beinahe  zweieinhalb  Mil¬ 
liarden  Mark  stunden  und  ihm  darüber  hinaus 
neue  Kredite  in  der  Höhe  von  2,8  Milliarden 
Mark  gewähren.  Auch  mit  den  westeuro¬ 
päischen  Gläubigern  soll  eine  Stundung  der 
Schuld  in  Höhe  von  2,2  Milliarden  Mark  und  die 
Gewährung  neuer  Kredite  von  1,2  Milliarden 
Mark  erreicht  worden  sein. 

Verantwortungsbewußte  Kreise  in  Brasilien 
haben  ihre  schweren  Bedenken  gegen  die  ge¬ 
planten  engeren  Beziehungen  zu  Moskau  und 
dem  Ostblock  nicht  verhehlt.  Dantas  hat  sich 
gerühmt,  in  mehr  als  einem  Dutzend  von  Ab¬ 
kommen  im  Osten  einen  Warenaustausch  in 
Höhe  von  über  sieben  Milliarden  Mark  erreicht 
zu  haben.  Er  sagte,  in  den  nächsten  fünf  Jahren 
werden  mehr  als  ein  Drittel  aller  bra¬ 
silianischen  Erzeugnisse  in  die  Län¬ 
der  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  gehen.  Die 
Brasilianer  können  sich  keinen  Täuschungen 
darüber  hingeben,  daß  eine  solche  Verstärkung 
der  Beziehungen  des  größten  südamerikani¬ 
schen  Landes  zu  den  kommunistischen  Staaten 
ihren  politischen  Preis  haben  müßte.  Der  höch¬ 
ste  brasilianische  Kirchenfürst,  Kardinal  do  Bar¬ 
ros  Camara  von  Rio  und  der  Gouverneur  der 
allen  Hauptstadt  Rio- de  Janeiro  haben  drin¬ 
gende  Warnungen  an  den  Präsidenten  gerich¬ 
tet.  Auch  frühere  brasilianische  Präsidenten 
wiesen  darauf  hin,  daß  es  gute  Gründe  gehabt 
habe,  wenn  Brasilien  sich  solange  entschloß,  auf 
politische  Beziehungen  zur  Sowjetunion  zu  ver¬ 
zichten.  In  Washington  wird  man  die  ganze 
Entwicklung  mit  großer  Aufmerksamkeit  ver¬ 
folgen. 

Man  weiß  sehr  gut,  daß  Moskau  und  Peking 
emsig  bemüht  sind,  in  Lateinamerika  politisch 
Fuß  zu  fassen,  und  man  weiß  ebenso,  was  es 
bedeuten  würde,  wenn  Brasilien  einen  Kurs 
steuerte,  der  hier  einen  neuen  Standort  neben 
Kuba  für  den  wellrevolutionären  Kommunis¬ 
mus  schüfe. 

Man  hat  auch  die  Tatsache  nicht  überhört, 
daß  der  engste  Mitarbeiter  des  Präsidenten 
Quadros,  der  Außenminister  Melo  Franco,  eine 
Sympathiekundgebung  für  Castro  abgab  und 
dabei  wörtlich  sagte,  auch  Brasilien  müsse  sich 
.gegen  die  Invasion  des  westlichen  Kapitalis¬ 
mus  zur  Wehr  setzen“. 

.  i  *  i 

Kurz  vor  Redaktionsschluß  ging  aus  Rio  fol¬ 
gende  interessante  Meldung  ein: 

Der  brasilianische  Präsident  Quadros  hat  den 
Rücktritt  des  Generalsekretärs  des  Außen¬ 
ministeriums,  Leitao  da  Cunha,  angenom¬ 
men.  Gründe  für  den  Rücktritt  werden  offiziell 
nicht  mitgeteilt,  doch  wird  vermutet,  daß  Un¬ 
stimmigkeiten  über  die  Verhandlungen  des 
Sonderbotschafters  Dantas  in  Ost-Berlin  der 
Anlaß  waren.  Da  Cunha  hatte  die  Verantwor¬ 
tung  für  ein  Kommunique  übernommen,  in  dem 
Dantas  als  zur  Unterzeichnung  eines  Handels¬ 
abkommens  mit  der  Sowjetzone  nicht  bevoll¬ 
mächtigt  bezeichnet  und  die  Unterzeichnung  des 
Abkommens  dementiert  worden  war. 

Präsident  Quadros  bestätigte  in  einem  Inter¬ 
view,  daß  Brasilien  die  diplomatischen  Beziehun¬ 
gen  zur  Sowjetunion  wieder  aufnehmen  will. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Gescheiterte  Anwerbung  für  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  hvp.  Bemühungen  der  rotpol¬ 
nischen  .Gesellschaft  für  die  Entwicklung  der 
Westgebiete”,  qualifizierte  Arbeitskräfte  für 
das  südliche,  polnisch  besetzte  Ostpreußen 
zu  beschaffen,  sind  vollständig  gescheitert,  so 
daß  die  Dienststelle  der  Gesellschaft,  die  sich 
hiermit  befaßt  hat,  wieder  aufgelöst  werden 
soll,  wie  die  in  Allenstein  ersdieinende  polni¬ 
sche  Zeitung  .Glos  Olsztynski"  berichtet.  Diese 
Dienststelle,  .Interschulisches  Zentrum*  ge¬ 
nannt,  hatte  es  sich  zur  Aufgabe  gesetzt,  Absol¬ 
venten  von  Hochschulen  für  Ostpreußen  zu  ge¬ 
winnen.  Tatsächlich  gelang  es  ihr  zunächst,  rund 
1000  Interessenten  in  Polen  zu  gewinnen,  aber 
alsbald  kehrten  diese  jungen  Fachleute  wieder 
nach  Polen  zurück,  angeblich  deshalb,  weil  sie 
in  Ostpreußen  keine  Wohnungen  hätten  finden 
können.  Nun  wird  den  polnischen  Verwaltungs¬ 
behörden  die  Schuld  daran  zugemessen,  daß  sie 
die  Initiative  der  polnischen  Öder-Neiße-Gesell- 
sdiafl  .paralysiert“  hätten. 

Landwirtschafts-Fachleute  wandern  ab 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  Eine  vom  Arbeitsamt 
beim  Aliensteiner  sogenannten  Nationalrats- 
Präsidium  herausgegebene  Bilanz  weist  nach 
daß  es  eine  größere  Anzahl  in  verschiedensten 
Berufen  ausgebildeter  Fachleute  Im  polnisch  be¬ 
setzten  Ostpreußen  vorziehen,  anderen  Berufen 
nachzugehen  bzw.  Anstellungen  anzunehmen, 
in  denen  sie  .auf  bequemere  Art  mehr  Geld  ver¬ 
dienen".  Das  gilt  insbesondere,  wie  aus  dem 
polnischen  Bericht  hervorgeht,  für  Agronomen 
mit  mittlerer  und  höherer  Ausbildung,  von  de¬ 
nen  .nicht  weniger  als  138  nachweislich  auf  an¬ 
deren  Gebieten,  hauptsächlich  im  Handel  tätig“ 
seien. 

Die  Kehrseite  einer  „Tourlstenaltraktlon“ 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  .Ohne  Licht,  Wasser,  Te¬ 
lefon  und  Sicherheits-Garantie  kann  man  keine 
Gastwirtschall  führenl“  —  Unter  dieser  mehr¬ 
spaltigen  Überschrift  behandelt  .Glos  Ol¬ 


sztynski“  die  betrüblichen  Gaststätten-  und  Be- 
herbungsverhältniisse  rund  um  das  neuerdings 
als  .Touristen-Zentrum  erster  Ordnung“  ange¬ 
priesene  ehemalige  Hauptquartier  Hitlers  bei 
Rastenburg  in  Ostpreußen.  Die  einzige 
.Errungenschaft“,  deren  man  sich  an  diesem  Ort 
rühmen  könne,  sei  die  Einführung  eines  Ein¬ 
trittsgeldes  von  3  Zloty,  das  von  allen,  die  die 
einstigen  Wehrmachtsbunker  besichtigen  woll¬ 
ten  —  auch  von  den  Einwohnern  des  Städtchens 
Kastenburg!  —  erhoben  würde.  In  bezug  aul  die 
Betreuung  der  Gäste,  die  schon  in  nächster  Zeit 
die  Gegend  in  Massen  bevölkern  würden,  sei 
so  gut  wie  nichts  getan  worden.  Es  gebe  in  de' 
einzigen  ernstzunehmenden  Gaststätte  in  Bun¬ 
kernähe  weder  Wasser,  noch  Telefon  oder  auch 
nur  elektrisches  Licht. 

Dieselloks  ln  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  jon.  -  Die  ersten  zwei  Die¬ 
sellokomotiven  für  die  Eisenbahndirektion 
Allenstein  sind,  wie  .Glos  Olsztynski“  berich¬ 
tet,  in  Allenstein  eingetroffen.  Angeblich  sollen 
allmählich  sämtliche  Dampflokomotiven  durch 
Dieselloks  ersetzt  werden. 

Neuer  Sendemast  für  das  Fernsehen 

All  enstein  -  jon.  -  Innerhalb  der  näch¬ 
sten  fünf  Jahre  soll  in  Allenstein  mit  einem 
Kostenaufwand  von  31  Millionen  Zloty  eine 
neue  Sendeanlage  lür  das  Fernsehen  und  den 
Rundfunk  gebaut  werden.  Ein  300  Meter  hoher 
Mast  soll  dabei  die  Fcrnsohvcrbindung  zwischen 
Moskau  und  Warschau  überbrücken  helfen.  Dct 
gegenwärtige  Sendemast  ist  nur  80  Meter  hoch 
berichtet  die  Zeitung  .Glos  Olsztynski“. 

Begehrter  Schaumgummi 

All  enstein  -  jon.  -  Immer  mehr  mit 
Schaumgummi  gepolsterte  Sessel  eines  Alien¬ 
steiner  Kinos  werden  von  den  Besuchern  aul- 
geschnitten,  um  die  Schaumgummtpolsteruiui 
mitnehmen  zu  können.  .Glos  Olsztynski“  be¬ 
dauert,  daß  bisher  noch  kein  Sesselschlitzer 
gefaßt  werden kannte. 


Von  Woche  zu  Woche 

Meldungen  nicht  mehr  für  den  Bundes- 
tag1  kandidieren  Er  will  sich  aus  der  aktiven 
Politik  zurückziehen.  MATO-Seeslrelt- 

ZTrälte,te!KnordS|iduen  Bereich  des  Mittelab- 
schnmes  Europa  ist  Konteradmiral  Wagner 

2  e^MHllonen'  Bedienstete  s.nd  in  der  Bundes- 
’  „m  l  ik  dir  Bund.  Länder  und  Gemeinden 
lang  ha.  das  Statistische  Bundesamt  in  Wies- 

1779!  Flüchtlinge  aus  der  SBZ  haben  Im  Mal 
ihre  Notaufnahm.  beantragt,  darunter  über 
dreitausend  alleinstehende  Jugendliche^  # 
Die  Rundfunkräte  für  die  „Deutsche  Welle 
und  den  „Deulschlandfunk"  werden  am 
12.  Juni  in  Bonn  zu  ihrer  konstituierenden 

Sitzunq  zusammen  treten. 

90  000  Abreitskräfle  werden  Ende  des  Jahres 
der  Wirtschaft  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  fehlen,  qibl  das  kommunistische  .Ko¬ 
mitee  iur  Arbeit  und  Löhne*  in  Ost-Berlin  an. 
Nur  38  Tageszeitungen  erscheinen  in  der  SBZ. 
Ihre  Gesamtauflage  betragt  5,2  Millionen 
Exemplare  Davon  entfallen  4,1  Millionen 
unmittplhar  auf  die  kommunistische  SED- 


Salellitenpa Heien.  .  _ 

Scharf  qetadelt  wurde  das  kommunistische  Re¬ 
gime  in  Polen  von  Kardinal  Wyszynski,  well 
es  die  in  Polen  üblichen  Prozessionen  nach 
dem  Fronleichnamstage  verboten  hat. 

Neuer  rotpolnischer  Botschafter  in  Paris  wurde 
Jan  Druto.  der  mehrere  Jahre  Botschafter  in 
Rom  war  .und  zuletzt  die  Deutschland-Abtei¬ 
lung  im  polnischen  Außenministerium  leitete. 
Erneute  Ernteausfälle  scheinen  sich  in  der 
Ukraine  anzubahnen,  wie  die  Kiewer 
„Prawda"  durchblicken  laßt.  Auch  der 
Sch  weine- Verkaufsplan  sei  nur  zu  32  Prozent 
erfüllt  worden.  Ferner  wurden  in  den  letzten 
vier  Monaten  statt  der  geforderten  100  000 
Kälber  nur  6000  abgeliefert. 


Gagarin  —  so  und  so 

.Der  glücklichste  Tag  meines  Lebens  war  der 
Tag  meiner  Aufnahme  in  die  Kommunisti¬ 
sche  Partei.“  .Lange  Zeit  vor  dem  Raum¬ 
flug  halte  ich  beschlossen,  diesen  Flug  unserer 
Partei  zu  widmen." 

(Auszüge  aus  unzähligen  Äußerungen  Major 
Gagarins,  veröffentlicht  in  sowjetischen  Zeitun¬ 
gen  und  Rundfunk.) 

„Segnen  Sie  mich,  heiliger  Vater,  denn  Sie 
kommen  aus  dem  Osten,  aus  dem  Heiligen 
Lande,  wo  Christus  geboren  wurde.  Mein 
Glaube  ist  starker  als  die  Triebkraft  der  Ra¬ 
kete,  die  mich  in  den  Weltraum  geschossen 
hat.“ 

(Major  Gagarin  zu  dem  libanesischen  ortho¬ 
doxen  Erzbischof  Golril  Salibi  auf  einem  Emp¬ 
fang  in  Moskau  kurz  nach  dem  Weltraumflug. 
Berichtet  von  dem  Erzbischof  in  der  libanesi¬ 
schen  Zeitung  „La  Gazette“  vom  28.  4.  1961.) 

Sven  Hasselblatt  und 
die  Pfingsttreffen  der  Verttiebenen 

Unser  Leser  Christian  Charilius  aus  Essen- 
Rüttenscheid  hat  dem  Leiter  der  Hauptabteilung 
Politik  des  Norddeutschen  Rundlunks  einen 
Briet  geschrieben,  dem  wir  lolgcnde  Zeilen  ent¬ 
nehmen: 

ln  der  sonst  immer  gut  gehaltenen  Alltags¬ 
sendung  des  Norddeutschen  Rundfunks  „Echo 
des  Tages“  hat  sich  am  heutigen  Abend  ein 
äußerst  bedenklicher  Mißton  eingeschlichen... 
Sven  Hasselblatt  geliel  sich  in  Äußerungen  wie 
„Dröhnen  der  Reden  von  den  Rednertribünen 
und  der  Trommeln  und  Fanfaren  der  Deutschen 
Jugend  des  Ostens".  Als  „i-Tüpfelchen“  folgte 
die  Bezeichnung  .Pimpfe*  für  die  Mitglieder  der 
sechsstärksten  Jugendorganisation  in  der  Bun¬ 
desrepublik  und  West-Berlin.  Hier  wurde  der 
Versuch  gemacht,  eine  Bezeichnung  aus  dem 
Dritten  Reich  auf  die  Jugend  abzuwälzen,  die 
ihre  Heimat  verlor  und  manche  Familienange¬ 
hörigen  dazu.  Als  Mitglied  der  Deutschen  Ju¬ 
gend  des  Ostens  verbitte  ich  mir  solche  Belei- 
dlgungen.  Da  ich  fast  vier  Jahre  sowjetische 
Gefangenschaft  mit  Einbuße  an  Gesundheit  fast 
fünf  Jahre  in  der  SBZ  mit  Haftzeit  beim  SSD, 
u.  a.  wegen  Abhorens  des  damaligen  NWDR, 
hinter  mir  habe,  darf  ich  mir  wohl  erlauben, 
Herrn  Hasselblalt  um  eine  Stellungnahme  zu 
seinem  Kommentar  zu  bitten. 


nehmen. 


u  sDet!'  Sv,en  Hasselblalt  als  Pressechel  zu 
Krupp  ^  BS  Z'  d'  m  lievollm<'lch>‘glen  der  Firma 


wörtlich  in,  al  '  e„u  E,,el  KaPPr-  «mleldi  v 
oriiuii  lür  den  nolltlscheo  Trll  Für  don  kultu 
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Das  Ostpreußenblatt 


Aus  den  amerikanischen  Dokumenten 
Churchill  wandte  sich  nachdrücklich  gegen  die  Oder-Neiße-Linie 

^  e W,  ,  '  °  r  ^  ',VP-  Die  angesehene  Zell-  Stalin:  Wir  dürfen  nicht  beschuldigt 
Mhriil  lür  Außen-  und  Wirtschaftspolitik  „US  daß  wir  die  Grenzen  festlegen,  ohne  di 
News  &  World  Report"  befaßt  sich  in  Ihrer  anzuhören. 

neuesten  Ausgabe  eingehend  mit  der  jüngsten  Truman:  Ich  kann  nicht  sehen,  daß  die 
amtlichen  am  erikanischen  Dokumen-  lieh  ist.  Die  Frage  kann  nur  auf  der  Fi 
tenveröffentllchung  über  die  Pols-  konferenz  geregelt  werden, 
damer  Konferenz  des  Jahres  1945  und  stellt  Churchill:  Mr.  President,  es  ist  dringl 
hierzu  fest,  die  „KUckzüge  der  west-  örtliche  Lage  wird  dann  nicht  bereinigt  (i 
liehen  Well  gegenüber  der  vordringenden  died)  sein.  Die  Polen,  denen  man  (d.  h. 
Sowjetmacht  hätten  damals  begonnen.  Insbe-  wjets  —  Anm.  d.  Red.)  dieses  weite  Ge 
sondere  wird  darauf  hingewiesen,  daß  Winston  geschrieben  hat,  werden  sich  dann  dort 
C  h  u  r  ch  i  I  I  den  amerikanischen  Präsidenten  ben,  und  dieser  Vorganq  wird  fortgesel 
1  r  u  m  a  n  vor  den  Folgen  eines  Nachgebens  den,  so  daß  es  mit  fortschreitender  Zeit 
gegenüber  den  sowjetischen  und  polnischen  riger  werden  wird,  das  beizulegen  oder 
Forderungen  auf  die  deutschen  Ostgebiete  ge-  dieren.  So  hoffe  ich,  daß  hier  an  Ort  un 
warnt  hat  und  ein  Scheitern  der  Konferenz  eben  eine  Regelung  getroffen  wird.“ 
wegen  dieser  Frage  ins  Auge  faßte.  Auch  wird  Aus  dieser  Diskussion  geht  völlig  k 
betont,  daß  dem  Präsidenten  eine  amtliche  ame-  vor,  daß  die  Oder-Neiße-Linie  nicht  a 
rik. mische  Ausarbeitung  zur  Oder-Neiße-Frage  nisdie  Westgrenze  festgelegt"  worden  i 
vorlag,  in  der  es  ganz  klar  Uber  die  deutschen  dern  daß  nur  hinsichtlich  des  Zeitpunkti 
Ostgebiete  hieß:  „Dieses  Territorium  soll  ein  ganz  anderen  Regelung  eine  Meinungsv 
feil  Deutschlands  bleiben.  Es  gibt  keine  denheit  zwischen  Churchill  und  Trun 
historische  oder  ethnische  Recht-  stancj:  Der  Präsident  wollte  die  „Revisi 
Fertigung  für  dessen  Abtretung  an  der  Friedenskonferenz  vornehmen,  C 


Ottelsburg  —  Ein  Blick  über  den  Kleinen  und  den  Großen  Haussee 


AuTn.  Grunwald 


„Stalin:  Wir  müssen  die  Einstellung  der  Po-  «ernorren  gegeben  ha  Audi  dort  hat  er  unter- 
len  würdigen.  Die  Polen  nehmen  Rache  für  strichen,  daß  er  mit  allem  Nachdnick  weiterhin 
Jahrhunderte  alten  Unrechts  . . .  geg*"d  ■  e  O  d  e  r  -  N  e  i  ß  e  -  L  i  n  ,  e  Stellung 

Truman:  Wir  wollen  n  i  c  h  t  f  ü  r  d  i  e  p  o  1  -  ?fnom“5“  habe"  *drde-  wen"  «  an  der  ?on.- 

n  i  s  c  h  e  Rache  a  u  f  k  o  m  m  e  n  t  i/h,"» n  /  "n  c  teilnf men  .k°n"?n.  9  h  ‘ 

Churchill:  Wenn  die  Konferenz  in  zehn  Tagen  geht  aus  der  Dokumentenveroffentl.chung  her¬ 
endet,  ohne  daß  eine  Übereinkunft  über  die  ™r'  warum  d'f  Vereinigten  Staaten  und  Groß- 
,lllnnnill  :„,1Jln  ,  _ _ .  n  i _  .  .  ,  britanmen  seither  unverbrüchlich  eine  Anerken- 

^ü9rdeWdas9das  feuern  der  Konferenz  iredeu-  "^ze^^Te'h^^h'bef  nt  Ä«  Amid 
„  grenze  abgelennt  naben:  Die  von  den  Ameri- 

,*  . _ .  .  ,  ,  keinem  nunmehr  veröffentlichten  „Potsdam 

In  dem  Bericht  der  amerikanischen  Zeitschrift  K  _ _ j 

... ; ,  ,  i  ,  «  u  i  n  •  r  i  j  papers  besagen  unmißverständlich,  daß  der 

wird  dann  darauf  hingewiesen,  daß  infolqe  des 

i  i  :»•  a,  i .  .  rriedensvertraq  mit  Deutschland  nicht  nur  „ort- 
Ausgangs  der  britischen  Wahlen  Churchill  nich  . _ f .  .. _ „  -  .  • _ ...  "  „ 

d,,  P.Ld.me,  Konferenz  fednefnnen  2JÄSÄÄS 

Äs^»Ä«r-Ä,e.V:i#«i.w.4.v  s°K*,d,„srhi,Pren“ 

9%nnnfabrfd,t  W,r'’  K°nfe«f  P««»«*  '  Bis  dahin  gilt,  daß  das  Gebiet  zwischen  der 

-  Eng  and  war  nun  durch  Premierminister  AU-  E|be  und  Wearra'  und  den  „slgrenzen  Deutsch- 

l  !  daraufhin  beschlossen,  |ands  vo„  ,937  in  mt  sowjetische  Besat- 

die  Oder-Ne.ße-Geb.e  e  allem  polnischer  V  er-  zungszone  und  somi,  Tei|  Deutsdilands  ist  und 
waltung  zu  unterteilen  und  die  endgültige  dan  djese  sowjellsdle  ßesalzungszone  sid. 
Festlegung  oer  Westgrenze  Polens*  der  Fr.e-  a|lel„  dre,  b'2W.  vier  Verwaliungsgebiete 
denskonferenz  zu  uberlassen.  Dies  se,  ein  Erfolg  liederl:  das  von  deutsdien  Kommunisten 

Stalins  gewesen,  der  denn  auch  gesugt  habe:  ader  von  sowjetischen  Staatsbürgern  deutscher 
„Wir  können  dtese  Konferenz  erfolgre.dt  nen-  ,lerkunj|  verJaltete  Mitteldeutschland  und  den 
^  Ostsektor  von  Berlin,  die  polnisch  verwalteten 

Gebiete  unmittelbar  ostwärts  von  Oder  und 
Durch  diese  neue  amerikanische  Aktenpubü-  Neiße  sowie  in  Ostpreußen  und  In  das  sowje- 
kaUon  wird  zugleich  die  Darstellung  bestätigt,  ttsch  besetzte  Nord-Ostpreußen,  das  Gebiet  um 
die  Churchill  im  letzten  Bande  seiner  Kriegs-  Königsberg. 


■DAS  POLITISCHE  BUCH 


Gerhard  Rüge:  Gespräche  in  Moskau.  Verlag 

Kiepenheuer  und  Witsch,  Köln,  352  Seilen. 

16,80  DM. 

Der  bekannte  Rundfunkkommentator  Gerhard  Rüge 
war  als  Kommentator  westdeutscher  Sender  drei 
Jahre  in  der  Sowjetunion  tätig.  Im  Rahmen  der  von 
der  roten  Diktatur  so  scharf  begrenzten  Möglichkei¬ 
ten,  das  Leben  der  Sowjet-Bürger  zu  studieren,  hat 
sich  Rüge  bemüht,  in  Moskau  selbst  und  auch  bei 
seinen  Reisen  in  die  Neulandgebiete  Sibiriens,  auf 
Flügen  und  bei  Zwischenaufenthalten  mit  möglichst 
vielen  Russen  und  sonstigen  Untertanen  Chru¬ 
schtschows  zu  sprechen.  Daß  dabei,  zumal  unter  der 
Aufsicht  der  roten  Reiseorganisationen  und  Geheim¬ 
polizei,  nur  selten  ein  wirklich  offenes  Gespräch  zu¬ 
standekam,  versteht  sich  beinahe  von  selbst.  Die 
Unterhaltungen  verdienen  dennoch  volles  Interesse. 
Sie  vermitteln  manchen  Einblick  in  das  Lebern  und 
Denken.  Man  erkennt  die  ungeheure  seelische  Not 
und  Bedruckung  vor  allem  der  Christen  und  auch  der 
gläubigen  Mohammedaner.  Man  kann  einige  sehr 
beachtliche  Einblicke  in  das  „goldene  Gefängnis*  der 
Schriftsteller,  Komponisten  uswr.  tun.  Die  Aussprache 
beispielsweise  mit  dem  unseren  Lesern  hinreichend 
bekannten  11  ja  Ehrenburg  ist  für  die  hintergründige 
und  verschlagene  Art  dieses  Opportunisten  mit  st 
nen  Querverbindungen  zum  Kreml  überaus  be/cfrts- 
nond.  Auch  die  wahre  Situation  in  der  jödl^ehen  leb  .- 
nen  Sowjetrepublik  in  Asien  wird  deutlich.  Dl« “Ge¬ 
spräche,  die  in  der  Moskauer  Riesen-Universität  ge¬ 
führt  wurden,  zeigen  deutlich,  wie  fern  die  Arbeit 
dort  jener  Auffassung  von  der  freien  Wissenschaft 
und  Forschung  steht,  die  wir  lür  selbstverständlich 
hallen.  -t. 


Das  doppelte  Verdienst  der  Vertriebenen 


Von  Dr.  Erich  Janke 

Noch  niemals  in  all  den  Jahren,  in  denen  die  zur  Entwicklung  einer  immer  breiteren  Ver- 
deutschen  Heimatvertriebenen  hand'ungsbasis  beigetragen,  auf  der  das  wesl- 
sich  seither  zu  Pfingsten  zu  ihren  großen  Hei-  liehe  Bündnis  beruht.  Und  nicht  nur  das:  Sie 
matkundgeb, ungen  versammelt  haben,  haben  gleichzeitig  die  marxistisch-leninistische 
hat  der  Ostblock  mit  einer  dermaßen  umfassen-  Irrlehre  im  Kern  widerlegt,  wonach  der  Mensch 
den  Polemik  auf  ihre  heimalpolitischen  Forde-  durch  das  Milieu  geprägt  sein  und  werden  soll, 
rungen  reagiert  wie  in  diesem  Jahre  1961.  War  in  dem  er  sich  befindet.  Diese  Millionen  Enl- 
es  bislang  im  wesentlichen  allein  den  polni-  heimaleter,  Enteigneter  und  Entrechteter  haben 
sehen  und  tschechischen  Funktionären  überlas-  das  „unterproletarische"  Milieu,  in  das  man  sie 
sen  worden,  die  Agitation  gegen  die  Vertric-  stieß,  durch  Initiative,  Willenskraft,  Arbeitsam- 
benen  zu  betreiben,  so  stand  diesmal  auch  keil,  Fleiß  und  Zuversicht  überwunden,  ihrer- 
Radio  Moskau  nicht  zurück  in  dieser  nun  seits  umgestaltet  und  damit  bewiesen,  daß  der 
schon  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  gegen  die  Mensch  mehr  ist  als  bloße  bewegliche  Materie, 
Bundesrepublik  anrollenden  Propaganda-  daß  er  die  Dinge  beherrscht  und  nicht  die  Dinge 
welle.  Dabei  wurde  nicht  etwas  Neues  vor-  ihn  versklaven.  Und  weil  dem  so  ist,  ergießt 
gebracht,  wurde  keineswegs  auch  nur  der  Ver-  sich  der  ganze  Haß  derer,  die  dem  „dialekti- 
such  einer  sachlichen  Erörterung  gemacht,  son-  sehen  Materialismus",  anhängen,  über  sie. 
dern  es  wurde  nur  in  allen  möglichen  Variatio-  ^ 

nen  die  altbekannte  Behauptung  wiederholt, 

diese  friedlichen  Menschen,  die  nichts  taten,  als  Liegt  dieses  erste,  in  seiner  Bedeutung  an  sich 
ein  Bekenntnis  zur  fernen,  geraubien  Heimat  schon  noch  gar  nicht  einzuschätzende  Verdienst 
abzulegen,  seien  „Revanchisten“  oder  „Kriegs-  der  Vertriebenen  somit  hauptsächlich  auf  wirt- 
hetzer"  und  ihre  Versicherung,  sie  verträten  schädlichem,  sozialem  und  staalspolitisdiem 
bei  der  Geltendmachung  ihrer  Rechtsansprüche  Gebiete  sowie  auf  dem  Felde  der  Auseinander- 
allein  das  Prinzip  der  gewaltlosen  Politik,  sei  Setzung  mit  der  östlichen  Ideologie,  so  haben 
pure  Heuchelei  und  Hinterhältigkeit.  sie  jedoch  außerdem  noch  ein  zweites  Verdienst 

,  ,  .  aufzuweisen,  das  nun  von  unmittelbarer  außen- 

Es  mag  auf  den  ersten  Bilde  verwundern  daß  polillscher  Bedeutung  ist:  Dadurch,  daß  sie 
man  sieh  in  den  Agitprop-Kadern  des  Ostblocks  UIlverbrQchljch  für  ihre  Heimat 
solche  Muhe  macht,  diese  Ostdeutschen  zu  dif-  e  Inge  freien  sind,  haben  sie  nämlich,  was 
amieren  welche  man  nach  Kriegsende  aus  dar  a,|zuof,  vergcssen  wird,  jene  mit  riesigem  Auf- 
Hc.mal  ihrer  Vorfahren  vertrieb.  Aber  bei  ge-  w<Jnd  bclrjeb  lluf  polilische  Isolierung 

nauerem  Zusehen  ist  es  durchaus  verständlich,  Deulsdllands  „bzielende  Ostblock-Agitation  un- 
daß  die  kommunistischen  Agenturen  und  ihre  glaubwürdiq  gemartll,  die  mil  dem  .Rapallo- " 
Helfershelfer  sich  dermaßen  ins  Zeug  legen.  odcr  demH  .Tauroggen-Komplex"  arbeiten 
Denn  es  tsl  nicht  abzustreiten  daß  diese  wollte.  Es  ist  von  jeher  das  Bestreben  der  öst- 
Millionen  Mensch  e  n  ,  die  man  ihres  jidl  Agilalion  gewesen,  durch  ständiqes  Her- 
gesamlen  Eigentums  beraubte  und  die  völlig  vomlfenJ  der  Vorstellung,  daß  ein  gegen  den 
mittellos  in  ein  bereits  übervölkertes^  Gebiet  Weslen  gerjchtetes  sowjetisch-deutsd.es  „Soli- 
kamen,  die  große  Planung  zum  Sehet-  daritaubündnis"  alsbald  abgeschlossen  werde. 

ern  gebracht  haben  wonach  sie  die  Herste!-  Mißtrauen  in  den  wesUidien  Ländern  zu  säen,  um 
lung  einer  freien  und  doch  festgefügten  Gesel.-  dann  nach  (,er  Devjse  _Divide  ot  impera-  ,Teile 
schaftsordnung  ,n  Westdeutschland  verhindern  und  berrsdle.,  ver|llbren  zu  können.  Auch  da.- 
oder  als  sozule  Atombom  b  e  Ansätze  ,  goscheUer„ 
dazu  in  die  Luft  sprengen  wurden.  Man  erwar¬ 
tete  in  den  Schaltzentren  des  Ostblocks,  daß  Man  sollte  jedoch  bei  dieser  Feststellung  nie- 
diese  Millionen  Entheimateter  dem  Radikalis-  mals  außer  acht  lassen,  daß  die  „Rapallo“-These 
mus  —  gleich  ob  einem  links  oder  rechts  geridi-  nicht  etwa  an  sich  im  Westen  —  z.  B.  in  Frank- 
teten  _  anheimfallen  und  damit  auch  die  Be-  reich  —  unglaubwürdig  war,  wie  zahlreiche 
gründung  einer  vertrauensvollen  Gemeinschaft  westliche  Äußerungen  aus  dem  letzten  Jahr 
der  westlichen  Nationen  verhindern  würden.  zehnt  beweisen,  sondern  daß  sie  unglaubwürdig 

Diese  Plauung  ist  völlig  fehlgeschlagen:  D;e  erst  geworden  ist  nicht  zuletzt  deshalb. 
Vertriebenen  haben  durch  ihren  Fleiß  zuni  weil  eile  deutschen  Vertriebenen  die  Forderung 
Aufbau  einer  gesunden  Volkswirtsdiafl,  durch  auf  Rückgabe  ihrer  Heimat  furchtlos  den  kom- 
ihre  Disziplin  zur  Errichtung  eines  geord  munistisdien  Machthabern  entgegengehalten 
neten  und  sid>  immer  mehr  entfaltenden  denio-  haben.  Man  sieht  diese  Reditsforderungen  zwar 
kratischen  Gemeinwesens  und  durdr  ihr  Be-  in  einigen  westlichen  Kreisen  n.dit 
kenntnis  zum  Abendlande  jund  zur  freien  Welt  ctera,  und  es  ist  dr,r  östlichen  Agitation  audi 
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Die  Altersversorgung  der  ehemals  Selbständigen 

Von  unserem  K.  K.  -  Mitarbeiter 


Der  jahrelange  Kampf  um  die  Altersversor¬ 
gung  der  ehemals  Selbständigen  hat  nun  einen 
hieinen  Erfolg  gebracht.  In  dem  Paragraphen 
278a  werden  die  Rechtsbestimmungen  lür  das 
Hineinwachsen  der  Aulbaudarlehensnehmer 
LAG  ln  die  Unlerhaltshllte  verkündet.  Zur  bes¬ 
seren  Information  geben  wir  sie  im  vollen  Wort¬ 
laut  wieder.  Diese  Neufassung  des  §  278a  LAG 
ist  wohl,  das  kann  mit  Fug  und  Recht  gesagt 
werden,  das  schlimmste  Verwaltungsdeutsch,  das 
es  je  gegeben  hat.  Der  Geist  dieser  Neufassung 
spricht  nicht  für  die  Vertriebenen,  sondern  soll 
anscheinend  der  Sicherung  des  Ausgleichslonds 
dienen. 

(6)  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit  kann  jedoch 
auch  nach  Erfüllung  von  Ansprüchen  auf  Haupt¬ 
entschädigung  nach  Maßgabe  der  folgenden  Vor¬ 
schrift  zuerkannl  werden: 

1 .  Sind  Ansprüche  auf  Hauptentschä¬ 
digung  durch  Barzahlung  erfüllt  wor¬ 
den  und  sind  danach  die  Voraussetzungen  für 
die  Zuerkennung  von  Unterhaltshilfe 
durch  Erweiterung  des  §  273,  Abs.  5,  geschaffen 
worden,  wird  die  Erfüllung  auf  Antrag  rückgän¬ 
gig  gemacht,  soweit  sie  nach  Abs.  5  der  Zu¬ 
erkennung  von  Unterhaltshdlfe  auf  Lebenszeit 
entgegensteht.  Der  Erfüllungsbetrag  ist,  sofern 
dies  zumutbar  ist,  binnen  eines  Jahres  nach  An¬ 
tragstellung  an  den  Ausgleichsfonds  zurückzu¬ 
zahlen.  Die  Unterhaltshilfe  kann  frühestens  von 
dem  Monatsersten  ab  zuerkannt  werden,  der 
dem  Zeitpunkt  des  Antrags,  die  Erfüllung  rück¬ 
gängig  zu  machen,  folgt:  die  Zahlung  der  Unter¬ 
haltshilfe  beginnt  mit  dem  Ersten  des  Monats, 
der  auf  die  Rückzahlung  des  Erfüllungsbetrags 
lolgt.  Ist  die  Rückzahlung  des  Erfüllungsbetrags 
binnen  eines  Jahres  nicht  zumutbar,  kann  Unter¬ 
haltshilfe  auf  Lebenszeit  mit  der  Maßgabe  zu- 
erkannt  werden,  daß  der  Auszahlungsbetrag  der 
Unterhaltshilfe  um  den  Anrechnungsbetrag 
(Abs.  1)  und  den  darauf  entfallenden  Zinszu¬ 
schlag  (Abs.  3)  solange  gekürzt  wird,  bis  die 
Summe  der  Kürzungsbeträge  den  der  Zuerken¬ 
nung  von  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit  entge¬ 
genstehenden  Erfüllungsbetrag  erreicht:  bei  der 
Berechnung  des  Kürzungsbetrags  bleibt  der  Zu¬ 
schlag  nach  §  269,  Abs.  3.  außer  Betracht. 

2.  Sind  Ansprüche  auf  Hauptentschädigung 
durch  Anrechnung  von  Darlehen  im 
Sinne  des  §  291,  Abs.  1,  erfüllt  oder  sind  Er- 


Verordnung  über  die  Schwerst- 
beschädigtenzulage  verkündet 

Von  unserem  K.  O.  -  Mitarbeiter 

Ais  zweite  der  von  den  Kriegsopfern  drin¬ 
gend  erwarteten  Rechtsverordnungen  ist  nun 
die  zu  §  31  Abs.  5  des  Neuordnungsgesetzes 
erschienen.  Sie  befaßt  sich  mit  der  Bestimmung 
des  Personenkreises,  der  für  die  Schwerstbe- 
schädigterizulage  (vgl.  Folge  19/1960  vom 
24.  Seplember)  in  Frage  kommt,  sowie  mit 
seiner  Einordnung  in  deren  Stufen  I  bis  III. 

Anträge  möglichst  sofort  stellen! 

Die  Zulage  können  nur  erwerbsunfähige  Be¬ 
schädigte  erhalten,  also  solche,  deren  MdE  durch 
Schadigungsfolgen  mindestens  100  Prozent  be¬ 
trägt.  Diese  MdE  muß  sich  aber  bereits  medi¬ 
zinisch  ergeben  haben:  wer  nur  unter  Berück¬ 
sichtigung  einer  besonderen  Berufsbetroffenheit 
erwerbsunfähig  im  Sinne  des  Bundesversor¬ 
gungsgesetzes  ist,  kommt  für  die  Zulage  nicht 
in  Betracht. 

Weitere  Voraussetzung  ist  die  gesundheit¬ 
liche  außergewöhnliche  Betroffenheit  durch  die 
anerkannten  Schädigungsfolgen.  Sie  wird  im 
allgemeinen  nur  vorhanden  sein,  wenn  mehrere 
Schädigungsfolgen  anerkannt  sind.  Die  Verord¬ 
nung  sieht  aber  auch  Zulage  für  Beschädigte 
vor,  die  nur  an  einer,  allerdings  besonders 
schweren,  Gesundheitsstörung  leiden.  Sie  sollen 
z.  B.  Pflegezulageempfänger  von  Stufe  III  an 
auf  jeden  Fall  die  Zulage  erhalten. 

Grundlage  für  die  Einordnung  der  Beschädig¬ 
ten  in  die  drei  Stufen  der  Zulage  ist  ein  Be¬ 
wertungssystem  nach  Punkten.  Die  MdE-Grada 
für  die  einzelnen  Schädigungsfolgen  werden 
also  nicht  einfach  zusammengerechnet,  da  dieses 
Verfahren  zu  ungerechten  Ergebnissen  führen 
würde.  Das  Punktsystem  soll  vielmehr  der 
unterschiedlichen  Bedeutung  der  Körperfunk¬ 
tionen  des  Menschen  und  ihrem  Zusammenwir¬ 
ken  Rechnung  tragen.  Deshalb  werden  weniger 
bedeutungsvolle  Schadigungsfolgen  geringer 
oder  gar  nicht  bewertet,  demgegenüber  aber 
solche,  die  in  funktionell  ungünstiger  Weise 
Zusammentreffen,  durch  Gewährung  von  Punkt¬ 
zuschlägen  in  der  Bewertung  erhöht.  Zum  Bei¬ 
spiel  wird  die  auf  Grund  der  Bewertung  der 
einzelnen  Schädigungsfolgen  ermittelte  Punkt¬ 
zahl  um  10  Punkte  erhöht,  wenn  Schädigungs¬ 
folgen  an  beiden  Beinen,  um  20,  wenn  sie  an 
beiden  Armen  Zusammentreffen. 

Für  die  Zulage  der  Stufe  I  in  Höhe  von  20  DM 
monatlich  sind  mindestens  130  Punkte  erforder¬ 
lich,  für  die  der  Stufe  II  (40  DM)  160  Punkte, 
tür  die  der  Stufe  lil  (60  DM)  190  Punkte. 
Pflegezulageempfänger  der  Stufe  III  erhalten 
mindestens  Zulage  nach  Stufe  I.  Da  Blinde  in 
der  Regel  Pflegezulage  der  Stufe  III  empfangen, 
haben  sie  also  in  jedem  Fall  Anspruch  auf  die 
Zulage. 

In  der  Regel  wird  bei  der  Einstufung  der 
Ärztliche  Dienst  der  Versorgungsämter  mit- 
wirken  müssen;  zuweilen  werden  sich  Unter¬ 
suchungen  nicht  vermeiden  lassen.  Bis  es  zur 
Entscheidung  kommt,  kann  also  noch  Zeit  ver¬ 
gehen.  Um  so  wichtiger  ist  es,  daß  die  Schwerst- 
beschädigtenzulage  von  den  anerkannten  er¬ 
werbsunfähigen  Schwerbeschädigten  bald  bean¬ 
tragt  wird.  Beantragt  werden  muß  sie  in  jedem 
Fall,  da  es  sich  bei  ihr  um  einen  neuen  Anspruch 
im  Sinne  des  N’euordnungsgesetzes  handelt. 
Wenn  der  Antrag  bis  zum  25.  Oktober  dieses 
Jahres  gestellt  und  die  Zulage  zugesprochen 
wird,  wird  sie  bereits  rb  t.  Juni  1960  gewahrt, 
bei  späterer  Antxagstclltng  erst  ab  Antrags- 
monat. 


füllungsbeträge  für  ein  Vorhaben  im  Sinne  des 
§  291,  Abs.  1,  nachweislich  verwendet  worden, 
gilt  Nummer  1,  Sätze  1  bis  3.  Ist  eine  Rückzah¬ 
lung  des  Erfüllungsbetrages,  soweit  er  der  Zu¬ 
erkennung  von  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit 
entgegensteht,  nicht  zumutbar  und  lag  eine  Exi¬ 
stenzgrundlage  im  Sinne  des  §  273,  Abs.  5,  Nr.  I, 
vor,  kann  Unterhaltshilfe  nach  Nummer  I, 
Satz  4,  gewährt  werden,  wenn  die  Schaffung 
oder  Sicherung  der  Lebensgrundlage  nicht  er¬ 
reicht  wurde,  weil 

a)  ein  landwirtschaftliches  Pachtverhältnis 
ausgelaufen  ist  oder 

b)  der  Empfänger  der  Leistung  verstorben  ist 
oder  es  ihm  durch  schwere  körperliche 
oder  geistige  Gebrechen  vorzeitig  unmög¬ 
lich  gemacht  wurde,  selbst  oder  mit  Hilfe 
seiner  Angehörigen  das  Vorhaben  fortzu¬ 
führen. 

3.  Sind  Ansprüche  auf  Hauptentschädigung 
durch  Anrechnung  von  Darlehen  im  Sinne  des 
§  291,  Abs.  3,  erfüllt  oder  sind  Erfüllungsbeträge 
für  ein  Vorhaben  im  Sinne  des  §  291,  Abs.  3, 
nachweislich  verwendet  worden,  gilt  Nummer  1, 
Sätze  1  und  2.  Ist  eine  Rückzahlung  des  Erfül¬ 
lungsbetrages  insoweit,  als  sie  der  Zuerkennung 
von  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit  entgegen¬ 
steht,  nicht  zumutbar,  gilt  folgendes: 

a)  Ist  ein  Aufbardarlehen  angerechnet  worden, 
wird  mit  Wirkung  vom  Zeitpunkt  der  An¬ 
rechnung  das  Darlehen  in  Höhe  des  nidit 
zurückgezahlten  Betrags  wiederhergestellt. 

b)  Ist  ein  Erfüllungsbetrag  für  ein  Vorhaben 
im  Sinne  des  §  291,  Abs.  3,  verwendet  wor¬ 
den,  wird  in  Höhe  des  nicht  zurückgezahl¬ 
ten  Betrags  sein  Darlehnsverhältnis  mit 


Wirkung  vom  Zeitpunkt  der  Erfüllung  ab 
neu  begründet. 

c)  Die  durch  die  Wiederherstellung  oder  Neu¬ 
begründung  eines  Darlehnsverhältnisses 
entstehenden  Rückstände  an  Zins-  und  Til¬ 
gungsleistungen  sind  mit  der  Unterhalts¬ 
hilfe  vom  Wirksamwerden  ihrer  Zuerken¬ 
nung  ab  zu  verrechnen. 

Die  Unterhaltshilfe  kann  frühestens  von  dem 
Monatsersten  ab  zuerkannt  werden,  der  dem 
Zeitpunkt  des  Antrags,  die  Erfüllung  rückgängig 
zu  machen,  folgt:  die  Zahlung  der  Unterhalts¬ 
hilfe  beginnt  mit  dem  Ersten  des  Monats,  der  auf 
die  Rückzahlung  des  Erfüllungsbetrags  oder  auf 
den  Abschluß  der  Verrechnung  der  rüdeständi¬ 
gen  Beträge  (Buchstabe  c)  folgt. 

4.  Sind  die  Ansprüche  auf  Hauptentschädigung 
durch  Anrechnung  von  Darlehen  zur  Förderung 
einer  landwirtschaftlichen  Vollerwerbs¬ 
stelle  erfüllt  worden,  mußte  der  Darlehns¬ 
empfänger  wegen  vorgeschrittenen 
Lebensalters  oder  Erwerbsunfähig¬ 
keit  den  Betrieb  auf  einen  Abkömmling  oder 
anderen  Geschädigten  zu  übertragen,  und  ist 
wegen  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Betriebs  die 
mit  einer  Hofübergabe  verbundene  Altersversor¬ 
gungin  diesem  Zeitpunkt  nicht  zu  verwirklichen, 
gilt  Nummer  1,  Sätze  1  bis  3.  Ist  eine  Rückzahlung 
des  Erfüllungsbetrags  nicht  zumutbar,  so  wird 
bei  Einverständnis  des  Ubernehmers  die  Erfül¬ 
lung,  soweit  sie  der  Zuerkennung  der  Unter¬ 
haltshilfe  auf  Lebenszeit  entgegensteht,  auf  An¬ 
trag  in  der  Weise  rückgängig  gemacht,  daß  das 
Darlehnsverhältniis  gegenüber  dem  Ubernehmer 
mit  Wirkung  vom  Zeitpunkt  der  Anrechnung  ab 
wiederhergestellt  wird:  hierfür  gilt  Nummer  3, 
Satz  2,  Buchstabe  c  und  Satz  3. 


Die  14.  Novelle  in  Beispielen 

Von  unserem  Bonner  OB  -  Mitarbeiter 


Was  die  14.  Novelle  gebracht  und  was  sie 
nicht  gebracht  hat,  sei  nachfolgend  an  drei  Bei¬ 
spielen  dargetan. 

Beispiel  X:  Ehemaliger  ostpreußischer  Bauer 
mit  10  ha;  jetzt  65  Jahre  alt.  Bei  einem  mittleren 
ostpreußischen  Einheitswert  von  650  RM  je  Hek¬ 
tar  besaß  der  Hof  einen  Einheitswert  von 
6500  RM.  Zu  diesem  Wert  tritt  (seit  der  8.  No¬ 
velle)  ein  Zuschlag  von  33  %;  das  ergibt 
8645  RM.  Hierauf  entfiel  nach  bisherigem  Recht 
eine  Hauptentschädigung  (einschließlich  Vertrie- 
benenzuschlag)  von  6820  DM.  Nath  der  14.  No¬ 
velle  stehen  (einschließlich  des  Vertriebenenzu- 
schlages)  8360  DM  Hauptentschädigung  aus.  So¬ 
fort  ausgezahlt  wurden  bisher  1705  DM;  künftig 
stehen  als  Mindesterfüllungsbetrag  2090  DM,  das 
heißt  zusätzlich  385  DM,  zur  unverzüglichen 
Auszahlung  bereit. 

Dieser  ehemalige  ostpreußische  Bauer  erhielt 
bisher  als  Altersversorgung  eine  Unterhaltshilfe 
(einschließlich  Selbständigenzuschlag)  von 
167  DM  und  eine  Entschädigungsrente  von  9  DM, 
zusammen  also  eine  KriegsschadenTente  von 
176  DM.  Künftig  stehen  ihm  eine  Unterhaltshilfe 
einschließlich  Selbständigenzuschlag  von  220  DM 
und  eine  Entschädigungsrente  von  19  DM,  das 
heißt  eine  Kriegsschadenrente  von  zusammen 
239  DM  zu;  das  sind  63  DM  mehr.  Ist  ein  solcher 
Bauer  verheiratet,  erhöhte  sich  die  Kriegsscha¬ 
denrente  nach  altem  Recht  auf  246  DM  und  nach 
neuem  Recht  auf  334  DM;  das  sind  88  DM  mehr. 
Bezieht  dieser  ehemalige  Bauer  nebenbei 
100  DM  Arbeitseinkünfte,  wurde  nach  altem 
Recht  die  Kriegsschadenrente  auf  139  DM  (Ehe¬ 
paar  211  DM)  gekürzt;  künftig  wird  sie  in  die¬ 
sem  Fall  auf  228  DM  (Ehepaar  keine  Kürzung) 
herabgesetzt. 

Beispiel  II:  Ehemaliger  ostpreußischer  Land¬ 
wirt  mit  125  ha;  jetzt  65  Jahre  alt. 

Bei  einem  mittleren  ostpreußischen  EinheiLs- 
wert  von  650  RM/ha  besaß  der  Betrieb  einen 
Einheitswert  von  81  250  RM.  Zu  diesem  Wert 
tritt  (seit  der  8.  Novelle)  ein  Zuschlag  von  33  V»; 
das  ergibt  108  063  RM.  Hierauf  entfiel  nach  bis¬ 
herigem  Recht  eine  Hauptentschädigung  (ein¬ 
schließlich  Verlriebenenzuschlag)  von  20  515 
DM.  Nach  der  14.  Novelle  stehen  (einschließlich 
Vertriebenenzuschlag)  25  355  DM  Hauptent¬ 
schädigung  zu.  Sofort  ausgezahlt  wurden  bisher 


5129  DM;  künftig  stehen  als  Mindesterfüllungs¬ 
betrag  6339  DM,  das  heißt  zusätzlich  1210  DM, 
zur  unverzüglichen  Auszahlung  bereit.  Dieser 
ehemalige  ostpreußische  Landwirt  erhielt  bis¬ 
her  als  Altersversorgung  eine  Unlerhaltshilfe 
(einschließlich  Selbständigenzuschlag)  von 
167  DM  und  eine  Entschädigungsrente  von 
100  DM,  zusammen  also  eine  Kriegsschaden¬ 
rente  von  267  DM.  Künftig  stehen  ihm  eine  Un¬ 
terhaltshilfe  (einschließlich  Selbständigenzu- 
schlag)  von  220  DM  und  eine  Entschädigungs¬ 
rente  von  132  DM,  das  heißt  eine  Kriegsscha¬ 
denrente  von  zusammen  352  DM  zu;  das  sind 
85  DM  mehr.  Ist  ein  solcher  Landwirt  verhei¬ 
ratet,  erhöht  sich  die  Kriegsschadenrente  nach 
altem  Recht  auf  337  DM  und  nach  neuem  Recht 
auf  447  DM;  das  sind  110  DM  mehr.  Bezieht  die¬ 
ser  Landwirt  nebenbei  100  DM  Arbeitseinkünfte, 
wurde  nach  altem  Rächt  die  Krlegsschadenrente 
auf  332  DM  (Ehepaar  302  DM)  gekürzt;  künftig 
wird  sie  in  diesem  Falle  auf  342  DM  (Ehepaar 
keine  Kürzung)  herabgesetzt. 

Beispiel  III:  Ehemaliger  ostpreußischer  Hand¬ 
werker  mit  drei  Beschäftigten;  jet2t  65  Jahre  alt. 

Bei  drei  Beschäftigten  ergibt  sich  für  einen 
Handwerksbetrieb  ein  Ersatz-Einheitswert  von 
3520  RM.  Hierauf  entfiel  nach  bisherigem  Recht 
eine  Hauptentschädigung  (einschließlich  Vertrie¬ 
benenzuschlag)  von  3872  DM.  Die  14.  Novelle 
hat  in  diesen  Fällen  die  Hauptentschädigung 
nicht  erhöht. 

Dieser  ehemalige  ostpreußische  Handwerker 
erhielt  bisher  als  Altersversorgung  eine  Unter¬ 
haltshilfe  (einschließlich  Selbständigenzuschlag) 
von  167  DM.  Eine  Entschädigungsrente  erhielt 
er  nicht.  Künftig  steht  ihm  eine  Unterhaltshilfe 
(einschließlich  Selbständigenzuschlag)  von 
185  DM  zu;  das  sind  18  DM  mehr.  Eine  Entschä¬ 
digungsrente  erhält  er  auch  künftig  nicht.  Ist 
ein  solcher  Handwerker  verheiratet,  erhöht  sich 
die  Unterhaltshilfe  nach  altem  Recht  auf  237  DM 
und  nach  neuem  Redit  auf  280  DM;  das  sind 
43  DM  mehr.  Bezieht  dieser  Handwerker  neben¬ 
bei  100  DM  Arbeitseinkünfte,  wurde  nach  altem 
Recht  die  Unterhaltshilfe  auf  132  DM  (Ehepaar 
202  DM)  gekürzt;  künftig  wird  sie  in  diesem 
Falle  auf  174  DM  (Ehepaar  keine  Kürzung)  her¬ 
abgesetzt. 


Moskaus  westliche  Helfet 


Unter  der  Überschrift  .Der  blutige  Weg  des 
Wellkommunismus'  beschäftigt  sich  der  Leit¬ 
artikler  der  .Salzburger  Nachrich¬ 
ten“  eingehend  mit  der  Rolle  der  .super¬ 
klugen,  intellektuellen  Helfers¬ 
helfer“,  die  überall  und  zu  jeder  Zeit  bereit 
sind,  dem  Kommunismus  den  We g  z  u 
ebnen.  Wir  zitieren: 

„Es  war  hoch  an  der  Zeit,  daß  endlich  der 
führende  Staatsmann  der  mächtigsten  freien 
Nation  —  nämlich  Präsident  Kennedy  —  die 
richtige  Sprache  fand,  mit  der  man  heute  nicht 
nur  der  kommunistischen  Bedrohung  der  Frei¬ 
heit  unserer  Well  entgegentreten,  sondern'  auch 
die  eigenen  Verbündeten  aus  ihrer  Untätig¬ 
keit,  ihren  Träumereien  und  ihren 
Illusionen  wachrütteln  muß.  Das  ist  not¬ 
wendig,  wenn  die  freie  Welt  nicht  ihrem  Unter¬ 
gang  entgegengehen  soll.  Kennedy  bezog  sich 
in  seiner  Rede  darauf,  wie  der  Kommunismus 
einerseits  durch  Wühlarbeit,  Infiltration  sowie 
andere  Taktiken  des  Untergrundes  vordringt 
und  um  sich  greift,  und  bezelchnete  dies  gegen¬ 
über  der  militärischen  Bedrohung  als  die  grö¬ 
ßere  Gefahr.  Er  erinnerte  andererseits  an  die 
barbarische,  blutige  Niederwal¬ 
zung  der  .ungarischen  Freiheits¬ 
kämpfer  durch  sowjetische  Panzer  uni 
streifte  auch  jene  unseligen  Ereignisse  in  Nord¬ 
korea,  Vietnam,  der  Sowjetzone 


Deutschlands,  Polen  und  anderer  Länder, 
die  zum  Verlust  der  Freiheit  vieler  Millionen 
Menschen  führten  und  mit  Blutbädern  sowie  an¬ 
deren  Grausamkeiten  verbunden  waren.  Ge¬ 
rade  an  all  dies  zu  erinnern,  darf  man  nicht 
müde  werden. 

...  Geht  man  im  Geiste  diesen  Weg  zurück 
und  betrachtet  seine  einzelnen  Leidensstalio- 
nen,  so  findet  man  unweigerlich  von  Meilen¬ 
stein  zu  Meilenstein  bestätigt,  daß  die  Politik 
und  das  Vordringen  des  Kommunismus  von  Le¬ 
nins  Zeilen  her  bis  heute  über  Berge  von 
Leichen  und  durch  Ströme  von  Blut 
führen.  Wer  denkt  heute  noch  daran,  daß  die 
Aufrichtung  und  Konsolidierung  der  Herrschaft 
des  Bolschewismus  in  der  Sowjetunion  von  Le¬ 
nin  bis  zu  Stalins  Tod  etwa  3  0  bis  45  Mil¬ 
lionen  Menschen  (die  genaue  Zahl  wird 
sich  niemals  feststellen  lassen)  einen  gewalt¬ 
samen  Tod  gebracht  hat?  Und  seither?  Ungarn 
und  Tibet  sind  noch  in  einiger  —  wenn  auch 
verblassender  —  Erinnerung! 

Wir  leben  aufeinemVulkan.  ohne  uns 
dessen  bewußt  zu  sein!  Überkluge  west¬ 
liche  Intellekt  u  eile  veranstalten  Pro¬ 
testdemonstrationen  und  Protestmärsche  da¬ 
gegen,  daß  die  stärksten  Mächte  der  westlichen 
Well  sich  Atomwaffen  zulegen,  um  dem  bis  an 
die  Zahne  mit  solchen  und  anderen  Wallen  ge¬ 
rüsteten  eroberungssüchtigen  Kommunismus 


r»  die  Mitte  des  14.  Jahrhundert,  Heß  der  De uf; 
*e  Äß|srsensburgef8'8  Kreisstadt  wurde,  war 

),l  benannten  Kreises.  Auru  un(ef  BeJ. 

SÄ 


Der  Auftrag 


Uber  die  letzten  Betrachtungen  an  dieserSlejfe 
mserer  Heimatzeitung  setzten  wir  die  Worte. 
.Zwischen  den  Zeiten'  und  danach:  ßegegnun- 
len  '  Heute  sei  die  Aulmerksamkeil  des  g 
leigten  Lesers  auf  die  Tatsadw  gerichtet,  daß 
n  den  letzten  Begegnungen  des  Herrn  mit  seiner 
schar  ein  Belehl  den  anderen  ablost,  ein  Auf 
rag  dem  anderen  folgt.  Wir  denken  dabeii lur 
in  das  bekannte,  oft  so  mißverstandene  Wort 
tot  seiner  Himmellahrt:  . Mir  Ist  gegeben  alle 
3ewalt  im  Himmel  und  aul  Erdcn.  Darum  g  e  ¬ 
het  hin  in  alle  Well  und  lehret  alle 
Völker  und  tauiet  sie  im  Namen  des  Vaters  und 
ies  Sohnes  und  des  Heiligen  Geistes.  Und  siehe 
ich  bin  bei  euch  alle  Tage,  bis  an  der  Welt 
Ende.'  Gehet  hin  in  alle  Welt  und  predigt  das 
Evangelium  aller  Kreatur,  so  heißt  es  bei  Mar- 
k us.  Lukas  bringt  den  Aullrag  des  Aulerstan- 
lenen.  daß  Buße  und  Vergebung  der  Sünden 
rach  dem  Anlang  in  Jerusalem  unter  allen  Völ¬ 
kern  zu  predigen  sei.  . Ich  sende  euch  ist  nach 
inhnnnespvanoelium  der  letzte  Auftrag  des 


Damit  ist  am  Tage,  wie  der  Herr  Christus  seine 
Sache  in  aller  Welt  gelührt  wissen  will. 
Sie  sollen  alle  wissen,  daß  Gott  der  Vater  aller 
Menschenkinder  ist,  und  alle  Menschenkinder 
sollen  in  den  Segen  des  väterlichen  Tuns  kom¬ 
men  und  sich  als  Begnadete  wissen  unter  Ver¬ 
gebung  und  Erlösung,  belreil  von  allen  Nöten, 
vom  Tode  und  aller  teuflischen  Gewalt.  Eitle 
Irohe  Botschaft  ist  weiterzugeben,  eine  gute 
Nachricht  ist  zu  verkündigen.  Schuld  und  Ver¬ 
säumnis  klagen  hier  die  Kirche  an  und  mit  der 
Kirche  jeden,  der  das  Evangelium  gehört  und 
aulgenommen  hat.  Hier  heißt  der  Auftrag:  Durch¬ 
geben!  Weitersagen!  „ Ich  sag  es  jedem,  daß  Er 
lebt  und  aulerstanden  ist',  das  war  die  Aufgabe, 
welche  sich  unser  großer  Landsmann  Max  von 
Schenkendorl  gestellt  halte.  Er  hat  sie 
tapfer  und  bewußt  gelöst,  und  der  .Kaiser¬ 
herold',  wie  er  um  seines  Eintretens  für  ein 
geeintes  deutsches  Vaterland  unter  einem  Deut¬ 
schen  Kaiser  genannt  wurde,  war  erst  recht  ein 
Herold  des  Königs  aller  Könige  und  des  Herrn 
aller  Herrn.  Wir  denken  auch  daran,  daß  aus 
unserer  Heimat.  Männer  und  Frauen  in  großer 
Zahl  nach  Alrika  oder  Indien  und  China  in  die 
Mission  gegangen  sind,  die  Arbeit  der  Berliner 
und  der  Goßnerschen  Mission  ist  weithin  von 
ihnen  bis  heule  bestimmt  und  getragen.  Jeder, 
der  den  Namen  des  Herrn  Christus  trägt,  Ist 
auch  an  seiner  Stelle  im  Raum  seines  Lebens 
Christi  Beaullragter  und  Botschafter. 


Plärrer  Lei  Ine/ 


gegenüber  nicht  hoffnungslos  unterlegen  zu 
sein.  Ein  großer  britischer  Philosoph  und  Literat, 
der  greise  Nobelpreisträger  Sir  Bertrand  Rüssel 
—  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen  —  betätigt 
sich  führend  auf  diesem  Gebiet:  Er  äußerte  erst 
vor  wenigen  Tagen,  Präsident  Kennedy  und 
Premirminister  Macmillan  seien  „noch  viel 
verruchter  als  Hitler“,  weil  sie  in  ihrer  Politik 
auf  Atomwaffen  nicht  verzichten.  Kussel  be- 
zeichnete  sie  deshalb  sogar  als  die  „verruchte¬ 
sten  Männer  der  Geschichte*.  Daß  er  Ähnliches 
jemals  von  einem  Chruschtsdiew,  Berija  oder 
Stalin  gesagt  hätte,  ist  uns  nicht  bekannt. 


„Plötzlich  verstorben" 

M.  M  o  s  k  a  u.  Die  Moskauer  Zeitungen  1 
ben  berichtet,  daß  der  stellvertretende  Lei 
des  sowjetischen  Staatskomitees  für  Flugzei 
bautechnik,  Makar  Lukin,  am  26.  Mai  „plötzl 

i,oe1l?rben"  lst-  Lukin  ha,lP  diesen  Posten  s 
1958  inne  und  war  vorher  Direktor  verschiec 
ner  Flugzeugwerke  und  stellvertretender  I 
J1..  J  *^r  |  lugzeugbdu  gewesen.  Er  ist  i 
t  U  n  f  Lenin-Orden,  einem  Roten-Bann 
aS  eAe'.’  Me‘lalllen  und  dem  Ehrcntl 
Arb,eir  ausgezeichnet  gewesen.  I 
Kombination,  daß  der  „plötzliche  Tod*  des  1 
jährig _*n  Lukin  in  Zusammenhang  mit  d 
5*pX*,*r'®*en  Flugzeugkatastrophen  der  letzt 
wieiicl  '  oT"  der  °berbefehlshaber  der  i 
iTer  l/fn"  K-'ketentruppen  Marschall  Nedel 
rimf  6  n?nrnt"de  sowjetische  Generalstal 
vier  Pawlowsklj.  und  unlani 

oldlll™  1  Generale  zum  Opi 

gefallen  sind,  ist  naheliegend. 
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Ltwas,  das  uns  und  die  Welt  jeden  Tag  aufs 
neue  alarmieren  sollte,  gerät  Immer  wieder  an 
den  Rand  unseres  Bewußtseins.  Ein  täglicher 
Paukensdilag  verhallt  fast  ungehört,  ein  Alarm 
alarmiert  nicht  mehr.  Dreihundert,  vierhundert, 
fünfhundert  pro  Tagi  viertausend,  fünftausend, 
sechstausend  pio  Woche,-  neunzehntnusend. 
zwanzigtausend.  einundzwanzigtausend  pro 
Monat:  eine  Notiz  ln  der  Zeitung  — 
wir  lesen  darüber  hinweg.  Flüchtlinge  aus 
Mitteldeutschland1  Seit  zwölf  Jahren  werden 
sie  „registriert";  doch  immer  nur,  wenn  die  Zahl 
über  das  „gewohnte"  Maß  ansticg,  nahm  die 
Öffentlichkeit,  nahm  der  Bürger  Westdeutsch 
lands  Notiz. 

Zwanzigtausend  —  das  ist  die  Bevölkerung 
einer  kleinen  Stadt.  Jeden  Monat  eine  kleine 
Stadt  vollkommen  entleert:  ist  das  zuviel  für 
unser  Vorslellungsvermogen,  oder  —  ist  es  zu 
wenig  I? 

Die  Bürokratie  hat  sich  der  Erscheinung  des 
unaufhörlichen  Flüchlllngsslromes  bemächtigt. 
Das  hat  seine  guten  Seiten,  da  wo  sie  lenkt  und 
lullt,  da  wo  sie  das  Einsickern  von  Agenten 
verhindert,  wo  s:e  solche  Elemente,  die  auch 
nach  westlichem  Recht  kriminell  sind,  ihrer  ge¬ 
rechten  Bestralung  zuluhrt.  Aber  dem  poli¬ 
tischen  Phänomen  der  Flucht  ist  sie  nicht 
gewachsen,  kann  sie  auch  nicht  gewachsen  sein. 

Kategorien  zu  schaffen,  liegt  in  ihrem  Wesen. 
Aber  die  Bürokratie  des  Flüchtlingsauffangs. 
das  Notautnahmeverfahren,  hat  nur  zwei  Kate¬ 
gorien  geschaffen,  die  sich  als  nützlich  erwie¬ 
sen,  eben  die  der  Agenten  und  Kriminellen. 
Sehen  wir  von  ihnen  ab,  so  war  die  Einteilung 
in  anzuerkennende  und  nichtanzu- 
erkennende  Flüchtlinge  von  vornherein 
ein  Unding. 


Bis  dahin  war  es  möglich,  die  Anerkennung 
zu  versagen,  auch  wenn  der  Flüchtling  glaub¬ 
haft  versicherte,  daß  man  ihm  sein  Geschäft, 
sein  Gewerbe  oder  sonstigen  seine  Existenz¬ 
basis  bildenden  Besitz  wegnehmen  wollte,  ja 
sogar  bereits  weggen  o  m  m  e  n  halte.  „Dann 
hätten  Sie  doch  ais  Angestellter  in  Ihrem  ent¬ 
eignten  Betrieb  bleiben  können  oder  in  die 
.volkseigene"  Industrie  gehen..."  Nun,  der¬ 
gleichen  hat  man  seit  drei  Jahren  in  den  Nol¬ 
auf  na  hmeausschüssen  immer  seltener  vernom¬ 
men,  längst  hatte  die  Wirklichkeit  die  papiere¬ 
nen  Paragraphen  aufgeweidit. 

Schwierigkeiten  gab  es  jedoch  bisher  immer 
bei  den  Gewissensgründen,  d.  h.  wenn 
der  Flüchtling  seine  Flucht  mit  einer  Zwangs¬ 
lage  begründete,  die  durch  einen  ständigen 
Gewissenskonflikt  hervorgerufen 
wurde.  Lange  Zeit  hat  man  diese  Begründung 
nur  Lehrern  und  Jurislen,  Anhängern  verfolgter 
religiöser  Gemeinschaften  oder  auch  nachweis¬ 
lich  aktiv  im  kirchlichen  Leben  stehenden  Per¬ 
sonen  „abgenommen".  Und  das,  obwohl  der 
Gewissensdruck,  den  das  System  auf  alle 
von  ihm  Beherrschten  ausübt,  langst  aktenkun¬ 
dig  geworden  war.  Wenn  ein  Arbeiter  sagte,  ist  im  Begriff,  sie  ganz  hinwegzuschwemmen,  ihn  anerkennen,  menschlich  und  juristisch,  wenn 
die  Parlelparolen  über  seiner  Drehbank  und  die  Die  Flucht  aus  Mitteldeutschland  bedarf  keiner  er  einen  Machtbereich  verläßt,  in  dem  er 
permanente  politische  Berieselung  hätten  ihn  Begründung  mehr.  Sie  begründet  sich  selbst,  keine  Aussicht  aut  Erfüllung  sieht,  einem 
angeekctl  und  er  hätte  es  nicht  mehr  ausge-  Das  Fluchtmotiv  ist  kollektiv,  gilt  für  System  den  Rücken  kehrt,  das  dem  Menschen 
halten,  niemals  offen  seine  Meinung  sagen  zu  alle  und  jeden,  ganz,  gleich  ob  er  es  vor  einer  kein  Recht  aut  ein  eigenes  Leben  zugesteht,  das 
können:  dann  wurde  er  zwar  auf  „Ermessens-  Kommission  gewandt  und  überzeugend  darzu-  im  Menschen  nicht  die  Person,  sondern  nur  eine 


Die  Lindenallee  im  Park  des  Tegeler  Schlosses. 

Aus  dem  Bildband  „Berlin",  Hanns-Reich- Verlag.  München 


gebracht,  wäre  das  ein  glatter  Fall  gewesen. 
Anerkannt,  ohne  Rückfragen  und  Überprüfung, 
ohne  Kreuzverhör.  Aber  diese  für  die  Notauf- 
nahmekommission  idealen  Falle  gab  und  gibt 
es,  als  echte  Fälle,  doch  nur  selten;  wenn  wir 
von  einigen  Perioden  innerhalb  der  vergange¬ 
nen  zwölf  Jahre  absehen,  etwa  die  Zeit  der 
Bauernvertreibung  1952/53,  der  Zeit  nach  dem 
Volksaufstand  1953  und  jener,  als 
Ulbricht  nach  dem  ungarischen  Volksaufstand 
die  Tauwetlerperiode  für  Mitteldeutschland 
brüsk  beendete. 


grundlage"  aufgenommen;  anerkannter  politi¬ 
scher  Flüchtling  war  er  aber  nicht. 

Anfangs  hatte  man  für  die  Kategorienein¬ 
teilung  eine  wirtschaflliche  Begründung.  Die 
Bundesrepublik  ginge  bankrott,  wollte  sie  jeden 
Flüchtling  die  besonderen  Vergünstigungen  des 
C-Scheins  tür  politisch  Anerkannte  gewahren. 
Im  Zeichen  der  Vollbeschäftigung,  des  Arbeits¬ 
kräftemangels  ist  diese  Begründung  hinfällig, 
vor  allem  aber  wenn  man  sich  vergegenwär¬ 
tigt,  daß  Jugendliche  und  Männer  und  Frauen 
im  besten  arbeitsfähigen  Aller  den  Hauplanteil 


legen  weiß  oder  ob  ihm  die  Worte  dafür  fehlen. 
Dabei  bleibt  für  den  einzelnen  durchaus  der 
besondere  Grund,  ein  individuell  verschiedener 
letzter  Anstoß,  die  Heimat,  den  Arbeitsplatz, 
den  Kreis  der  Freunde  und  Verwandten  zu  ver¬ 
lassen.  Drohende  Enteignung.  Die  Kinder:  sie 
sollen  religiös  erzogen  werden  und  nidit  zur 
Jugendweihe  gepreßt  werden.  Humanistische 
Bildung.  Hoffnung  auf  wirtschaltllchen  Aufstieg. 
Und  immer  wieder  das  „Idi  hielt  es  nicht  mehr 
aus“  —  im  Kolchos,  in  der  volkseigenen  Fabrik, 
in  der  staatlichen  Poliklinik.  — 


politische,  gesellschaftliche  Funktion  sieht. 

So  gesehen,  ist  es  Zeit,  das  bisherige  Notauf¬ 
nahmeverfahren  abzuschaffen,  bzw.  auf  einen 
Apparat  zu  reduzieren,  der  die  Bundesrepublik 
vor  SED-Agenten  und  Kriminellen  schützt  und 
der  dort  eingreiit,  wo  man  sich  durch  die  Flucht 
lediglich  einer  Unterhaltsverpflichlimg  entzie¬ 
hen  will. 

Auf  einem  anderen  Blatt  steht  die  Frage  nach 
unserer  Berediligung,  an  unsere  mitteldeutsdien 
Brüder  und  Sdiwestern  zu  appellieren,  dort 
auszuharren.  Wir  stecken  nicht  ln  Ihrer  Haut) 


Von  Jahr  zu  Jahr  trat  vielmehr  krasser  in  am  Flüdillingsstroin  darstellen. 


Immer  weniger  hat  das  freie  Deutschland  das  in  zahllosen  Fallen  ist  der  Entschluß  zu  (liehen, 


Erscheinung,  daß  es  ein  Widersinn  ist,  von 
jedem  einzelnen  Flüchtling  eine  Begründung 
zu  verlangen,  weshalb  er  einem  System  den 
Rücken  kehrte,  das  offiziell  als  Terrorsystem 
erkannt  und  anerkannt  ist.  Denken  wir  an  den 


„Ich  hielt  es  nicht  mehr  aus“ 

Die  Wirklichkeit  hat  die  Paragraphen  des 
Notaufnahmeverfahrens  aufgeweicht  und  sie 


Recht,  diese  individuellen  Gründe  in  moralische 
Kategorien  einzuteilen.  Jeder  Mensch  hat 
andere  Pläne,  sieht  die  Erfüllung  seines  eigenen 
nur  einmal  und  unwiederbringlich  zu  lebenden 
Lebens  in  anderen  Werten,  und  so  müssen  wir 


leichter  als  der,  nicht  zu  lliehen.  Wir  müssen 
jedenfalls  dabei  bedenken,  daß  unsere  Appelle 
an  ein  politisches  Verantwortungsgefühl  des 
einzelnen  gerichtet  sind,  das  unter  uns  im 
Westen  imener  seltener  wird. 


In  einer  verlassenen  Ecke  des  Parks  von  Sanssouci  entdeckte  unser  Berirblerslaller  hinter  einem 
Bretterverschlag  im  Gebüsch  (las  Denkmal  Friedrichs  des  Grollen,  das  Iriiher  aut  der  Straße 
Unter  den  Linden  vor  der  Preußischen  Staatsbibliothek  stand.  (Das  Denkmal  wurde  von  Chri¬ 
stian  Hauch  in  den  Jahren  18-10  bis  1851  geschallen.)  Das  obere  Bild  zeigt  die  vier  Reiterfiguren, 
die  an  den  Sockvleckcn  standen:  Prinz  Heinrich.  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig,  Ziethen 
und  Seydlilz.  Die  rechte  Aultmlune  zeigt,  aul  der  Erde  liegend,  den  Kopl  der  Slatue  Friedrich  des 
Großen.  2  Aufnahmen:  dpa 
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Austlug  nach  Potsdam 

Ende  Mal  war  es  West-Berlinern,  Bundes¬ 
bürgern  und  Ausländern  gestattet,  mit  West- 
Berliner  Reisebussen  einen  Ausflug  nach 
Potsdam  zu  unternehmen.  Die  Teilneh¬ 
mer  der  Fahrten  mußten  den  Ost-Berliner 
Behörden  vorangemeldet  werden.  In  verschie¬ 
denen  Fällen  erfolgt  die  Ablehnung,  beson¬ 
ders  für  Journalisten. 

Die  „Brücke  der  Einheit  (I)’  trennt  West-Ber¬ 
lin  von  der  Berliner  Vorstadt  Potsdam.  Sie  war 
seit  1951  für  West-Berliner  unpassierbar.  Nun 
hebt  sidt  der  Schlagbaum  der  West-Berliner  Po¬ 
lizei,  nach  wenigen  Metern  der  Schlagbaum  der 
Vopo  vor  dem  Autobus.  Der  östliche  Schlagbaum 
Ist  so  gebaut,  daß  er  nur  wenige  Zentimeter 
über  das  Omnibusdach  reicht.  Der  Fahrer  voll¬ 
bringt  ein  Kunststück,  den  Wagen  durehz.uquü- 
len.  Man  sieht:  Auf  Besuch  ist  man  hier  nicht 
eingeriditet.  Sofort,  in  der  Sdiwanenallee,  ge¬ 
naue  Kontrolle  der  Personalausweise,  die  Be¬ 
gleiter  steigen  in  den  Bus,  einer  nimmt  am  Mi¬ 
krophon  Platz,  der  andere  —  der  .Schweiger"  — 
beim  Publikum.  Begrüßung  der  „Freunde  aus 
West-Berlin“.  Man  meidet  die  Stalinallee  und 
fahrt  die  Seestraße.  Ein  Gebäude  mit  großem 
Schild  und  Fahnen:  .Haus  des  Lehrers",  gleich 
darauf  das  .Kulturhaus",  dann  das  „Pionier¬ 
haus".  Die  IB30  erbaute  russische  Kolonie 
Alexandrowka  mit  Holzhäusern.  Das  Nauener 
Tor  ist  frisch  verputzt.  ParkeingangSans- 
s  o  u  c  1  mit  Obelisk. 

Zu  Fuß  langsam  durch  den  Park.  Viele  Sowjet¬ 
soldaten  mit  ihren  Familien,  die  auf  offenen 
Lastkraftwagen  antransportiert  wurden.  Ein¬ 
druck:  Dies  ist  nicht  Sanssouci,  sondern  die 
Eremitage  in  Leningrad  an  einem  Vormittag. 

Das  Schloß  des  großen  Preußenkönigs.  Wann 
sahen  wir  es  zum  letzten  Male?  Aus  der  Luft, 
beim  Flug  nach  Hannover.  Und  zu  Lande  im 
Kriege.  Viele  rote  Offiziere  mit  ihren  Familien 
sind  mit  uns.  Keine  einfachen  Soldaten.  Auch 
Besucher  aus  Thüringen.  Sie  wagen's  nicht,  mit 
uns  zu  sprechen.  Sanssouci  aber  ist  herrlich  wie 
einst.  Man  sagt  „Friedrich  der  Zweite“.  Den 
Großen  will  man  nicht.  Dort  der  Lehnstuhl,  in 
dem  er  starb.  Die  Flöten.  Das  Voltairezimmer. 
Die  Zeit  scheint  stehengeblieben. 


Dann  die  Fahrt  am  neuen  Hauptbahnhof  vor¬ 
bei  nach  Schloß  Cecilienhof  im  Nord¬ 
osten  Potsdams.  Der  Cecilienhof  —  einst  ein 
Wohnsitz  des  Deutschen  Kronprinzen  —  gilt  als 
„Nationale  Gedenkstätte  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens".  Ehemaliges  Kronprinzenschloß.  Die 
Fassade  erinnert  an  ein  englisches  Landschloß. 
Der  Innenhof  mit  eigenwilligen  architektoni¬ 
schen  Formen.  Das  Vestibül.  Der  junge  Führer 
sagt:  „Nun  kommen  wir  In  den  Raum,  in  dem 
die  Entwicklung  Deutschlands  zu  einer  fried¬ 
lichen,  völkerverbindenden  Zukunft  eingeleitet 
wurde!"  Gemeint  ist  der  Konferenzsaal.  Gitter¬ 
artige  Fenster,  durch  die  das  Licht  auf  den  rot¬ 
braunen  runden  Verhandlungstisch  fällt. 

Der  Führer  hat  für  die  West-Berliner  eine  be¬ 
sondere  Delikatesse!  „Unter  den  50  zur  Pots¬ 
damer  Konferenz  zugelassenen  Journalisten  war 
auch  Kennedy,  der  jetzige  US-Präsident,  als 
Sonderberichterstatter.  Er  durfte  damals  auf  den 
Treppenstufen  In  der  Halle  sitzen.  Die  Fahnen 
an  der  Wand  stecken  noch  wie  damals,  die  rus¬ 
sische  Fahne  in  der  Mitte,  weil  die  Sowjetunion 
die  meisten  Verluste  und  Anstrengungen  in  dem 
Kriege  gehabt  hat..." 

Im  Foyer  das  Gästebuch  auf  dunklem  Eichen¬ 
tisch,  in  Pergament  gebunden.  Zu  lesen  ist:  „Wir 
sind  davon  überzeugt,  daß  der  unerschütterliche 
Wille  des  deutschen  Volkes  zweifellos  den  Sieg 
davontragen  wird.“  Das  schreibt  eine  Eisenbahn¬ 
delegation  aus  Rotchina  und  Nord-Korea.  „Lang 
lebe  die  ostdeutsche  (!)  Republik  und  Frieden  für 
immer."  So  ein  britischer  Tabakreisender.  „Die 
Kolleginnen  und  Kollegen  aus  Osnabrück  (I) 
hoffen,  daß  die  an  diesem  Orte  gefaßten  Be¬ 
schlüsse  mit  der  Kralt  des  ganzen  deutschen 
Volkes  zum  Wohle  Deutschlands  verwirklicht 
werden.  Den  Burgern  der  DDR  wünschen  wir 
weiterhin  große  Erfolge  beim  Aulbau  des  So¬ 
zialismus."  Und  Wilhelm  Pieck  schrieb  ins  Gäste¬ 
buch:  „Das  Potsdamer  Abkommen  verbürgt  dem 
deutschen  Volke  das  Recht  auf  nationale  Einheit 
und  einen  demokratischen  Friedensvertrag. 
Möge  jeder  Deutsche  von  dieser  Stätte  die  Ge¬ 
wißheit  mitnehmen,  daß  die  gerechte  Sache  un¬ 
seres  Volkes  siegen  wird."  Das  war  am  19.  Mai 
1954,  Damals  sprachen  noch  keine  Transparente 
in  den  Straßen  Potsdams  vom  Abschluß  eines 
Friedensverlrages  mit  zwei  deutschen  Staaten. 

-*■ 

Mittagessen  im  Restaurant  des  Cecilienhofes. 
Später  Spaziergang  durch  den  Park.  Zwei  Mil¬ 
lionen  Ostmark  gibt  die  Ost-Berliner  Verwal¬ 
tung  für  die  Potsdamer  Schlösser  jährlich  aus. 

Nun  möchte  der  Führer  uns  fürs  Singen,  Tan¬ 
zen  und  Musizieren  eines  Kulturensembles  der 
„Volkspolizei“  gewinnen,  die  Eintrittskarten  hat 
er  schon  in  der  Jackentasche.  Vorher  aber  noch 
eine  Stadtrundfahrt,  die  ungern  gese¬ 
hen  zu  werden  scheint.  Eine  einzige  märkische 
Sandwüste  dort,  wo  einmal  das  Stadtschloß 
stand.  Daneben  der  alte  riesige  Reitstall,  von 
dem  noch  ein  Portal  steht.  Von  den  berühmten 
Lampen  auf  der  Brücke  neben  der  Garnison¬ 
kirche  fehlt  eine.  Eine  große  Brücke  ist  da  irgend¬ 
wo  in  dieser  Wüste  geplant,  die  jetzt  als  Auf¬ 
marschplatz  dient,  für  Schnellzüge  die  dann  im 
neuen  Hauptbahnhof  außerhalb  der  Stadt  hal¬ 
ten.  Alte  müde,  kaum  verputzte  Häuser.  Viele 
Russen.  Monotonie  einer  heruntergekommenen 
Garnisonstadt,  gemischt  mit  Fabrikarbeiterstadt¬ 
leben.  Straßennamen:  nach  Gottwald, 
Pieck,  Hegel,  Jugend,  Friedrich  Eberl,  Wil¬ 
helm  Kulz  Ein  Ernst-Thälraann-Sladion.  Über¬ 
all  der  Geruch  von  Knobelbechern  und  in  den 
Straßen  von  schlechtem  Benzin.  Viele  Busse  aus 
allen  Teilen  der  Zone.  Unser  Bus  steht  eingekeilt 
zwischen  sowjetischen  Lastkraftwagen.  Einer 
wird  noch  mit  der  Handkurbel  angeworfen.  Neue 
Wohnhäuser  wie  Ohrfeigen  für  das  alte  Stadt¬ 
bild.  Der  letzte  Eindruck:  der  Rosengarten 
am  Neuen  Palais  völlig  verwahr¬ 
lost. 

Ernst  Schwatz 


73  ot  schabt  aus  73eitin 

Die  Reidishauptstadt  wieder  führend  in  der  Damenmode 


M.  PI.  Perfektes  handwerkliches  Können  und 
Wissen,  überdurchschnittlichen  Geschmack  und 
ein  Spürsinn  für  das,  was  modisch  „in  der  Luft 
liegt"  —  nur  wer  diese  drei  Eigenschaften  be¬ 
sitzt,  wird  es  auf  dem  Gebiet  der  Modeschöp¬ 
fung  zu  etwas  bringen.  Berlin  war  für  Deutsch¬ 
land  der  Ort,  der  seit  der  Jahrhundertwende 
die  Begabungen  aus  allen  Teilen  des  Vaterlan¬ 
des  anzog.  Auch  aus  Ostpreußen,  Wormditt 
und  Tilsit  sind,  um  nur  zwei  Beispiele  zu 
nennen,  die  Geburtsorte  der  Inhaberinnen  zweier 
angesehener  Berliner  Mantel-  und  Kostumfir- 
men.  Wie  alle  haben  auch  sie  von  der  Pike  auf 
gedient,  und  zwar  damals  am  Haus  vogtei¬ 
platz,  dem  Modezentrum  der  Reichshaupt¬ 
stadt,  das  dann  nach  1945  geschlossen  nach 
West-Berlin  übersiedelte.  Laufmädchen,  Vor¬ 
führerin,  Empfangsdame,  Prokuristin,  Direktrice, 
so  etwa  lauten  die  Sprossen  der  Leiter  zum  Er¬ 
folg. 

85  Prozent  aller  Mäntel,  Kleider  und  Blusen, 
die  alljährlich  in  Deutschland  verkauft  wurden, 
stammten  einst  aus  Berlin.  Und  wir  wollen  bei 
dieser  Gelegenheit  unterstreichen,  was  wir  im¬ 
mer  wieder  von  den  Berliner  Konfektionären 


Winter,  im  November  für  den  darauffolgenden 
Sommer)  zu  prüfen  und  ihre  Aufträge  zu  er¬ 
teilen  oder  bei  Nichtgefallen  auch  nicht  zu  er¬ 
teilen. 

580  Kollektionen  zeigten  4  00  Ber¬ 
liner  Herstellerfirmen  und  der  Er¬ 
folg  war  (vor  allem  gegenüber  einer  gewissen 
Stagnation  vor  zwei  Jahren,  als  die  westdeut¬ 
schen  Verbraucher  sich  stärker  den  langlebigen 
technischen  Gütern  zuwandten)  einfach  überwäl¬ 
tigend.  Es  wurde  gekauft  wie  noch  nie.  Der 
Preis  schien  keine  Rolle  mehr  zu  spielen,  nicht 
nur  bei  den  ausgesprochenen  Modellkleidern 
und  -mänteln,  sondern  auch  im  sogenannten 
„Mittelgenre'.  Für  das  einfachste  dieser  Stucke 
verlangt  heule  die  Stenotypistin  in  Basel.  Zu 
rieh,  Amsterdam,  Stockholm,  in  Frankfurt  wie 
in  Hamburg,  daß  es,  alle  sozialen  Unterschiede 
verwischend,  elegant  wirkt;  kein  Kleid  mehr, 
das  nicht  hervorragend  verarbeitet  wäre,  auf 
einen  Unterrock  oder  mit  Taft  abgefültert. 

Dabei  wurde  nichts  Ausgefallenes,  Extra¬ 
vagantes  gezeigt  von  der  Art,  wie  es  nur  hoch¬ 
beinige  knochenmagere  Mannequins  tragen  kön¬ 
nen.  Die  Mode,  die  man  Ihnen,  liebe  Leserinnen 
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Einige  Ausschnitte  aus  Stellenangeboten  in  berliner  Zeitungen,  die  wir  zu  einer  Bildmonlage  zu- 
sammenslellten,  zeigen  die  rege  Konjunktur  aul  diesem  Gebiet.  Alle  Arien  von  Mitarbeiterin¬ 
nen  lür  die  Herstellung  von  Darnen-Oberbekleidung  werden  lautend  in  unzähligen  Stellen- 

anzeigen  gesucht. 


hören:  Ostpreußen  war  für  sie  ein  besonders 
guter  Kunde  und  Abnehmer.  Noch  heute  bindet 
so  manche  persönliche  Freundschaft  die  Inhaber 
früherer  Damenmodengeschäfte  in  Königsberg. 
Tilsit,  Insterburg,  Allenstein,  in  den  anderen 
Kreisstädten  bis  hinunter  zu  den  blühenden 
Marktflecken  unserer  Heimat  an  ihre  alten  Ber¬ 
liner  Lieferanten.  Mit  Ostpreußen  geschlossene 
Freundschaften  sind  dauerhalt,  das  hat  uns  auch 
so  mancher  bestätigt,  der  damals  als  Handels¬ 
vertreter  einer  Berliner  Modeiirma  mit  seiner 
Kollektion  durch  Ostpreußen  reiste  und  seine 
guten  Abschlüsse  bei  Pillkaller  oder  Barenfang 
tätigte. 

Harter  Konkurrenzkampf 

Wie  sieht  es  heute  aus?  Wir  dilrlen  mit  Stulz 
sagen,  daß  Berlin  seine  führende  Stellung  auf 
dem  Gebiet  der  Damenmode  längst  wieder  zu¬ 
rückgewonnen  hat.  Und  zwar  quantitativ,  also 
was  den  Umsatz  anbetrifft,  wie  vor  allem  auch 
qualitativ,  und  das  heißt:  der  .Berliner 
Schick"  ist  richtungweisend  für  Deutschland, 
und  er  findet  Anklang  auch  weit  über  die  Gren¬ 
zen  hinaus,  nicht  nur  in  der  Schweiz,  in  Holland, 
in  Schweden,  sondern  auch  in  Ubersee.  So  sind 
es,  um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  die  Morgen¬ 
röcke  einer  Berliner  Spezialfirma,  die  ausgerech¬ 
net  im  Nahen  Orient  zu  Verkaufsschlagern  wur¬ 
den! 

Freilich  muß  der  Erfolg  jedes  Jahr  und  jedes 
Jahr  sogar  zweimal  neu  erkämpft  werden  gegen 
immer  schärfere  westdeutsche  und  ausländische 
Konkurrenz.  Berlins  Modehersteller  sitzen  nicht 
in  einem  Giaspalast,  in  einem  durch  Subventio¬ 
nen  künstlich  beheizten  Gewächshaus,  wie  man¬ 
cher  denkt.  Die  Umsatzsteuervergünstigungen, 
die  die  Stadt  gewährt,  sind  lediglich  ein  knapper 
Ausgleich  für  hohe  Transportkosten  und  das 
durch  die  Lage  bedingte  Transportrisiko.  Und 
der  weltweite  Appell,  aus  politischem  Verant¬ 
wortungsbewußtsein  heraus  Berliner  Waren  zu 
kaufen?  Wir  wollen  ganz  ehrlich  sein:  dieser 
Appell  zündet  nur,  wenn  Berlin  akut  bedroht 
Ist  und  seine  Wirkung  verpufft  rasch,  wenn  auf 
längere  Zeit  eine  sdieinbare  Beruhigung  ein- 
tritt.  Immer  aber  heißt  es  wieder:  zeige,  was  du 
hast,  zeige,  was  du  kannst. 

Großer  Eriolg 

Und  das  hat  die  Berliner  Damenmode  nun 
wieder  auf  ihrer  45.  Nachkriegsdurchreise  ge¬ 
zeigt.  Durchreise:  das  sind  jene  zweimal 
im  Jahre  wiederkehrende  Wochen,  in  denen  die 
Einkäufer  von  überallher  erscheinen,  um  die 
neuen  Kollektionen  (im  Mai  für  den  kommenden 


unseres  Blattes,  für  den  kommenden  Herbst  und 
Winter  anbieten  wird,  ist  tragbar  und  gefällig 
für  jede  Figur.  Besonders  begeistert  war  Ihr  Ber¬ 
liner  Berichterstatter  von  den  zweiteiligen,  den 
Jumperkleidern  und  den  neuen  Kostümen  mit 
sportlicher  Note,  die  wiederum  nicht  so  sportlich 
ist,  daß  eine  Mutter  von  drei  Kindern  aul  sie 
verzichten  müßte. 

Die  persönliche  Handschrift 

Die  Aulträge  waren  diesmal  derart  zahlreich, 
daß  viele  Firmen  schon  heute  in  Zeitdruck  sind. 
Die  50  000  Beschäftigten  der  Modebranche  rei¬ 
chen  nicht  mehr  aus.  Die  Stellenangebote  in  den 
Tageszeitungen  gleichen  Notschreien.  Das  Ar- 
beitskräftereservoir  ist  längst  ausgeschöpft. 
Wir  haben  den  Vorsitzenden  der  Vereinigung 
der  Berliner  DOB  (Damenoberbekleidung)-Fir- 
men  gelragt,  ob  eine  weitere  Rationalisierung 
möglich  ist.  Dabei  kam  etwas  sehr  Interessantes 
utsci  zunächst  Beunruhigendes  heraus.  Nämlich, 
daß  in  Westdeutschland  die  Damenbekleidungs- 
produklion  zu  80  Prozent  industrialisiert  ist.  und 
nur  20  Prozent  noch  nach  dem  alten  Zwischen¬ 
meister-  und  Heimarbeitersystem  hergestellt 
wird.  In  Berlin  liegt  das  Verhältnis  fast  umge¬ 
kehrt:  30  Prozent  industrialisiert,  70 
Prozent  im  Zwischenmeistersystem. 

Industrialisiert,  das  heißt  hier  nicht  maschi¬ 
nell,  denn  für  die  wechselnde  Damenmode  loh¬ 
nen  sich  keine  Automaten,  aber  immerhin  fabrik¬ 
mäßig,  in  großen  Sälen,  in  denen  die  Stücke  wie 
aul  Fließband  von  einem  Arbeitsplatz  zum  an¬ 
deren  wandern.  Das  andere  System  aber  ist  im 
wesentlichen  Heimarbeit. 

Die  Berliner  Firmen  nun,  so  erfuhren  wir, 
könnten  und  sollten  noch  mehr  rationalisieren. 
Aber  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grad.  Denn 
was  die  Berliner  Damenkonfektion  auszeichnet 
und  ihr  zu  wellweitem  Erfolg  verhalt,  das  ist 
gerade  die  individuelle  Note  jedes  ein¬ 
zelnen  Stücks.  Herr  Mohr,  der  temperamentvolle 
und  oll  entwaffnend  natürliche  DOB-Vorsit- 
zende,  sagte:  „Wir  brauchen  weiterhin  die  per¬ 
sönliche  Handschrift  der  einzelnen  Näherin  In 
Kreuzberg,  Wedding,  Neukölln  . . ." 

In  der  Stille  dienen 

Unsere  Näherinnen  ...  Es  sind  über  20  000, 
und  zu  besliramlen  Terminen  lallen  sie  im  Stadt¬ 
bild  geradezu  auf,  in  den  Verkehrsmitteln,  wenn 
sie  sich  auf  dem  Weg  befinden,  das  fertige  Stück 
abzuliefern,  das  slP  über  dem  Arm  tragen,  in 
schlichten  Fulterstoff  eingeschlagen,  mit'  Steck¬ 
nadeln  zugrsteckt.  Viele  von  ihnen  haben  ihre 
Arbeit  einst  schon  zum  Hausvogteiplatz  getra- 


Zonenbauein 
leben  wie  Leibeigene 

In  der  Pankower  Propaganda  erscheinen  die 
Kolchosen  Mitteldeutschlands  als  C.emelnschal- 
!en  fröhlicher  und  freiheitlicher  Bauersleute  die 
lus  elaenem  Entschluß  lür  den  Aulbau  elnr> 
“zlaMsttactun  Landwirtschaft"  arbeiten,  ln 
Wahrheit  aber  sind  die  LPG  K  o  I  cho  .  e  n  ,  die 
Bauern  wurden  Knechte  der  Funktionäre  und 
Befehlsempfänge!  auf  Ihrem  eigenen  Boden. 
Wie  starT  die  Klauseln,  wie  harl  die  Vorschril- 
,„n  sind  nach  denen  sie  sich  richten  müssen, 
das  geht  aus  einer  Frage-  und  Antwort-Seile 
hervor,  die  Jetzt  im  Potsdamer  „Bauern-Echo" 

Unter  dpr  sinnigen  Überschrift  „Eine  Lektion 
I  PG-Recht  erläutert  die  Zeitung  Regeln  für  den 
1  linderworb  durch  eine  LPG.NeUbauem- 
wirlschalten  zum  Beispiel  werden,  wem» 
der  bisherige  Siedlet  stirbt,  in  *v°lks" 
e  i  q  e  n  I  u  rn  “  u  b  e  r  g  e  I  u  h  r  t  und  danach 
der  LPG  uberl tagen.  Wer  das  Land  dann  be¬ 
arbeiten  mochte,  muß  sich  zuerst  kollektivieren 
lasset)  Bei  der  Übernahme  von  Altbauernstel¬ 
len  durch  die  LPG  werden  neuerdings  nidil  nur 
die  Grundstücke  und  Wirtschaftsgebäude,  son¬ 
dern  auch  die  Wohngebäude  enteignet. 

Die  „Genossenschaftsbäuerin¬ 
nen*  und  -bauern  sind  halbe  Leibeigene. 
Ein  Bauer  aus  dem  Kreis  Apolda  fragte,  wann 
eine  Bäuerin,  die  einen  Bauern  einer  anderen 
LPG  qeheiralet  habe  und  nun  aus  ihrer  bis 
heriqen  LPG  in  die  ihres  Mannes  überwechseln 
wolle,  das  tun  dürle.  ln  jedem  freiheitlichen 
Staat  wäre  „jederzeit"  die  einzig  denkbare  Ant- 
wort-  nicht  so  jedoch  in  der  Sowjetzone. 

Die  junqen  Eheleule  müssen  sich  grundsätz¬ 
lich  .bis  zum  Abschluß  der  Ernte"  gedulden. 
Führt”  der  Austritt  aber  „zu  größeren  Schwierig¬ 
keiten  im  Produktionsprozeß",  dann  muß  erst 
Ersatz  geschallen  werden.  Wann  die  Frau  zu 
ihrem  Mann  ziehen  dari.  darüber  entscheiden  die 
Funktionäre.  Dauert  ihr  die  Wartezeit  zu  lange 
und  legt  sie  ihre  Arbeit  ohne  ausdrückliche  Ge¬ 
nehmigung  nieder,  dann  ist  sie  ,!ür  die  Wie¬ 
dergutmachung  des  der  LPG  dadurch  ent- 
standenen  Schadens"  verantwortlich.  Jegliche 
FrPiheitsgeluste  erstick!  das  „Bauern-Echo  mit 
dem  lapidaren  Salz:  Der  Übertritt  eines  Mitglie¬ 
des  in  pine  andere  Genossenschaft  muß  eine 
Ausnahme  bleiben!" 

Nicht  nur  urn  die  Freiheit  der  Person,  auch 
um  das  private  Eigentum  ist  es  in  der  LPG 
schlecht  bestellt.  Ein  Bauer  im  Kreise  Bernau 
wollte,  als  er  dem  Enteignungsdruck  nicht  län¬ 
ger  standhalten  konnte,  wenigstens  seine  Frau 
juf  eigenem  Boden  Weiterarbeiten  lassen.  Zu 
diesem  Zweck  übereignelp  er  ihr  zwei  Morgen 
Land,  im  wesentlichen  Gartpn. 

Daraul  aber  ließen  sich  die  roten  Agrar-Bon- 
zen  nicht  ein.  Sie  erklärten:  .Der  betreffende 
Genossenschaftsbauer  kann  durchaus  seiner 
Ehefrau  Land  übereignen.  Er  Ist  aber  nicht  be¬ 
rechtigt,  diese  Fläche  weiterhin  individuell  zu 
nutzen,  sondern  muß  sie  bei  seinem  Eintritt  ln 
die  Genossenschaft  einbringen.  Bei  der  Übet- 
Schreibung  handelt  es  sich  nur  um  eine  taml* 
lienrochlliche  Beziehung,  die  es  nicht  ermög¬ 
licht,  Flächen  aus  der  genossenschaftlichen  Be¬ 
wirtschaftung  auszunehnien." 

Die  Folge  war:  Das  bis  dahin  persönlich  ge¬ 
nutzte  Land  der  Ehefrau  wurde  enteignet.  Oh 
der  Bauer  es  als  „Individuelles  Land"  zurück- 
bekommt,  das  Isl  sehr  die  Eraqe.  Mehr  als  ein 
halbes  Hektar  darf  er  nicht  behalten,  glelch- 


DER  17.  JUNI 

Der  17.  Juni  steht  in  diesem  Jahr  unter 
dem  Wort  „Einheit  und  Freiheit". 
Dies  teilte  der  geschältstuhrende  Vorsitzende 
des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland, 
Schütz,  in  Bonn  mit  Ei  sagte,  eine  Teilnahme 
an  den  Veranslallutigen  des  „Tages  der  deut¬ 
schen  Einheit"  sei  nicht  nui  politische  Pflicht, 
sondern  auch  eine  Frage  des  menschlichen  An¬ 
stands.  Das  Kuratorium.  Parteien  und  Verbände 
werden  den  17.  Juni  mit  mehreren  tausend  Ver¬ 
anstaltungen  begehen,  auf  denen  es  keine  par¬ 
teipolitischen  Unterschiede  geben  soll.  Der  Tag 
soll  ein  .stiller  Feiertag"  ohne  laute 
Vergnügungen  werden  In  Kiel  wird  Bundes- 
präsidenl  Lübke  sprechen 

Vom  I.  bis  zum  17  Juni  findet  ein  Stafetten¬ 
lauf  von  der  Sud-,  West-  und  Nordgrenze  des 
Bundesgebietes  zur  Zonengrenze  statt. 


und  den  Modefirmen  selbst  den  Machtbereich 
einer  Ideologie  verlassen,  in  der  für  Charme 
Anmul  und  Schick,  Inr  Lebenslreude  überhaupt 
kein  Platz  ist. 

Obwohl  statistisch  noch  nicht  erfaßt,  wisset 
wir.  daß  es  unter  den  Berliner  Näherin¬ 
nen  einen  erheblichen  Prozentsatz  gibt,  die 
ostpreußischer  Herkunft  sind  Ein« 
kennen  wir  persönlich,  ihr  Mann  ist  gefallen 
tapfer  hat  sie  sich  durchgeschlagen,  und  schick! 
"ifU,e  Jun9*n  dl11  die  Oberschule.  Sie  bat 
ihren  Namen  nicht  zu  nennen,  es  wäre  doch  ein- 
fach  unsinnig,  sie  unter  den  Tausenden  heraus- 
zustellen,  unsinnig  und  ungerecht 

Aber  auch  für  sie  gilt,  was  der  DOB-Vorslt- 
zende  sagte,  und  wir  wissen,  daß  ein  großes  ge¬ 
meinsames  Werk  nur  werden  kann,  wo  es  Men- 
s  ten  gibt,  die  noch  dienen  können  in  dem  edlen 
reinen,  unverfälschten  Sinn  des  Wortes. 

-o  rundet  sich  das  Bild  eines  Produktions- 
WaJ(gnS-  i‘ et  nflrh  Umsd,7  und  Bedeutung  ir 
N,hr,’,Ber  m  n?dl  <lpr  Elt*trotechntk  und  der 
IiaM  9!'  ,UrU  GenuRmittetn  an  dritter  Stelle 
ehl  und  üer  entscheidend  dazu  beilrägt,  da! 

höhend  ExporU‘  al,s  West-Berlin  ständig  er- 
hohen  (,m  ersten  Vierteljahr  l%|  um  26  Pro 
p9<?nuber  dem  gleichen  Zeitraum  I960) 
d.™  .i  T  Zusammenspiel  aller  Krälte  wai 
Selbsthlh  .rlid,!  Und  we|ch  ein  Beitrag  zu. 
dlmft  geffl,!9  '  Hauptstadt  1.1 

daßn|id*se,?S° K4e.?11ÜtVpnd  lst  die  Vorstellung 

versinö?  w  r,Mlllm,,Pn  K,pidpr-  d^  aus  Berlir 

ÄS »•  *»' 
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Für  unsere  Hausfrauen: 

Die  gute  alte 


ln  erfreulichem  Ausmaß  sparen  Jetzt  wieder 
junge  Mädchen  für  ihre  Aussteuer  —  ob  sie 
nun  helrdten  oder  an  einen  eigenen  kleinen 
•lunggesellenhausstand  denken.  Da  tritt  dann 
die  Frage  auf:  schaffe  ich  etwas  an  oder  lege  ich 
das  Geld  dafür  auf  die  hohe  Kante?  Aber  — 
auch  gespartes  Geld  kann  für  andere  Zwecke 
ausgegeben  werden,  ein  einmal  angeschaffter 
Bettbezug  bleibt  ein  realer  Wert.  Wenn  in  je¬ 
dem  Monat  etwas  für  die  .Hamsterkiste*  ange¬ 
schafft  wird,  dann  sammelt  man  schnell  Werte 
an,  über  die  jedes  weibliche  Herz  Freude  und 
Stolz  empfindet. 

Wir  bringen  heute  eine  Aufstellung  der  not¬ 
wendigsten  Wäschegrundlage  für  einen  jungen 
Haushalt,  vermehren  kann  man  diese  immer 
noch.  Die  Preise  sind  für  gute  Qualitäten  ein¬ 
gesetzt.  Es  ist  wichtig,  daß  die  Sachen  Jahre  hal¬ 
ten  und  nicht  zu  bald  Neuanschaffungen  er¬ 
fordern.  Achtmal  zum  Beziehen  sollte  möglichst 
die  Grundlage  sein,  damit  der  Wechsel  der  Bett¬ 
wäsche  nicht  zu  kurzfristig  ist:  Wäsche  muß  sich 
immer  einige  Wochen  .ausruhen*  können,  ehe 
sie  wieder  gebraucht  wird.  Daher  ist  es  audi 
nach  Ansicht  der  Wäschefachhändler  falsch, 
neue  Wäsdie  ungebraucht  liegen  zu  lassen.  Sie 
besteht  aus  lebendiger  Faser  und  will  nicht  in 
einem  .Konservenzustand*  gehalten  werden. 
Bettlaken  möglichst  lang  kaufen,  mindestens 
250  cm,  weil  man  mit  30  bis  40  cm  Einsprung 
rechnen  muß,  falls  man  nicht  sanforisierte  Wä¬ 
sche  kauft,  die  g'egen  Einlaufen  gesichert  ist 
Die  hübsche  und  gute  farbige  Bettwäsche  wird 
leider  im  Laufe  der  Wäschen  etwas  grau,  das 
ist  kein  .auswaschen*,  sondern  die  Aufheller 
der  synthetischen  Waschmittel  legen  sich  oft 
auf  die  zarten  Farben. 

Tischwäsche  ist  in  unserer  Aufstellung  fort- 
gelassen,  die  soll  die  junge  Braut  sich  von  Tante 
Auguste  und  Onkel  Ferdinand  zur  Hochzeit 
schenken  lassen.  Man  kann  nie  lange  vorher 
wissen,  welchen  Tisch  das  junge  Paar  haben 
wird,  da  sind  einige  lustige  Satzdedcchen  mit 
dazu  passenden  Mundtüchern  heute  viel  wich¬ 
tiger  und  willkommener  als  das  schönste  Da¬ 
mastgedeck  für  zehn  Personen. 


Und  nun  unser  Wäschevorschlag: 
2  Bettbezüge  pastell  zu  22,45  DM 
2  Bettbezüge  Damast  zu  29,80  DM 
4  Bettbezüge  einfach  zu  21,75  DM 
2  Bettlaken  pastell  zu  13,90  DM 
6  Bettlaken  weiß  zu  17,90  DM 
2  Kissenbezüge  pastell  zu  6,20  DM 
6  Leinenbezüge  weiß  mit  Biesen 
zu  6,75  DM 

6  Frottiertücher  für  die  Küche 
zu  2,40  DM 

8  Frottiertücher  einfarbig  pastell 
zu  4,50  DM 

12  Gerstenkornhandtucher  weiß 
zu  3,25  DM 

6  Geschirrtücher  kariert  zu  2,50  DM 
6  Geschirrtücher  bunt  zu  2,50  DM 
6  Gläsertücher  zu  3,25  DM 

2  Staubtücher  zu  0,60 

3  Spiegeltücher  Leinen  zu  2,25  DM 
2  Waschlappen  bunt  zu  0,90  DM 


44,90 

DM 

59,60 

DM 

87,— 

DM 

27,80 

DM 

177,40 

DM 

12,40 

DM 

40,50 

DM 

14,40 

DM 

39,20 

DM 

39,— 

DM 

15,— 

DM 

15. — 

DM 

19,50 

DM 

1,20 

DM 

6,75 

DM 

1,80 

DM 

Zusammen  601,25  DM 


Und  nun  noch  das  Nötigste  für  die  Küche  und 
<das  darüber  hinaus  zu  Erstrebende. 

Auch  hierbei  lohnt  es  sich,  einen  Wunschzettel 
kreisen  zu  lassen.  Freunde  und  Verwandte  kön- 


Noch  einmal  :Kaitolielkeildien 

Zu  der  Anträge  nach  Kartollelkeilchen  sind 
noch  eine  Reihe  von  Antworten  eingegangen, 
für  die  wir  den  Einsendern  herzlich  danken.  Da 
sie  alle  fast  die  gleichen  Angaben  machten,  brin¬ 
gen  wir  hier  eine  auslührliche  Anweisung  von 
den  Geschwistern  Koller,  Ludwigshalen 
(Rhein),  Dürkheimer  Straße  ff,  die  liir  alle  an¬ 
deren  mit  gilt: 

Kartoffelklöße  sind  zwar  kein  Gericht  für  den 
feinnervigen  Magen  eines  .Nachkriegswirt- 
schaftswunderdautschen“,  zählen  jedoch  zu  den 
schmackhaften,  nahrhaften  und  magenfüllenden 
Gerichten  eines  noch  nicht  angekränkelten  ost- 
preußischen  Magons.  Außerdem  setzt  dieses  be¬ 
kömmliche  Essen  keine  besondere  Erfahrung 
voraus.  Natürlich  muß  man  den  Pfiff  kennen, 
und  der  ist  recht  einfach. 

Man  nehme  für  zwei  Personen  4  bis  5  größere 
rohe  Kartoffeln  (nicht  neue,  da  diese  zu  wäs¬ 
serig  sind),  schäle  und  reibe  sie,  nachdem  man 
sie  gewaschen  und  geputzt  hat.  Mit  4  bis  5  klei¬ 
nen,  am  Tag  vorher  gekochten  Pellkartoffeln 
verfahre  man  ebenso.  Selbstverständlich  kön¬ 
nen  die  rohen  und  Pellkartoffeln  auch  die  glei¬ 
che  Größe  haben,  nur  muß  die  Gesamtmenge 
aus  etwa  zwei  Drittel  rohen  und  ein  Drittel 
Pellkartoffeln  bestehen.  Dann  drückt  man  die 
geriebenen  rohen  Kartoffeln  durch  einen  Beu¬ 
tel  oder  ein  Tuch  gut  aus.  (Sehr  sparsame  Haus¬ 
frauen  können  sich  aus  dem  ausgedrück.en  Kar- 
toffelwasser  auch  noch  Kartoffelmehl  be  eilen.) 
Die  ausgedrückte  Kartoffelmasse  misch',  man 
mit  den  geriebenen  Pellkartoffeln,  nimmt  nach 
Geschmack  etwas  Salz  und  ein  Ei  dazu,  knetet 
die  Masse  einige  Minuten  gut  durch,  formt 
kleine  runde  oder  längliche  Klöße  (Keilchen) 
daraus,  und  läßt  diese  etwa  eine  gute  halbe 
Stunde  stehen.  Dann  kommen  die  Klöße  in 
einen  Topf  mit  sprudelndem  Wasser;  dort  läßt 
man  -sie  nicht  zugedeckt  sprudelnd  weiter¬ 
kochen.  Nach  etwa  10  Minuten  nimmt  man  die 
Klöße  mit  dem  Schaumlöffel  heraus,  und  fertig 
sind  sie. 

Von  dem  Kochwasser  kann  man  —  wenn  man 
mag  —  eine  Sauce  bereiten.  Dazu  bräunt  man 
Zwiebeln  mit  Butter,  Margarine  oder  geräucher¬ 
tem  Speck,  nimmt  etwa  Suppenwürze  dazu,  evtl, 
noch  einige  wenige  zerkleinerte  Körner  Piment 
(Gewürz),  auch  etwas  Mostrich  zur  Abrundung 
des  Geschmacks.  Selbstverständlich  kann  man 
die  Klöße  auch  mit  zerlassener  Butter,  aufge¬ 
bratenem  Räucherspeck  oder  einer  beliebigen 
Soße  reichen. 


Hamsterkiste 


nen  sich  beteiligen  und  nichts 

erscheint  dann 

doppelt  und  muß  umgetauscht 

werden. 

Das  Nötigste  für  den  Anfang 

in  der  Küche 

Koch  topf  20  cm 

13,80 

DM 

Kochtopf  16  cm 

12,20 

DM 

Pfanne 

11,80 

DM 

Stieltopf 

4,50 

DM 

Milchtopf 

4,25 

DM 

Jenaer  Glaslopf  mit  Deckel 

5,40 

DM 

Drahtuntersatz 

1,25 

DM 

Durchschlag 

3,95 

DM 

Plastikschüssel,  klein 

1,65 

DM 

Plastikschüssel,  groß 

4,— 

DM 

Milchkanne,  l1/»  Liter 

3  — 

DM 

Milchtopf 

2,50 

DM 

Meßbecher 

1,85 

DM 

Schüttelsieb 

2,35 

DM 

Springform 

1,95 

DM 

3  Holzlöffel 

1,— 

DM 

Zitronenpresse 

1,65 

DM 

Schüttelbecher 

1,25 

DM 

Satz  Schüsseln 

8,50 

DM 

Salatbesteck 

— ,80 

DM 

Reibe 

3,75 

DM 

Sieb 

1,60 

DM 

Schöpflöffel 

6,50  DM 

Brotmesser 

6,50  DM 

Küchenmesser 

2,—  DM 

Dosenöffner 

1,10  DM 

Pinsel 

—.45  DM 

Schneeschläger 

1,75  DM 

Schneeschläger 

1,65  DM 

Wendeschaufel 

—.75  DM 

2  Küchenbestecke  zu  7,80  DM 

Edelstahl 

15,40  DM 

2  Brettchen,  Resopal,  zu  1,10 

2,20  DM 

Schneidebrett 

3,—  DM 

Zusammen 

134,30  DM 

azu  ist  erstrebenswert: 

Sparringe  zum  Turmkochen 

5,70  DM 

Salatschwenker 

2,80  DM 

Litermaß 

1,85  DM 

Schneerädchen 

5,70  DM 

Kuchenform 

2,40  DM 

Flotte  Lotte 

7,60  DM 

Spritzbeutel 

2,50  DM 

Eierschneider 

1,75  DM 

Aufschnittmesser 

7,—  DM 

Trichter 

—.50  DM 

Schültelbecher,  groß 

2,25  DM 

Holzlöffel 

—.30  DM 

Kaffeefilter 

3,75  DM 

Zusammen 

44,15  DM 

Margarete  Haslinger 


HEILSBERGER  KA1LCHE 


Früher  einmal  hatte  ihr  wohl  das  ganze  Haus 
gehört.  Aber  das  war  schon  lange  her.  Jetzt 
bewohnte  Tante  Kranich  nur  noch  zwei  große 
Räume  im  Erdgeschoß.  In  dem  einen  kochte  und 
schlief  sie,  und  der  andere  war  die  gute  Stube. 
Darin  gab  es  ein  rotes  Plüschsofa  und  dazu  pas¬ 
sende  Sessel  mit  dicken  Troddeln,  ein  Pracht¬ 
stück  von  einem  Sofatisch  —  so  ein  ovaler  auf 
einem  Bein  —  und  ein  großartiges  Vertiko. 
Aber  all  diese  Pracht  bekam  ich  nur  selten  zu 
sehen.  Der  rote  Plüsch  steckte  fast  immer  unter 
Schonbezügen,  die  Sonnenvorhänge  blieben 
meist  zugezogen,  und  überhaupt  war  die  gute 
Stube  eben  nur  für  hohe  Festtage  und  hohen 
Besuch  da. 

Um  so  gemütlicher  fand  ich  es  dafür  immer 
in  der  Küdie.  Tante  Kranich  hatte  doch  tatsäch¬ 
lich  noch  eine  richtige  Petroleumlampe.  An  den 
langen  Winterabenden  wurde  nicht  etwa  das 
elektrische  Licht  eingeschaltet,  sondern  sie  saß 
im  Schein  dieser  Lampe  an  einem  uralten  Spinn¬ 
rad  und  spann  dicke,  graue  Schafswolle.  In 
mancher  Gegend  Ostpreußens  mag  das  ja  nun 
selbst  in  unserer  neumodschen  Zeit  nichts 
Außergewöhnliches  gewesen  sein.  Aber  auf 
mich  als  Stadtkind  übte  das  alles  eine  unwider¬ 
stehliche  Anziehungskraft  aus.  Wenn  mich  all 
meine  Spielsachen  nicht  mehr  fesseln  konnten, 
huschte  ich  möglichst  unbemerkt  aus  unserer 
Wohnung  und  die  Treppe  hinab.  „Kommanche", 
sagte  sie  immer,  wenn  ich  leise  an  ihre  Türe 
klopfte.  Meistens  gab  es  zur  Begrüßung  ein 
„Pfefferminzbomche“  aus  einer  Blechdose  im 
großen  Küchenschaff.  Dann  konnte  ich  stunden¬ 
lang  neben  ihr  sitzen  und  beim  Spinnen  Zu¬ 
sehen,  während  sie  mir  Geschichten  aus  frühe¬ 
ren  Zeiten  erzählte.  Manchmal  durfte  ich  auch 
ein  bißchen  beim  Kümmeln  der  Wolle  helfen 
und  ab  und  zu  sogar  das  Spinnrad  treten,  das 
sich  unter  meinen  Füßchen  allerdings  jedesmal 
in  ein  widerspenstiges,  eigensinniges  Wesen 
verwandelte. 

* 

Nun  gehörten  zu  Tante  Kranichs  Wohnung 
nicht  nur  die  beiden  Räume  im  Erdgeschoß,  son¬ 
dern  auch  noch  eine  Bodenkammer.  Wenn  ich 
merkte,  daß  sie  dort  hinaufgehen  wollte,  war 
ich  nicht  mehr  zu  halten.  Schon  das  Aufschließen 
der  Kammertür  war  ein  Erlebnis.  Aus  irgend¬ 
einer  Falte  ihres  weiten  Rockes  holte  sie  einen 
rostigen  Schlüssel  hervor,  der  zu  einem  uralten 
Vorhängeschloß  gehörte.  Wenn  das  endlich  mit 
viel  Ächzen  und  Stöhnen  nachgab  und  die  Türe 
in  allen  Angeln  und  Fugen  quietschend  auf¬ 
sprang,  war  das  immer  so  richtig  schön  gruselig. 
Dort  oben  wurde  es  nämlich  nie  ganz  hell,  selbst 
wenn  draußen  die  Sonne  strahlte,  ln  der  Kam¬ 
mer  gab  es  kein  Fenster,  nur  zwei  oder  drei 
Glasziegel  (bei  uns  hießen  sie  Dachpfannen) 
ließen  Licht  herein,  das  längst  nicht  genügend 
Kraft  hatte,  das  Dämmergrau  aus  allen  Ecken 
und  Winkeln  zu  verscheuchen. 

Abwartend  stand  ich  unter  der  Tür.  Auf 
meine  Frage:  .Tante  Kranich,  hast'  was?*,  kam 
mit  Gesetzesmäßigkeit  die  längst  bekannte 
Antwort:  .Oba  Kind,  hia  ouse  is  doch  nuschtl* 
.Doch“,  nickte  Ich  dann  und  hatte  mich  inzwi¬ 
schen  soweit  an  das  Dämmerlicht  gewöhnt,  daß 
ich  einzelne  Gegenstände  unterscheiden  konnte 
Und  was  für  Herrlichkeiten  es  dort  oben  gab! 
Neben  den  Bergen  von  alten  Pappkartons,  aus¬ 
gedienten  Möbeln  und  anderem  alten  Hausrat 
unter  Staub  und  Spinnweben  halte  ich  es  vor 
allem  auf  zwei  Dinge  abgesehen:  Mitten  in  der 
Kammer  hingen  an  einem  Dachbalken  ein  paar 
lange  Würste  und  daneben  eine  kleine,  karierte 
Ziehe  mit  Dörrobst.  Die  Wurst  war  nicht  etv/a 
frisch  oder  stammte  vielleicht  von  einem  der 
letzten  Schlachtfeste  in  der  Verwandtschaft,  be¬ 
wahre!  Sie  muß  fast  so  alt  wie  Tante  Kranich 
selber  gewesen  sein,  wurde  rätselhafterweise 
nie  alle  und  hatte  dementsprechend  markante 
Eigenschaften.  Sie  war  so  hart,  daß  man  jeman¬ 
den  hätte  damit  umbringen  können.  Versuchte 
man  trotzdem,  sie  zu  essen,  biß  und  kratzte  sie 
noch  im  Hals,  als  wehre  sie  sich  dagegen,  hin¬ 
untergeschluckt  zu  werden. 

Mit  dem  Dörrobst  war  es  nicht  viel  anders. 
Es  hatte  dort  oben  schon  so  manchen  Winter 
und  Sommer  überstanden.  Den  Geschmack  hatte 
es  längst  verloren,  und  vor  allem  an  den  Birnen¬ 
schnitz  konnte  man  sich  wirklich  die  Zähne 
ausbeißen.  Trotz  all  dieser  Mängel  wurde  der 
Rückzug  aus  der  Bodenkammer  nicht  eher  an- 
getreten,  bis  ich  von  allem  etwas  probiert  hatte. 

Ich  brauche  wohl  nicht  besonders  zu  erwäh¬ 
nen,  daß  mein  Muttchen  meine  Begeisterung 
aus  den  verschiedensten  Gründen  nicht  immer 


teilte,  mit  einer  Ausnahme  allerdings,  und  das 
war  dann,  wenn  die  Blaubeerenzeit  herankam 
und  Tante  Kranich  .Föllekailche*  kochte.  Für 
mich  waren  das  ganz  selbstverständlich  die 
sprichwörtlichen  Heilsberger  Kailche  und  sind 
es  auch  heute  geblieben.  Die  konnte  keiner  so 
zubereiten  wie  Tante  Kranich,  und  nirgends 
schmeckten  sie  so  gut.  Schon  lange  vorher 
wurde  das  Ereignis  angekündigt.  Wenn  dann 
der  Tag  herankam,  durfte  ich  mit  dem  Einver¬ 
ständnis  aller  Beteiligten  ganz  dicht  am  Herd 
stehen  und  zugucken,  wie  Tante  Kranich  ein 
bißchen  Teig  aus  der  hölzernen  Mulde  nahm, 
daraus  mit  den  Händen  .eine  kleine,  runde 
Fläche  formte,  ein  Löffelchen  Blaubeeren  mitten 
darauf  tat,  den  Teig  darüber  wieder  zusammen 
schlug  und  eben  ein  Kailche  formte,  das  dann 
in  den  großen,  eisernen  Topf  gelegt  wurde,  in 
dem  das  Wasser  sprudelnd  kochte. 

Wenn  das  erste  Probekailche  wieder  aus  dem 
Topf  geschöpft  wurde,  war  das  jedesmal  ein 
aufregender  Augenblick.  Waren  sie  auch  wirk¬ 
lich  schon  gar,  doch  hoffentlich  nicht  etwa  zäh 
und  bestimmt  auch  so  gut  wie  das  vorige  Mal? 
Natürlich  war  ich  immer  schon  vom  Probieren 
ganz  satt.  Wenn  es  an  das  eigentliche  Essen 
ging,  hatte  zum  Entsetzen  von  Tante  Kranich 
höchstens  nur  noch  ein  Kailche  im  Bäuchlein 
Platz.  Trotzdem  waren  wir  uns  einig:  Diesmal 
waren  sie  wieder  besonders  gelungen,  so  gut 
wie  nie  vorher. 

Viele  Jahre  lang  wohnen  wir  nun  schon  in 
einer  Gegend,  in  der  die  Blaubeeren  Heidel¬ 
beeren  heißen.  Wenn  ihre  Erntezeit  heran¬ 
kommt,  gibt  es  auch  heute  noch  bei  uns  Fölle¬ 
kailche;  aber  so  wie  Tante  Kranichs  Kailche  — 
nein,  so  schmecken  sie  nicht. 

Ursula  Kauer 


Es  wächst  ja  doch/ 

.Sieh  mal,  das  ist  nun  dein  Beet,  Rudi!  Da 
kannst  du  pflanzen  und  säen,  was  du  willst.* 

Nun  haben  sie  doch  wenigstens  ein  kleines 
Stück  Garten.  An  den  schönen,  großen  Obstgar¬ 
ten  in  der  Heimat  darf  man  gar  nicht  denken, 
grübelt  der  Vater.  Der  kleine  Junge  schiebt 
seine  Hand  ln  Vaters  Rechte:  .Fein,  Vati.  Da 
leg  ich  ein  Stück  Ananas  in  die  Erde  und  Apfel- 
sinenkeme,  ja,  Vati?*  überlegt  Rudi  treuherzig 

.Ananas  geht  nicht,  das  ist  ja  kein  Samen“, 
gibt  der  Vater  zu  bedenken.  .Nimm  doch  lieber 
Erbsen,  du  magst  doch  Schoten  gern.“ 

Ganz  versunken  hockt  sich  Rudi  neben  das 
Beel  hin.  Dann  zieht  er  mit  einem  Stückchen 
Reihen  und  Kreise.  Aus  seiner  Hosentasche 
nimmt  er  seine  kleine  Geldbörse,  legt  nachein¬ 
ander  die  Groschen  in  einer  Reihe  vor  sich  hin 
und  zählt  sie.  Samen  will  er  dafür  kaufen. 

In  den  nächsten  Tagen  arbeitet  Rudi  eifrig. 
Sorgsam  legt  er  die  Körnchen  in  die  Rillen.  Dann 
legt  er  Erde  darüber,  wie  er  es  beim  Vater  be¬ 
obachtet  hatte.  So,  fertig!  Aufatmend  steht  Rudi 
auf  und  sieht  sein  Werk  an. 

Der  Vater  kommt  heran.  .Was  hast  du  denn 
alles  gesät,  Rudi?“ 

Eifrig  erklärt  der  Kleine:  .Hier  bei  dem  Kreis 
habe  ich  einen  großen  Baum  gepflanzt.  Da  sitze 
ich  dann  und  du  auch  und  Mutti.“ 

.Einen  Baum?*  —  .Ja,  mit  ’ner  Kastanie,  die 
hatte  ich  doch  nodi.  Und  da  sind  Erbsen  und 
dann  kommen  die  roten  Blumen,  ganz  rote!  Und 
hier  wachsen  die  Sternchen.“ 

.Was  für  Sternchen?“  wundert  sich  der  Vater. 

.Na,  die  Sternchennudeln,  die  esse  ich  doch 
so  gern,  da  habe  ich  für  zehn  Pfennig  gekauft 
und  reingetan.* 

.Ach,  mein  Jungchen,  die  wachsen  ja  nicht. 
Das  ist  doch  kein  Samen.  Komm,  ich  gebe  dir 
lieber  Möhrensamen.“ 

Aber  Rudi  läßt  sich  nicht  irremachen:  .Viel¬ 
leicht  erlaubt  der  liebe  Gott,  daß  meine  Nudeln 
wachsen  I* 

Als  nach  einiger  Zeit  immer  noch  keine  Nu¬ 
delpflanzen  herauskommen,  bohrt  er  vorsich¬ 
tig  mit  dem  Fingerchen  in  der  Erde.  Auf  einmal 
springt  er  auf  und  ruft  erfreut:  .Bestimmt,  Vati 
—  ein  bißchen  größer  sind  die  Nudeln  schon. 
Ich  habe  sich  ja  auch  schön  gegossen.  Siebst 
du,  die  dürfen  doch  wachsen. 

Was  soll  der  Vater  da  noch  sagen?  Leise 

streicht  er  seinem  Buben  über  den  Kopf. 

Ge  rda  Werne  r 


■  1 1 M ,  1 1 1 1 1  ■■  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ,1  ■  1 1 1 1 M 1 1 1 1 1 1 1 1  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 IJ 

Rezepte  aus  unserem  Leserkreis  j 


Alaus 

Frau  Helene  M  a  u  r  t  s  c  h  a  t  schickt  uns  eine 
Anweisung  für  die  Herstellung  von  Alaus,  aus 
der  man  ersieht,  daß  doch  sehr  verschiedene 
Zubereitungsarten  in  den  Familien  üblich 
waren.  Interessant  ist.  daß  Frau  M.  das  Getränk 
auch  Met  nennt;  weshalb  auch  nicht,  wer  ver¬ 
bürgt  uns,  daß  die  Altvorderen  nur  aus  Honig 
Met  brauten,  vielleicht  nannten  sie  alle  alko¬ 
holischen  Durstlöscher  Met,  also  auch  Alaus? 
Sie  schildert  den  Vorgang  nun  so: 

Der  echte  Alaus  hatte  weder  etwas  mit  Malz¬ 
bier,  dem  sogenannten  Hausbräu,  noch  mit 
Kirsch-  oder  Pllzkewasser  zu  tun.  Die  Herstel¬ 
lung  von  Alaus,  auch  Gerstensaft  oder  Met  ge¬ 
nannt,  erforderte  einige  Erfahrung.  Zur  Zube¬ 
reitung  wurden  ganze  Gerstenkörner  verwen¬ 
det,  von  denen  ein  Teil  feucht  und  warm 
gelagert  wurde,  bis  sie  vollständig  aufgequollen 
waren  und  zarte  Keime  hervorsprossen.  Ein 
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anderer  Teil  der  Gerstenkörner  wurde  gebrannt. 
Die  Gerstenkörner  und  die  benötigte  Menge 
Hopfen  wurden  in  einen  Holzbottich  gefüllt,  mit 
heißem  Wasser  übergossen,  nicht  gekocht. 
Einige  Tage  mußte  nun  dieses  Gemisch  durch¬ 
ziehen,  bis  dann  noch  Hefe  zugegeben  wurde. 
Nun  mußte  dieser  Alaus  noch  mehrere  Wochen 
gären,  bis  eine  möglichst  klare  Flüssigkeit  ent¬ 
stand.  Diese  Flüssigkeit  wurde  nun  zur  weiteren 
Klärung  in  einen  anderen  Holzbottich  gegossen, 
über  den  zur  Filterung  langes  Stroh  gebreitet 
war.  Auch  das  erforderte  noch  eine  angemes¬ 
sene  Zeit.  Hatte  dann  die  sachverständige  Haus¬ 
frau  diese  Klärung  für  ausreichend  befunden, 
wurde  der  Alaus  In  geschlossene  Holztönnchen 
(Achtel)  durch  das  Spundloch  gefüllt,  ln  diesen 
Achteln  lagerte  der  Alaus  noch  eine  längere 
Zelt  ab,  bis  er  trinkreif  war. 

Dieses  Getränk  haben  zum  größten  Teil  die 
Männer  genossen.  Es  war  von  der  langen 
Gärungszeit  oft  kräftig  und  stark  geworden, 
hatte  eine  hellgelbe  Farbe  und  einen  bitter¬ 
lichen  Geschmack  ähnlich  dem  hellen  Bier.  Beim 
Zapfen  aus  dem  Achtel  durch  den  Holzkran  gab 
es  sogar  einen  schaumigen  Stehkragen  auf  dem 
Alaus,  dann  war  er  besonders  gut.  War  die  Zu¬ 
bereitung  von  Alaus  nicht  so  gut  gelungen, 
wurde  er  Paschukas  genannt. 

Frau  Maurischat  schreibt  dann  weiter:  Die 
Vergangenheit  wird  mir  so  richtig  lebendig, 
wenn  ich  im  Ostpreußenblatt  die  alten  Rezepte, 
besonders  die  Ausdrücke,  lese.  Obwohl  ich  dies 
alles  auch  kenne,  wird  es  noch  mal  so  wichtig, 
wenn  die  Erinnerung  daran  wachgehalten  wird. 
Also  bitte,  liebes  Heimatblatt,  fahre  nur  so 
weiter  fort  in  diesem  Sinne  und  bringe  diese 
Erinnerungsstücke  weiter  zum  Abdruck! 


Aus  weiß  und  hellbraun  kariertem  Woll-Leinen 
wurde  dieses  Kleid  mit  passender  Jacke  gearbei¬ 
tet.  Es  stammt  von  Jacques  Heim,  Paris. 
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Wal  sonn  fie{  Her  far  een  tttann 


Von  Holz  und  Torf  und  harter  Arbeit 


Wie  oft  kommen  mir  beim  Anblick  von  etwas  Kopf  steckte  tief  im  hohen  Kragen.  Der  Vater 
langst  Vergessenem  oder  bet  einem  Geruch,  der  reichte  immer  seine  Arme,  daß  wir  ihm  aus  sei- 
mich  anweht,  Stunden  und  Tage  ins  Gedächtnis,  nem  schweren  Pelz  halfen,  und  diesen  Tag  tat 
und  die  Kinder*  und  Jugendzeit  tritt  so  leben-  es  der  Bruder  schon  genauso,  so  erwachsen  war 
dig  vor  meine  Seele,  daß  ich  die  Gegenwart  er  mit  einmal  geworden.  Das  konnte  aber  doch 
vergessen  kann.  nicht  bloß  vom  Milfahren  sein,  oder  daß  er  ein 

Als  hier  in  der  Nachbarschaft  einmal  eine  Glas  Grog  bekommen  hatte  oder  auch  schwer 
Fuhre  Torf  abgeladen  wurde,  meinte  ich  last,  arbeiten  mußte?  Fahren,  Arbeit,  Grog,  das 
den  Geruch  der  Torfasche  zu  verspüren,  der  mir  kannten  wir  auch  zu  Hause.  Aber  abends,  hinter 
aus  der  Kindheit  in  der  Heimat  so  vertraut  ist.  dem  warmen  Ofen,  da  erzählte  er;  und  ich 
Zu  unserem  Dorf  im  Kreis  Pillkallen  gehörte  wußte  es,  weshalb  er  mir  so  groß  vorkam.  Er 
damals  schon  ein  Bruch,  aber  das  lag  wie  ein  wurde  von  den  Männern,  die  den  Vater  kann- 
kleiner,  stiller  See  am  Ende  der  Gemarkung  und  ten,  die  sich  in  jedem  Winter  mal  wieder  bei 
wir  brannten  nur  Holz.  Zu  unserem  Nachbar-  Buckpesch  in  Mallwischken  trafen,  auch  be- 
dorl  aber  gehörte  ein  großes  Bruch  und  ein  klei-  grüßt,  er  durfte  bei  den  Großen  sitzen,  ihren 
nes  Bruch,  das  „Tirrbalics"  und  das  „Kupstie-  Reden  und  ihrem  Lachen  zuhören,  und  der  Va- 
nies“,  Wenn  man  durch  dieses  Dorf  ging,  wehte  ter  war  auch  ein  wenig  stolz,  schon  eine  große 
einem  immer  ein  strenger  Torfgeruch  entgegen.  Hilfe  zu  haben.  Das  war  es,  was  ihn  so  erwach- 
Ja,  wenn  die  Kinder  die  Schulstube  betraten,  sen  sein  ließ, 
meinte  man,  an  ihren  Kleidern  und  sogar  an  * 

ihrem  Brot  und  Schinken  den  Geruch  von  Torf  Das  waren  Fahr,en  be,  gutem  We(ler  und 

zu  spuren  ...  ,  ,  Weg.  Wie  war  es  aber,  wenn  schon  am  Vormit- 

Wodasi  oiz  herkam  das  wir  jeden  Nachm  t-  JSllemwetter  einsetzte,  Sturm  und  Schnee- 
tag  der  Mutier  in  die  Küche  trugen  das  wußte  ,reJib  und  es  um  drei  uhr  Nacb,  wurde?  Ddnn 
ich  damals  nodi  nicht  Doch  bald  sollte  ich  auch  konn|(?n  die  Fahrer  die  p(erde  von  den  Schmten 
das  aul  besondere  Art  kennenlernen.  nicht  sehen,  und  die  Bahn  war  zugestiemt.  Wie 

Es  war  um  die  Zeit  vor  Weihnachten,  wo  je-  0ft,  wenn  der  erste  Schlillen  ausgeschautelt 
des  Kind  besonders  auf  das  Läuten  von  Glocken  werden  mußte,  waren  die  nächsten  auch  schon 
und  Glöckchen  achtgibt.  Da  wurde  ich  am  frü-  ejngeschneil,  und  die  Pferde  zwangen  die  große 
hen  Morgen,  die  Stube  war  nodi  ganz  dunkel,  Last  nicht  mehr.  von  einem  Male  weiß  ich,  daß 
von  solch  einem  Lauten  und  Klingen  geweckt:  der  yaler  nirfit  nach  Hause  kam.  Mutter  sorgte 
bald  klang  es  laut,  dann  leiser  und  ein  Gleiten  um  jhn,  (|enn  draußen  war  Himmel  und 

und  Rauschen  war  zu  vernehmen.  Ich  wußte  Erde  eins,  wie  man  bei  uns  sagte.  Was  machten 
nidit,  ob  ich  wachte  oder  schlief,  bekam  es  mit  wir  Kinder  an  den  Abenden  denn,  wir  spielten 
der  Angst  zu  tun  und  rief  nach  Mutter.  Die  sagte  Verbiestern.  Wir  versuchten,  ob  wir  eine  Stall* 
nur:  Schloap  man  ruhig  wieder,  de  Kallbasser  (ar  treffen  würden,  wenn  wir  bei  dem  Wetter 
foahre  noam  Wold."  Wer  die  Kallbasser  waren,  über  den  Hof  mit  geschlossenen  Augen  liefen, 
wußte  ich,  auch  che  Kinder  gingen  in  unsere  Doch  es  war  unmöglich,  sich  zurechtzufinden, 
Schule,  und  sie  prahlten  immer  ein  bißchen  da-  nur  den  Hunden  tasteten  wir  uns  an  dei 
mit,  daß  ihre  Väter  und  Brüder  nicht  mit  zwei,  Wand  entlang,  wir  waren  auch  verbiestert, 
sondern  mit  vier  Pferden  fuhren;  und  wenn  sie  srJroj,  auf  dem  Hof,  den  wir  doch  meinten  im 
beim  Spielen  auf  dem  Schulhof  mal  einen  um-  Traum  7M  kennen. 

rannten,  so  sagten  sie  nur:  „Hoppla,  de  Häfscha  Damals,  als  es  dem  Vater  passierte,  waren 
koamp.“  Es  war  ein  großes  Gut  und  Remonte-  die  Pferde  einfach  stehengeblieben  und  wollten 
depot  dazu.  sich  nicht  anlreiben  lassen.  Nichts  war  in  dem 

So  waren  zwoll  oder  fünfzehn  Wagen  oder  Hexenkessel  zu  sehen,  kein  Baum,  kein  Licht- 
Schlitten,  wie  auch  an  diesem  Morgen,  keine  schein,  und  die  Wege  über  Jodszen — Radszen 
Seltenheit,  und  sie  fuhren^  ganz  dicht  an  unse-  waren  auch  fast  baumlos.  War  er  wirklich  vom 
rem  Hof  vorbei:  jedes  Gespann  mit  Glocken  Wege  abgeirrt,  wer  weiß  wie  weit  schon  in  die 
reich  behängt.  Ihre  Rückfahrt  durften  wir  uns  Irre  gefahren?  Drohte  da  vorne  ein  Unglück? 
nicht  entgehen  lassen.  Nachmittags,  als  nun  die  Da  konnten  ihn  nur  noch  die  Pferde  selbst  auf 
lange  Schlange  auf  unseren  Weg  einbog,  stan-  den  richtigen  Weg  bringen.  Er  spannte  sie  aus, 
den  mein  Bruder  und  ich  schon  lange  hinter  un-  setzte  sich  auf  das  eine  Pferd  und  überließ  sich 
serer  Scheune.  Als  sie  endlich  an  uns  vorüber-  ganz  ihrer  Führung.  Die  Pferde  witterten  irgend¬ 
zogen,  bibberten  wir  bereits  vor  Kälte.  Es  war  wo  jhre  Artgenossen  und  den  schützenden  Stall 
aber  kein  Läuten  und  leichtes  Gleiten  wie  atn  und  brachten  den  Vater  bis  an  das  nächste  Ge- 
Morgen,  kein  fröhlicher  Zug;  stampfend  und  hört.  Als  am  anderen  Tag  sich  das  Wetter  be¬ 
dampfend  zogen  die  Pferde  ihre  schwere  Last 
hinter  sich  her:  alle  waren  wie  die  Grauschim¬ 
mel  vom  Reif,  und  die  Glocken  machten  nur 
eintönig  —  bimmbimm  — ,  bim.  Die  meisten  Kut¬ 
scher  waren  aus  den  Sätteln  gestiegen,  um  sich 
warmzulaufen.  Oben  auf  den  hochbeladeneu 
Schlitten  saßen  die  Männer  und  hatten  Eis¬ 
zapfen  in  den  Bärten.  Es  war  so  bitter  kalt  und 
auf  den  Feldern  lag  tiefer  Schnee. 

Ich  hatte  meine  Hände  in  meine  Schürze  ge¬ 
wickelt,  der  Bruder  die  seinen  tief  in  die  Hosen¬ 
taschen  vergraben.  So  betrachteten  wir  unsere 
hohe  Tannen,  die  im  Abendsonnenschein  er¬ 
glühten,  und  die  unter  der  schweren  Schneelast 
so  müde  aussahen,  und  ich  meinte,  daß  sie  sich 
doch  wieder  einmal  schütteln  könnten,  um  die 
ganze  Last  loszuwerden.  Da  lachte  mein  Bru¬ 
der  und  sagte,  ob  ich  denn  glaube,  daß  die 
Bäume  den  Wind  machen?  Ich  lernte  also,  an 
einem  Tage  gleich  zwei  Sachen  ein  ganz  klein 
wenig  zu  begreifen. 

Als  wir  dann  in  die  Stube  kamen,  war  der 
Ofen  zuin  zweitenmal  geheizt,  und  der  helle 
Feuerschein  tanzte  auf  den  Dielen:  konnte  es 
etwas  Heimlicheres  geben,  als  bis  auf  die  Kno- 


Aufnahme  Grunwald 
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Solche  Fahrten,  am  warmen  Ofen  erzählt,  kannten,  und  den  der  Vater  nur  alleine  fertig  Bis  Pfingsten  stand  das  Holz  in  großen  Huu- 
hören  sich  immer  romantisch  an.  Aber  bis  zum  brachte.  Ball  und  Schläger  fielen  zur  Erde,  und  len  zum  Trocknen  aufgestapell. 

Frühling  stand  denn  doch  immer  alles  Holz  auf  wir  trabten  los.  Diesmal  ging  es  in  der  richtigen  • 

dem  Hof,  ein  großer  Stapel,  und  wenn  das  Wet-  Reihenfolge,  der  Alteste  mußte  voran.  Je  näher  In  der  Zeit,  als  ich  nodi  zur  Schule  ging 
ter  schön  wurde,  bekamen  auch  wir  Kinder  un-  wir  dem  Hof  kamen,  desto  mehr  stolperte  bald  wurde  auch  unser  Bruch,  der  Schalälis.  entwäs¬ 
sere  Arbeit.  Der  älteste  Bruder  bekam  das  Beil  der  eine,  verlor  ein  anderer  einen  Schlorren.  sert.  Eine  hohe  Windlurbine  wurde  gebaut 
in  die  Hand,  die  beiden  anderen  die  Säge,  und  Der  Vater  stand  an  den  Torsländer  gelehnt  und  und  die  pumpte  Tag  und  Nacht,  wochenlang,  bü 
weil  ihre  Arme  noch  zu  kurz  waren,  um  das  schaute  uns  entgegen  und  rief:  „Kommt,  kommt,  das  überzählige  Wasser  weg  war.  Da  gab  e: 
Holz  festzuhalten,  und  auch  noch  zu  schwach,  geiht  et  dtttmoal  so  langsam?"  Seine  rechte  aber  eine  große  Überraschung  für  das  ganz; 
um  mit  einer  Hand  zu  ziehen,  so  war  ich  dazu  Hand  war  unter  der  Weste,  das  war  kein  gutes  Dorf,  die  Fische  waren  in  den  langen  Jahrer 
bestimmt,  das  Holz  festzudrücken.  Pausen  gab  Zeichen.  Er  strafte  aber  meistens  mit  lachendem  so  viel  und  groß  geworden,  es  gab  Eimer  um 
es  nur,  wenn  die  Brüder  sich  nicht  einig  waren,  Gesicht,  und  als  die  Jungens  ihre  Hiebe  weg  Wannen  voll,  und  wie  zur  Eröffnung  der  Torf 
aber  wenn  Mutter  ans  Fenster  klopfte,  war  der  hatten  .und  ich  an  die  Reihe  kam,  band  er  sich  saison  gab  es  last  in  jedem  Haus  Hecht  in  brau 
Friede  wiederhergestellt.  den  Riemen  wieder  um,  stieg  auf  den  Wagen  ner  Butter,  Medu  in  saurer  Sahne,  und  Hecht  li 

Einmal  aber  war  niemand  zu  Hause  und  wir  und  fuhr  wieder  aufs  Feld.  Wie  gerne  hätte  ich  Gelee,  aber  sie  schmeckten  nach  Torf,  nach  Moci 
sollten  auch  sägen.  Nachbars  Kinder  spielten  lür  das,  was  nun  folgte,  auch  ein  paar  Hiebe  be-  derl 

aber  Ball,  und  da  ließen  wir  natürlich  alles  lie-  kommen,  denn  ganz  geringschätzig  sagten  nun  Das  ganze  Dorf,  soweit  jeder  einen  Anteil  be 
gen  und  hauten  ab.  Die  Freude  dauerte  nicht  die  Brüder,  auch  mein  Lieblingsbruder:  „Nest-  saß,  fuhr  nun  im  Frühling  zum  Torfstreichen.  Wi: 
iange,  da  hörten  wir  einen  Pfiff,  den  wir  so  gut  kückel",  doch  dafür  konnte  ich  wirklich  nichts!  gerne  wäre  ich  auch  schon  milgefahren,  docf 


dien  durdigehubbert  zu  sein,  um  dann  gleidi  in 
der  Uhleflucht  an  den  warmen  Ofen  zu  drücken, 
wenn  das  Holz  knackte  und  duftete! 

Abends  wurde  dann  auch  von  unserem  Holz¬ 
fahren  gesprochen.  Zum  Schluß  sagte  der  Vater, 
„de  Schleedweg  es  got,  un  de  Gänseschinkes 
sönd  utgereekert,  denn  kann  et  joa  losgoane." 
Das  weiß  ich  aber  nun  aus  späterer  Zeit,  daß  in 
Mallwischken  und  Schorellen,  den  Orten,  die 
nahe  an  den  Wäldern  lagen,  der  meiste  Grog 
und  die  meisten  Gänseschinken  verzehrt  wur¬ 
den. 

★ 

An  einem  Morgen  weckte  mich  dann  etwas 
ganz  anderes.  Durch  die  Türspalte  schien  ein 
heller  Lichtstrahl,  ein  frischer  Geruch  nach  hei¬ 
ßem,  starkem  Kaffee  war  da,  und  aus  der  Küche 
kam  noch  ein  Geräusdi,  das  brutzelte  und  prut- 
zelte  und  ein  Klick  und  ein  Zisch  war  zu  ver¬ 
nehmen.  Da  wußte  ich,  Mutter  schlägt  Eier  in 
die  Pfanne  —  mit  Speck;  sie  macht  das  Wald- 
frühslück  für  die  Männer,  von  dem  mein  Onkel 
sagte  „wat  sonn  fiel  Eier  far  een  Mann,  wenn 
hc  noam  Wold  loahrt".  So  ein  Waldfrühstück 
mußte  ja  auch  Stunden  bei  Frost  und  schwerer 
Arbeit  Vorhallen,  denn  der  Wald  war  weil,  und 
das  Holz  lag  oft  weit  vom  Fahrweg  und  mußte 
durch  den  tiefen  Schnee  Klobe  für  Klobe  aut 
dem  Rücken  rausgetragen  werden.  Während  die 
Männer  bei  der  Arbeit  schwitzten,  gefror  ihnen 
das  Brot  in  den  Taschen  der  abgelegten  Mäntel. 
Erst  auf  der  Heimfahrt  wurde  vor  den  Gast¬ 
stätten  gehalten,  wo  Menschen  und  Pferde  sich 
stärken  und  erholen  konnten. 

Eines  Morgens  wurde  auch  der  große  Bruder 
geweckt,  er  sollte  zum  erstenmal  mitkommen. 
Mutter  reichte  ihm  viele  warme  Sachen  zum 
Anziehen,  und  er  sträubte  sich,  das  alles  anzu¬ 
ziehen,  da  kam  ihm  tatsächlich  der  Vater  zu 
Hilfe  und  meinte:  „So  Jung  freert  doch  nidi.  un 
wenn,  denn  rennt  he  to  Foot  hinder  dem 
Schleede!“ 

Als  sie  an  dem  Abend  nach  Hause  kamen, 
fanden  wir  den  Bruder  erstmal  gar  nicht,  so 
versteckt  war  er  in  Vaters  großem,  altem  Kaiser- 
mantel,  der  bis  auf  die  Erde  schleppte,  und  dut 


J^emicn  D?ie  [Dativ lisch  he n  i 


Petruschat  kam  von  der  Arbeit.  Da  aber  noch 
niemand  zu  Hause  sein  würde,  kehrte  er  im 
„Scharfen  Eck"  ein,  wie  das  schon  gelegentlich 
vorkam.  Er  trat  ein.  Sein  Blick  suchte  den 
Stammplatz.  Besetzt.  Er  sah  sich  um.  Alles  be¬ 
setzt.  Jeder  huckt  sich  an  einen  freien  Tisch, 
murrte  Petruschat  und  überlegte,  ob  er  sich  zu 
einem  Allen  setzen  sollte  oder  an  den  Fenster¬ 
tisch,  wo  ein  Pärchen  saß.  Man  nich,  dachte  er 
und  fragte  den  Alten,  ob  hier  noch  ein  Platz  frei 
wäre.  Der  nickte. 

„Ein  Körnchen",  bestellte  Petruschat. 

Der  Alte  sah  auf.  Wie  vorhin  schon,  dachte 
Petruschat.  Was  mag  der  haben?  Jetzt  lächelte 
der  Alte. 

„Sie  sind  doch  nicht  von  hier?“ 

Na,  siehst,  dachte  Petruschat,  nun  fängt  der 
auch  noch  an  zu  schabbern.  Aber  er  antwortete: 

„Nei,  wo  wercl  ich!"  und  wünschte  nur,  in 
Ruhe  sein  Körnchen  trinken  zu  können. 

„Bestimmt  von  der  anderen  Seif  der  Oder." 

„Ostpreußen." 

„Ach  —  Ostpreußen",  sagte  der  Alte.  „Woher 
denn  da,  wenn  ich  fragen  darf?“ 

Na.  fragen  darf  er  ja,  gab  Petruschat  zu: 

„Königsberg." 

„Aus  Königsberg!"  freute  sich  der  andere. 
„Kenne  ich  gut.  Ich  wohnte  lange  Zeit  in  der 
Königstraße  Kennen  Sie  die  Königstraße?" 

„Nich  ganz",  meinte  Petruschat.  „Wir  wohn¬ 
ten  bißchen  weiter  ab.  —  Außerhalb  der  Stadt. 
—  Noch  nicht  eingemeindet." 

„über  Land  bin  ich  oft  gefahren,  von  Berufs 
wegen.  Ith  kenne  bald  jedes  Dorf  im  Umkreis!" 

Der  kennt  bald  alles,  überlegte  Petruschat, 
der  doch  nur  sein  Körnchen  trinken  wollte,  um 
ein  wenig  auf  den  Lärm  in  der  Gaststätte  zu 
hören 

„Na,  Allenstein  kennen  Sie  aber  nidi!" 


„Aber  — *,  stutzte  der  Alte,  „das  liegt 
doch . . 

„Aus  der  Ferne  betrachtet",  fiel  ihm  Petru¬ 
schat  ins  Wort,  „rückt  alles  dicht  zusammen, 
und  Allenstein  ist  auch  schön." 

„Und  ob”,  stimmte  der  andere  zu.  „Ich  bin  oft 
dort  gewesen.  Kennen  Sie  . . .“ 

„Das  is",  murmelte  Petruschat.  „bei  Allen¬ 
stein  man  nur." 

„Verwandte  hatte  ich  dort  — ,  ich  kenne . .  .* 

„Mann,  Perwuschken  kennen  Sie  bestimmt 
nich!" 

Petruschat  war  mehr  als  unwillig. 

„Nein,  das  nicht",  gab  der  Alte  zu,  „aber 
warum  sagen  Sie  nicht  gleich,  daß  Sic  aus  Per¬ 
wuschken  kommen,  dann  wäre  doch  . .  .* 

„Hören  Sic",  sagte  Petruschat  und  seine 
Stimme  vibrierte  vor  Ärger  über  diesen  hart¬ 
näckigen  Zeitgenossen,  „hören  Sie!  Kaum  mache 
ich  den  Mund  auf,  da  fragt  schon  einer,  welch 
Landsmann  ich  bin,  woher  ich  komm',  wohin  ich 
geh'l  Sag  ich  Perwuschken,  fragt  man:  Wo  liegt 
Perwuschken?  —  In  Ostpreußen  natürlich,  sag 
ich.  Ja,  wo  denn  in  Ostpreußen?  —  Bei  Allen¬ 
stein,  wo  sonst,  sag’  ich.  —  Allenstein?  —  Dann 
reißt  mir  die  Geduld,  und  ich  weiß  nicht,  was  ich 
sage,  über  soviel  Dammligkeit." 

„Aber",  wollte  der  Alte  dazwischenfahren, 
doch  Petruschat  war  jetzt  in  Fahrt. 

„Da  sag'  ich  schon:  Aus  Königsberg  komm' 
ich!  Das  kennt  jeder,  und  die  liebe  Seel'  hat 
Ruh'.  Wer  fragt  schon:  Wo  da?  ln  weither 
Straße?  In  welchem  Haus?"  — 

„Aber",  sagte  nun  der  Alte,  schon  lachend, 
„Sie  hallen  doch  bloß  eine  Straße  in  Königs¬ 
berg  anzugeben  brauchen!  Wer  kennt  die  Stadt 
schon  so  genau?" 

Petruschat  sah  ihn  aus  den  Augenwinkeln  an 
und  sagte  bedachtsam:  „Ich  bitte  Siel  Wo  werd 
ich  nidi  die  Wahrheit  sagen..."  o.  h. 


to  freh  ran." 

Sie  kam,  und  iiii  lernte  alles,  was  zum  Torf- 
streidien  nötig  war.  Erde  weg  werfen,  Wasser 
schöpfen,  stundenlang,  während  die  Männer  mit 
bloßen  Beinen  den  Torf  zähe  und  glatt  trampel¬ 
ten. 

Dann  das  Streichen  in  Zweiform,  dazu  war  ein 
wenig  Geschick  und  Fixigkeit  erforderlich.  Das 
Streichen  in  Zehnform  schien  leichter  zu  sein, 
aber  da  stand  man  den  ganzen  Tag  mit  den 
Händen  bis  zur  Erde,  gebückt,  der  Rücken 
schmerzte,  Sonne  und  Wasser  .und  Wind  mach¬ 
ten  die  Haut  spröde  und  wund,  und  wir  ver¬ 
brannten  wie  die  Neger,  und  rivierabraun  war 
damals  noch  niclit  modern,  es  sah  so  sehr  ordi¬ 
när  aus,  und  am  Sonntag  getraute  man  sich  kein 
helles  Kleid  anzuziehen,  das  stach  so  sehr  ab. 

Einmal  las  ich  in  der  Zeit  ein  Blättchen,  wo 
die  Arbeit  des  Landmannes  so  gepriesen  wurde, 
daß  er  auch  bei  der  schwersten  Arbeit  fröhlich 
sein  sonne,  weil  seine  Glieder  gleichmäßig  be¬ 
ansprucht  würden.  Ich  dachte:  „Du  guter  Mann 
last  wohl  noch  nicht  zehn  Tage  hintereinander 
Toi!  geformt." 

Wenn  dann  die  zehn-  bis  zwanzigtausend 
■  tuck  aul  dem  Rasen  lagen,  war  aber  auch  ftil 
das  ganz,-  luhr  Btennwerk  genug.  Das  Trock¬ 
nen  und  Fahren  machte  nicht  mehr  viel  Arbeit. 


Wir  i in  Hause  mußten  aber  tüchtig  umlernc-n, 
•iii  i  j  Mochte  nun  lange  nicht  so  schnell  wie 
mit  Holz,  der  Ofen  wurde  erst  nachmittaqs  richtig 
'■arm,  und  zum  Brotbacken,  wo  sonst  der  Ofen 
in  einer  Stunde  ausgebrannt  war,  brauchte  man 
.  n  tlr,'‘  Stunden.  Am  unangenehmsten  war 

1e\e,r.  Ke„v,elt'  AsdlP-  die  der"  Torf  zurückiieß. 
Jetzt  hatten  auch  wir  den  Torfdunst  im  ganzen 


.  nun,  wenn  uui  riw» 

wArSJin  r!e,l  Wds  nöli9  gebraucht  wurde,  es 
c  >'  “9  und  sparte  die  beschwerlichen  Fahr¬ 

ten  nach  dem  Wald. 

m,?'\t'i,!!?iS  ,<! ,'Vdr  Ohnedem  immer  ausgefüllt 
mell  *  ’  llM<  *  le  besseren  Tage  genossen  wir 
auch  um  so  ausgiebiger. 

ten  "|r  unsere  Heimat  Wiedersehen  soll¬ 
ten,  wie  wutde  es  dann  sein?  A.  J- 
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utte.t  an?  ^ hocktet 


.Du  hast  einen  sehr  jungen  Stiefvater*, 
meinte  die  Frau. 

.Ein  älterer  war'  mir  auch  lieber*,  versicherte 
Madie,  .aber  meiner  Mutter  hat  er  so  gefallen.* 


Eine  Erzählung  aus  der  Memelnlederung  /  Von  Ernst  Wiehert 


Urte,  die  Witwe  des  1866  gefallenen  Land- 
wchrmanncs  Endralis,  hat  einen  entfernten  Vet¬ 
ter,  Jons  Kalwis,  geheiratet,  Ihre  Tochter  Madie, 
die  den  Stiefvater  insgeheim  lieht,  geht  nach 
einem  Streit  mit  Ihrer  Mutter  In  die  Stadl.  Nach 
dem  Begräbnis  der  Großmutter  spricht  Urte  mit 
ihrer  Tochter  und  verlangt,  daß  sie  auf  den  Hof 
zurückkehrt,  um  den  kranken  Großvater  zu  plie- 
gen.  Madie  hat  Angst  vor  dieser  Rückkehr,  ent¬ 
schließt  sich  aber,  ihrer  Mutter  zu  gehorchen. 
Jons  Kalwis  soll  Madie  zur  Stadt  bringen,  damit 
sie  dort  ihren  Dienst  aufkündigen  kann. 

6.  Fortsetzung 

.Ich  habe  Zeit*,  antwortete  er  etwas  zögernd 
und  sah  dabei  schüchtern  zu  Madie  hinüber, 
als  wenn  er  sie  fragen  wollte,  ob  ihr’s  auch  recht 
wäre.  Sie  lächelte  nur  vor  sich  hin  und  biß  die 
Lippe. 

* 

Es  geschah  natürlich,  wie  Urte  es  bestimmt 
hatte.  Der  kleine  Wagen  hatte  nur  einen  Sitz 
für  beide.  Jons  kutschierte  selbst,  machte  es 
aber  Madie  nicht  zu  Dank,  da  er  die  Pferde 
gehen  ließ,  wie  sie  wollten.  Sie  nahm  ihm  bald 
die  Leine  aus  der  Hand.  . 

.Zurück  kannst  du  mit  den  Braunen  um  die 
Wette  träumen",  sagte  sie;  .Jetzt  erzähle  mir 
etwas.“ 

.Was  soll  ich  dir  erzählen?"  fragte  er. 

.Hast  du  in  den  Jahren  nichts  erlebt?* 

.Nein.  Es  ist  immer  ein  Tag  ungefähr  wie  der 
andere  gewesen.“ 

.Das  ist  recht  langweilig.* 

.Doch  nicht.  Wenn  man  viel  liest  und 
denkt . .  .* 

.Hast  du  noch  mehr  Dainos  für  deinen  Pro¬ 
fessor  in  Tilsit  aufgefunden?* 

.Ein  paar.* 

Er  mußte  sie  ihr  hersagen.  .Wie  kommt's  nur, 
daß  die  Leute  in  den  Liedern  immer  so  traurig 
sind?"  fragte  sie. 

.Es  geht  ihnen  ja  auch  meist  schlecht",  meinte 
er  lächelnd. 

.Doch  nicht  mehr,  als  im  Leben  gewöhnlich 
Ist.  Aber  das  ist's:  sie  nehmen  es  anders.* 

Er  sah  sic  überrascht  an.  .Wie  verstehst  du 
das?* 

.Es  geht  ihnen  zu  Herzen",  antwortete  sie, 
.und  sie  sprechen  auch,  wie  es  ihnen  aufrichtig 
ums  Herz  ist.“ 

Nach  einer  Weile  fragte  sie:  .Meinst  du  nicht, 
daß  es  mehr  Leid  als  Freude  in  der  Welt  gibt?" 

Er  spielte  die  Antwort  gleich  auf  religiöses 
Ceblel  hinüber.  Die  Menschen  bereiteten  sich 
selbst  viel  Leid  durch  ihre  Sündhaftigkeit,  und 
von  der  rechten  Freude  in  Gott  wollten  die 
wenigsten  etwas  wissen. 

Das  genügte  ihr  nicht.  Das  schwerste  Leid, 
meinte  sic,  wäre  doch  das,  wofür  man  gar  nichts 
könne.  Es  komme,  man  wisse  nicht  wie,  und  es 
sitze  fest,  und  alle  augenblickliche  Freude  könne 
cs  nicht  austreiben. 

Man  dürfe  aber  auch  nidit  unvernünftig  dem 
lieben  Gott  vorschreiben  wollen,  entgegnete  er. 
wie  er  die  Welt  regieren  solle. 

.Meinst  du,  daß  er  alles  bestimmt",  fragte 
sie,  .was  jedem  geschehen  soll?" 

.Das  Gute  freilich",  erwiderte  er.  Das  Böse 
aber  stamme  daher,  weil  die  Menschen  sich 
seinem  Willen  nicht  fügten. 

Sic  sann  eine  Weile  nach,  dann  sagte  sie: 
.Ich  glaube,  es  ist  alles  bestimmt.  Wir  sind  ein¬ 
mal  so  oder  so  geschaffen.  Wenn  wir  auch  ab¬ 
streben,  es  nützt  uns  wenig.  Ehe  wir  es  uns 
versehen,  sind  wir  wieder  dahin  gestellt,  wo 
kein  Ausweichen  möglich  ist.  Wie  es  dann  geht, 
so  geht  es." 

Jons  glaubte  zu  erraten,  worauf  sie  hinziele. 
.Zürnst  du  denn  deiner  Mutter  noch  immer,  daß 
sie  zum  zweiten  Mdle  geheiratet  hat?"  sagte  er. 


Madie  zuckte  die  Achseln.  .Deshalb  hab'  ich 
Ihr  nie  gezürnt.* 

.Weshalb  denn  aber?* 

Sie  warf  ihm  seitwärts  einen  Blick  zu,  der  wie 
ein  Blitz  einschlug. 

.Weil  sie  dich  geheiratet  hat*,  sagte  sie 
schnell. 

.Aber  was  tat  ich  dir,  daß  ich  dir  so  verhaßt 
war?" 

Um  den  hübschen  Mund  zuckte  es.  .Du  warst 
mir  nicht  verhaßt." 

.Dann  begreife  ich  doch  nicht,  warum  deine 
Mutter  gerade  mich  nicht  heiraten  sollte," 

Nun  zog  sie  die  Stirn  in  Falten.  .Das  begreifst 
du  nicht,  Jons?" 

Er  schüttelte  den  Kopf,  sagte  aber  nichts. 

Madie  lachte  auf.  .Freilich  —  so  ein  häß¬ 
liches,  garstiges  Kind!  Aber  Jetzt  magst  du's 
doch  wissen  —  well  ich  dir  zu  gutwar.* 

* 

Das  Blut  drängte  sich  ihr  nach  dem  Gesicht. 
Sie  atmete  kurz  und  zwischen  den  verbissenen 
Zähnen  durch,  während  die  Lippen  geöffnet 
blieben.  Die  Leine  in  ihren  Händen  riß  sie  plötz¬ 
lich  an  sich,  daß  die  Pferde  aufschreckten  und 
im  wilden  Lauf  fortstürmten.  Nach  einigen  Mi¬ 
nuten  erst  versuchte  sle's  wieder,  sie  in  ruhi¬ 
geren  Gang  zu  bringen.  Da  er  beharrlich 
schwieg,  sagte  sie: 

.Warum  lachst  du  nidit  darüber?  Ein  Kind 
hat  manchmal  seine  närrische  Art  —  nach  Jahren 
kann  man  darüber  lachen.  Und  nach  Jahren 
kann  man  auch  die  Wahrheit  sagen.  Das  ist 
man  einander  schuldig,  wenn  man  doch  durch¬ 
aus  Zusammenleben  soll.  Meine  Mutter  wlll's 
ja.  Will  sie's  nicht?" 

Jons  saß  da  wie  in  sich  hineingesunken.  Hätte 
er  nur  lachen  können!  Es  war  ihm,  als  ob  ihm 
etwas  ganz  Unglaubliches  gesagt  wäre,  das  er 
doch  glauben  müßte  wie  ein  Wunder.  Wie  vor 
einem  verschlossenen  Tore  hatte  er  gestanden, 
und  plötzlich  war's  weit  aufgetan.  Und  wie  er 
nun  recht  hineinschaute,  meinte  er,  daß  es  gar 
nicht  verschlossen  gewesen  sein  könne.  Er  sah 
seitwärts  auf  das  Rad,  dessen  blanker  Reif  sich 
unaufhörlich  drehte;  ein  Gefühl  des  Schwindel^ 
erfaßte  ihn.  Madie  ergriff  ihn  beim  Arm.  .Was 
fehlt  dir  denn?"  rief  sie.  .Bist  du  krank  gewor¬ 
den?  Du  fällst  noch  vom  Wagen.* 

.Es  muß  wohl  so  sein*,  antwortete  er,  sich 
aufraffend,  .ln  meinem  armen  Kopf . . ." 

.Weshalb  quälst  du  auch  immer  deinen  Kopf?" 
schalt  sie.  .Du  bist  mit  deinen  Gedanken  immer 
woanders.  Ich  kann  sprechen,  was  ich  will,  du 
achtest  kaum  darauf.  Da  nimm  nur  wieder  die 
Leine  in  die  Hand,  damit  du  doch  etwas  zu  tun 
hast.  Ich  werde  in  die  Wolken  gucken,  das  unter¬ 
hält  recht  gut." 

Sie  tat  auch  so,  und  Jons  störte  sie  nicht.  Er 
fuhr  aber  jetzt  rasch  zu  und  ließ  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Peitsche  knallen.  Es  war  noch  weit  bis 
zur  Stadt. 

Dort  brachte  er  das  Fuhrwerk  im  Kruge  unter. 
.Geh  nur  voran",  sagte  er,  .ich  komme  gleich 
nach." 

Madie  blieb  am  Wagen  stehen.  .Du  hast  Zeit, 
dich  zu  bedanken",  bemerkte  sie.  .Wenn  dir's 
nicht  Heb  ist,  daß  ich  nach  Hause  komme  — * 

.Wie  sprichst  du  doch",  unterbrach  er  sie,  mit 
dem  Absträngen  beschäftigt. 

.Es  könnte  doch  sein.  Wenn  meine  Mutter . . . 
Du  magst  sagen,  ich  wär'  am  Ende  eigensinnig 
gewesen.“ 

.Nein,  nein,  es  bleibt  dabei“,  entschied  er 
mit  Festigkeit. 

Sie  ging.  Erst  nach  einer  guten  halben  Stunde 
folgte  er  ihr.  Madie  hatte  mit  ihrer  Herrschaft 
schon  gesprochen.  Das  war  gut,  denn  Kalwis 
benahm  sich  recht  ungeschickt.  Endlich  einigte 
man  sich  dahin,  daß  das  Mädchen  noch  sechs 
Wochen  im  Dienst  bleiben  sollte. 


Auf  der  ganzen  Rückfahrt  hatte  Jons  Kalwis 
nichts  anderes  im  Sinn  als  jenes  sonderbare: 
.Weil  ich  dir  zu  gut  wart*  Er  betete  zehn  Vatei- 
unser  hintereinander,  aber  es  half  ihm  nichts. 
Madie  stand  ihm  immer  vor  Augen,  und  er 
legte  die  Hand  auf  den  Platz,  den  sie  neben  ihm 
innegehabt  hatte.  Jedes  Wort,  das  sie  ln  den 
letzten  Tagen  gesprochen,  brachte  er  wieder  in 
sein  Gedächtnis,  und  es  bedeutete  nun  etwas. 
.Weil  ich  dir  zu  gut  war!*  und  er  ahnte  nicht 
einmal . . .  Madie  hatte  sich  grausam  gerächt. 

Ein  anderer  kehrte  er  zurück,  als  er  gegangen 
war. 

Und  alles  um  ihn  her  sah  plötzlich  anders  aus, 
als  es  solange  ausgesehen  hatte. 

War  das  noch  dieselbe  Frau?  Sie  schien  wirk¬ 
lich  zehn  Jahre  älter  geworden  als  er  —  an 
diesem  einen  Tage.  Er  wollte  seine  Augen 
zwingen,  die  Runzeln  auf  ihrer  Stirn  nicht  zu 
bemerken,  aber  seine  Augen  zwangen  ihn. 
Immer  stand  Madies  blühende  Gestalt  neben 
ihrer  ausgereiften. 

Wenn  Urte  jetzt  in  Ihrer  männlichen  Art  Be¬ 
fehle  gab,  mit  den  Dienstleuten  zankte,  mit  den 
Nachbarn  und  mit  Fremden  verhandelte,  wie 
rauh  klang  ihm  dasl  Und  daß  immer  ihre  Ge¬ 
danken  nur  auf  die  Wirtschaft,  auf  die  Vermeh¬ 
rung  ihrer  Habe  gerichtet  waren,  daß  sie  Jedem 
möglichst  knapp  seinen  Teil  zumaß  und  bei 
Kauf  und  Verkauf  kleine  Vorteile  erlistete  — 
unbegreiflich,  daß  er  daran  bisher  keinen  An¬ 
stoß  genommen!  Er  hielt  an  sich,  solange  er's 
vermochte.  Dann  fiel  eine  Bemerkung,  die  sie 
über  deutete;  ein  Wort  gab  das  andere,  zum 
ersten  Male  kam  es  zu  lautem  Zank  zwischen 
den  Eheleuten.  Und  es  blieb  nicht  bei  diesem 
ersten  Male. 

* 

Die  sechs  Wochen  gingen  rasch  vorbei.  Von 
Tage  zu  Tage  war  Kalwis  unruhiger  und  un¬ 
steter  geworden.  Mehrmals  unternahm  er  Reisen 
in  die  Niederung,  um  dort  Versammlungen  ab¬ 
zuhalten.  Urte  verlangte,  daß  er  Madie  aus  der 
Stadt  abholen  solle,  aber  er  weigerte  sich  ent¬ 
schieden;  er  habe  zugesagt,  in  den  Fischerdör¬ 
fern  am  Haff  zu  spredien,  und  müsse  Wort 
halten;  es  könne  sein,  daß  er  eine  Woche  aus¬ 
bleibe.  Darüber  äußerte  sich  nun  Urte  unzu¬ 
frieden. 

»Du  treibst  es  immer  toller",  schalt  sie,  .und 
wirst  nächstens  mehr  auf  der  Landstraße  als 
zu  Hause  sein.  Freilich,  wenn  dir  die  Frauen¬ 
zimmer  schon  von  einem  Dorf  ins  andere  nach¬ 
laufen!  Die  Ilse  Wasbutis  und  die  Erdme  Ku- 
billus  haben  es  sicher  nicht  zu  weit  bis  ans  Haff. 
Man  muß  sich  in  ihr  Herz  hinein  schämen.“ 

Er  ließ  sich  indessen  nicht  zurückhalten.  Es 
ängstigte  ihn,  mit  Madie  wieder  allein  zu  sein; 
sie  sollte  wissen,  daß  er  sie  nicht  aufsuchc;  sie 
sollte  ihn  gar  nicht  einmal  zu  Hause  finden, 
wenn  sie  kam. 

* 

Aber  wie  er  auch  seine  Rückkehr  verzögerte, 
endlich  mußte  er  doch  heim.  Und  die  erste,  die 
ihm  entgegenkam,  war  Madie.  Sie  saß  auf  dem 
Bänkchen  an  der  Haustür  und  las  in  einem  von 
seinen  Büchern,  stand  eilig  auf  und  reichte  ihm 
die  Hand  zum  Willkomm. 

„Ich  glaubte  schon,  du  wolltest  gar  nicht  mehr 
zurückkehren",  sagte  sie,  .da  ich  nun  zu  Hause 
bin.* 

.Das  ist  doch  kein  Grund",  meinte  er  stot¬ 
ternd. 

.Ich  habe  dein  Buch  genommen",  bemerkte 
sie;  .darüber  darfst  du  nicht  böse  sein.“ 

.Ich  freue  mich  vielmehr",  versicherte  er,  „daß 
du  lesen  magst." 

„Es  ist  so  langweilig  hier  im  Dorfe",  sagte 
sie,  .und  die  grobe  Handarbeit  gefällt  mir  noch 
nicht.“ 


. . .  sie  hatte  etwas  in  den  Augen,  das  ließ  sich 
gar  nicht  ergründen  . . . 

Zeichnung:  Ernst  Rimmek 

.Das  glaub'  ich  wohl",  bestätigte  Jons.  Er 
hielt  noch  immer  ihre  Hand  fest  und  fühlte,  wie 
welch  sie  war  unter  seinen  Fingern. 

„In  der  Stadt  hab'  idi  auch  die  Bücher  der 
Kinder  gelesen",  fuhr  sie  fort.  .Da  sind  schöne 
Geschichten  drin,  und  ich  will  sie  dir  erzählen. 
Du  kannst  sie  aufschreiben.' 

So  plauderte  sie  eine  Weile  fort,  und  Jons 
vergaß  das  Hineingehen.  Wie  hübsch  Madie 
war,  und  wie  sie  zierlich  sprach,  und  wie  reizend 
sie  lachte!  Sie  hatte  etwas  in  den  Augen,  das 
ließ  sich  gar  nicht  ergründen;  und  doch  schien 
sie  nun  ganz  offen  und  ohne  Rückhalt.  Diese 
Augenl  Er  konnte  nicht  los  von  ihnen. 

Im  Hause  entstand  Lärm.  Urte  zankte  derb 
die  ungeschickte  Magd  aus.  Es  klang  Jons  schrill 
ln  die  Ohren.  Bald  darauf  trat  sie  auf  d;e 
Schwelle  und  sah  die  beiden  im  Gespräch.  Sie 
setzte  die  Hände  auf  die  Hüften  und  sagte 
scherzhaft,  aber  doch  verärgert: 

„Da  hilft  ein  Fauler  dem  anderen." 

Nun  begrüßte  Jons  sie,  kaum  anders,  als  ob 
er  nur  am  Morgen  fortgegangen  wäre.  Sie  um¬ 
armte  ihn  doch  und  gab  ihm  einen  Kuß. 

„Es  ist  nur  gut,  daß  du  wieder  da  bist",  be¬ 
merkte  sie  und  klopfte  Ihm  auf  die  Schulter. 
„Die  Zeit  ist  mir  recht  lang  geworden.  Das  Volk 
wird  immer  nichtsnutziger,  und  mit  Madie  hdl 
man  auch  täglidi  seine  Not.  Du  wirst  nächstens 
einmal  ein  scharfes  Wort  sprechen  müssen,  da¬ 
mit  sie  merkt,  daß  ein  Herr  im  Hause  ist.  Idi 
bin  doch  nur  die  Mutter." 

Das  Mädchen  war  gleich  (oi  Igelaulen. 

* 

Madie  schlief  in  der  Altsitzerstube  und  hlett 
sich  dort  auch  einen  großen  Teil  des  Tages  aui 
Die  Tür  zur  großen  Stube  war  vernagelt  ge¬ 
wesen,  solange  die  Großmutter  lebte;  nun  bog 
sie  die  verrosteten  Nägel  ab,  damit  sie  sich 
wieder  öffnen  ließe.  Wenn  sie  wußte,  daß  Urte 
auf  dem  Hof  oder  dem  Felde  beschäftigt  war, 
kam  sie  herein,  stellte  sich  plaudernd  hinter 
Jons’  Stuhl  oder  setzte  sich  zu  ihm  an  den  Tisch, 
stützte  die  Ellenbogen  auf  und  sah  ihn  unver¬ 
wandt  mit  ihren  wunderlichen  Augen  an,  wenn 
er  etwas  vorlas  und  erklärte.  Er  nahm  immer 
gleich  ein  Buch,  wenn  sie  kam,  und  hielt  es  mit 
beiden  Händen  fest,  als  wollte  er  sie  fesseln. 
Manchmal  wollte  sie  selbst  eine  Stelle  lesen 
und  rückte  dann  ganz  nuhe  zu  ihm  heran.  Er 
fühlte  den  warmen  Hauch  Ihres  Mundes  auf 
seiner  Hand  und  ihre  Schulter  an  der  »einigen. 
Das  Blut  pochte  ihm  in  den  Adern. 

Fortsetzung  folgt 


Fahrräder.b82 


Ich  kann  alles  essen ! 


Amerikan.  Spitzen  hybriden  ◄ 

bracht»  bisher  höchsten  Cewlnn  IL  Teate  ^ 
Nur  mit  Plombe  und  Garantieschein^ 
legten  305  Eier  ln  350  Tagest 


Viele  seltene  Bücher  über 


'„Lange  Zeit  konnte  ich  nur  Suppen, 
Nudeln  und  Brei  essen,  heute  aber 
wieder  Apfel,’  Brötchen  und  Fleisch. 
Dies  verdanke  ich  Ihrer  Kukident- 
Haft-Creme,  mit  der  ich  sehr  zufrie¬ 
den  bin.  Morgens  betupfe  ich  mei¬ 
ne  Vollprothese  mit  Kukident-Haft- 


OKtprenlien 

rinden  Sie  In  meinen  Antiqua- 
rutsllsten,  die  Ich  auf  Anfor¬ 
derung  gerne  kosten!,  zuscndc. 


Konngger  halten  den  geringsten  Futterverbrauch  -  147 
Honegger  hatten  nur  2,8*,'#  Verluste 
Honcggcr-Eler  Spitzenklasse  In  der  Eibeschaffenheit 
lioncgger-Hcnnen  hatten  ein  Körpergewicht  von  2007  g 
|l,n...„,  Eintagsküken  DM  3.30  pr.  Stck.T  Groß» 

nonegger,  lungh.  4  wo.  dm  5.—. » wo.  dm  7,50»  Mengi 

WB.  T-egh.  rebhfg.,  llal.  u.  Kreuz.,  95  •/.  Hg.,  1  Tag  1.10.  : 
1.90.  4—5  Wo.  2.20,  100  »I.  Hg..  8—10  Wo.  4.50.  10—12  Wo.  I 
New  Hampsh..  Parmenter,  Rhodclandcr.  »5  ’/.  Hg.,  1  1 
3—4  Wo  2.20,  4—5  Wo.  2.50,  100  •/.  Hg..  8—10  Wo.  5,—,  10 


Buchhandlung 
Harro  v.  Hirschheydt 
Hannover-Bühren,  Postfach  67 


Creme  und  habe  den  ganzen  Tag 

über  absolut  festsitzende  Zähne.  U  » 

Jeder  Träger  künstlicher  Zähne  wird  Ihnen  für  diese  groß¬ 
artige  Erfindung  dankbar  sein." 

So  schreiben  uns  viele  Zahnprothesenträger. 

Haben  Sie  Sorgen  und  Ärger  mit  Ihrem  künstlichen  Gebiß? 
Wackelt  es  beim  Sprechen,  oder  rutscht  es  beim  Essen? 
Haben  Sie  dauernd  Angst,  daß  es  Ihnen  herausfallen  könnte? 
Dann  wird  Ihnen  das  Kukident-Haft-Pulver  schnelle  Hilfe 
bringen.  Einfaches  Aufsfreuen  genügt.  Preis  1.50  DAA 
Bei  schwierigen  Kieferverhältnissen  hot  sich  die  Kukident- 
Haft-Creme  in  vielen  Fällen  als  letzter  Retter  in  der  Not 
erwiesen,  weil  sie  das  Gebiß  noch  fester  und  auch  länger 
hält  als  dos  Kukident-Haft-Pulver.  Eine  Probetube  kostet 
1  DM;  die  große  Tube  mit  dem  zweieinhalbfachen  Inhalt 
,1.80  DM.  Kukirol-Fabrik#  _ 

Weinheim  (Bergsfr.)  ^T/.  _  M?  -B- 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Oberbetten 


Direkt  vom  Hertteilar 

mit  gnchlimntn  fidtm  nach  «filmi¬ 
scher  Art.  sowie  mit  ungeuhl  federn 
Porto-  w.  verpectungifreit  (ivferung. 
Bei  Nictitgefolitn  Umuusct»  oder  Geld 
luruck.  Bei  Bauahlung  Skonto. 

BETTEN-SKODA 

(21  o)  Dorsten  I.  Westf. 

früher  Waldenburg  in  Schloten 
Fordern  Sie  Muitor  und  Proi»li»lo 


Leo  rorster,  Wesfennolz  215/  1  1  SMr  fad«rb«ni.  tul  M*0«nkirdi*ii(Wi«d«tAridl  974  <4 

▲  ▲▲▲  AAAA  Honsuer  >Ur  höchste  Anspruchs  Sliliii  • 


KAsehous-Krogmann, 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  dickt  Irlach  v.  Wald  an 
d.  Verbraucher,  la  trock.,  aaub.,  traod- 
verlea.,  zucket«  (leeren,  18  Pfd,  15  50 
DM,  in  Eimern  verpacht  1  DM  mehr, 

DolikoteB-Preiselboeren 

18  Pfd.  18  DM,  SptUeae  20  DM. 

Pfifferlingo 

10  Pld.  18  DM.  —  Allee  mit  Korb. 
ExpreBgut-Nachn.  Genau*  Bahnetat, 
arnleh.  Viele  Dank  schreib.  Brunn  Koch, 
(13  a|  Wernberg  Bayern.  415 


sowie  In  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
mit  Bus  und  Bahn  nach  SCHLESIEN,  OBERSCHLESIEN, 
POMMERN,  MASCHEN.  Visa  durch  uns.  auch  für  Einzel- 
reisende!  Fordern  Sie  Sonderprospekte  an! 

Reisebüro  Leo  Linzer,  Arnberg  (Oberpfalz),  Telefon  28  88 
Vertragsbüro  von  „Orbis“.  Warschau,  und  „Ibusz“.  Budapest 


Io  qnldgelber.  ooi  naturreiner  ||.uf_ 
B  enei>.,Bluleti.,Schloudor  Uff  f?  I  (i 
Marke  .Sonneiuchmn'  tetro  ILj'JJljf; 
Ajilaie  «linderbarer  Aroma 

4  ,  kg  nstlo  (10-Pfd. -Eimer)  DM  17, B0 
h,  kg  notto  (  S-Pfd. -Eimer]  DM  4,00 
keine  Elmerhererhnuiio  Seil  »0  Jahrent  Nodin  ah 
Hunighou  Selbold  k  Co.,  11  Norlor«  HoliV 


Tischtennistische 


•b  Fabrik 

enorm  prelsw.  Critiikatalog  anfordeml 
Man  Bahr,  Abt.  134  Himburg- Brxmfeld 


Ferien pariiflicN  an  der  See 

KcrlcnhSuser  —  Vermietung 
Inh.  Kurt  Wiesenberg 
Groüenbrode-Kat 

Ferienhäuscr  noch  frei  tm  Monat  September 
Preia  3.50  UM  Je  Person 


GroAkalolog  anfordetn. 
Abt  74  Paderborn 


[Ca  I T  Xt «]  Ober- 

^  m  *  8  Al  I  B  AI  LI  i0ugon 
Sin  tldi,  wln  ichon  am  l.Tog  dar  Körper 
antworten  v.  der  Dorm  gereinigt  wird. 
Auch  Harke  Euer  werden  schlank! 

Htm.:  Thiel«  A  Ce.,  Hamburg-Bohrenf. 


Orig.  Riesen-Pekingenten 


Matles-Salzfetthoringo 

brutto  4>kg-D».  6, SO,  ‘/4  To.  br.  17  eg 
17,95.  14  to.  co.  270  Sick.  30.35  br. 
12  kg  liahneim.  12,90  Vollhcr.  m 
Rog.  u.  Milch  54  To.  21,70,  54  To.  37.50. 
echte  Schotten  Mot|ei  8-l-Ds.  14.3C 
ab  Emst  hlapp.  Abt.  58  Hamburg  19 


nur  aus  elg.  Brüterei  11.  Aufzucht, 
1  Tg.  !,— ;  14  Tg.  1.30,  4  Wo.  1.60; 
5  Wo.  l,»o  OM.  Streng  reelle  Bedie¬ 
nung:  3  Tg  i.  Ansicht.  CroUbrUterel 
u.  Geflügelfarm  Franz  Berkhoff, 
Westerwiehe  47  213  üb.  Gütersloh, 
elefon  Neucnkirchon  208. 


lOTaqe 
Iz. Probe 
2,90,  3,70,  4.90 
IUU  Jllll*  .00  min  1.10,  4,95,  5,40 
„ein  Risiko,  Hudrqabetedii,  30  Tage  Ziel. 
lAbt.l8KONNEX-Veti*ndh.Oidenbuxai.O. 


Direkt  an  Privat  10  ]ahrr  Carantie 

Fahrräder  »b  „Z" 

wöchonfl.Rietenautwahl-  Kaulog  frei. 
Hans W.  Müller.  Abt.  :  Soliagco-Ohl.Bs 


I.Sollnq.QualitAt 
t'auiuude  Nacht». 


10.  Juni  1%1  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  23 


Ziehender  Elch  für  Gumbinnens  Patenstadt 

Im  Herbst  wird  die  Plastik  in  Bielefeld  aufgesteltt 


Riesengroß  erschien  die  Gestalt  des  Elches,  die 
Prolessor  Hans  Ruwoldt  geschallen  hat, 
den  Betrachtern  —  als  sie  noch  in  seinem  Atelier 
in  Hamburg-Klein-Floltbek  stand!  Als  wir  durch 
den  Heckengarten  schritten,  der  das  mit  einem 
hohen  Strohdach  geschirmte,  ehemalige  Bauern¬ 
haus  umgibt,  und  die  Alelierlür  öilneten,  schau¬ 
ten  wir  verblüllt  aul  zu  dem  mächtigen  Elchkopl 
mit  den  siebenzackigen  Schauleln.  Dies  erzwang 
die  Nähe-,  die  Wirkung  wird  eine  andere  sein, 
sobald  die  lertige  Bronzeplaslik  im  Bürgerpark 
in  Bielefeld  aulgestellt  sein  wird.  Dann 
wird  sie  nämlich  zu  allen  Seiten  eine  Ansicht  aul 
120  Meter  Entiernung  bieten  und  aul  diese  Weite 
hat  der  Bildhauer  die  Wirkung  der  2,80  Meter 
hohen  Tierplastik  berechnet.  Da  sie  sockellos  aul 
eine  Grundlage  von  nur  30  Zentimetern  postiert 
wird,  muß  sie  den  Eindruck  erwecken,  ein  Elch 
ziehe  über  den  Rasen  . . . 

Dieser  lür  die  Patenstadt  Bieleleid  bestimmte 
Elch  unterscheidet  sich  in  der  Formgebung  von 
dem  einst  in  Gumbinnen  helindlichen  am 
augenlälligsten  durch  die  Darstellung  in  der  Be¬ 
wegung,  denn  der  Gumbinner  verharrte  im  Ste¬ 
hen. 

Prölessor  Ruwoldt  halte  zuerst  eine  Modell¬ 
skizze  von  einem  stehenden  Elch  entworfen,  ge¬ 
wann  bei  einer  eingehenden  Besichtigung  des 


zukünftigen  Standortes  jedoch  die  Oberzeugung, 
daß  eine  schreitende  Figur  hier  wirkungsvoller 

sei. 

Mehrere  große  Tierplastiken  von  Prolessor 
Ruwoldt  sind  in  seiner  Vaterstadt  Hamburg  aul¬ 
gestellt,  u.  a.  ein  Panther  im  Stadtpark,  eine  gra¬ 
ziöse  Flamingo-Gruppe  in  Planten  un  Blomen 
sowie  eine  kraltvolle  Slierplastik  aul  dem  Ge¬ 
lände  am  Schlachthol. 

Zwar  hat  der  Bildhauer  bei  seiner  jüngsten 
Arbeit  die  Naturlorm  beachtet,  doch  allzu  natu¬ 
ralistisches  Detail  vermieden;  der  Tierkörper  ist 
pastös  behandelt.  Da  Prolessor  Ruwoldt  einen 
Elch  nicht  in  freier  Wildhahn  beobachten 
konnte,  ließ  er  sich  Filme  der  Staatlichen  Bild¬ 
stelle  von  oslprcußischen  und  kanadischen  El¬ 
chen  mehrmals  vorlühren  und  studierte  dabei 
genau  die  Phasen  ihrer  Bewegungen. 

Bei  unserem  Besuch  im  Atelier  sahen  wir  noch 
das  Tonmodell,  das  mit  dem  inneren  Eisengerüst 
26  Zentner  wog.  Inzwischen  sind  die  Gipslormen 
abgenommen  worden,  die  in  der  Düsseldorfer 
Gießerei  Schmigge  mit  Bronze  ausgegossen  wer¬ 
den.  Es  erheischt  noch  manchen  komplizierten 
Arbeitsvorgang,  bis  der  Elch  in  Bieleleld  autge- 
stelll  werden  kann.  Dies  soll  Mille  September 
geschehen  —  der  Patenstadt  zur  Zierde  und 
Gumbinnen  zürn  Gedenken!  s — h 


Während  des  Schacktaips 
durch  den  Rußstrom 

Als  Eldinlederunger  hatte  ich  oft  Gelegenheit. 
Elche  aus  nächster  Nahe  zu  beobachten  und  de¬ 
ren  Eigenarten  kennenzulernen  Dali  der  Elch 
ein  guter  Sdi wimmer  war,  wußte  ich  bereits. 
Doch  ein  Erlebnis,  das  sich  mir  an  einem  frühen 
Märzmorgen  in  den  Jahren  nach  1920  am  t  ler 
des  Rußstromes  bol,  übertraf  doch  alle  meine 
bisherigen  Vorstellungen  von  der  Kralt  und 
Ausdauer  dieses  Urwildes. 

An  diesem  Morgen  war  plötzlich  der^  Schack  - 
tarp  in  dem  etwa  300  Meter  breiten  Strom  in 
Gang  gekommen.  Auf  der  gegenüberliegenden 
Seite  aber  liel  ein  großes  Tier  auigeregt  hin  und 
her,  das  ich  bei  der  Morgendämmerung  lür  ein 
Pferd  hielt.  Dann  sah  ich,  wie  sich  ein  dunkler 
Punkt  zwischen  den  treibenden  Eisschollen  aul 
und  ab  bewegte.  Kein  Zweifel:  Es  war  ein  Elch¬ 
schaufler,  der  wohl  tags  zuvor  Uber  die  noch 
feste  Eisdecke  ins  Memelland  herübergo wechselt 
war  und  nun,  ungeachtet  seiner  Lebensgefahr 
und  vom  Urinstinkt  getrieben,  zum  heimischen 
Revier  zurückkehren  wollte. 

Es  war  ein  wahrhaft  grandioses  Schauspiel  zu 
sehen,  wie  das  mutige  Tier  mit  nicht  erlahmen¬ 
der  Kraft  sich  zwischen  den  dicht  aufein. inder- 
folgenden  Eisschollen  hindurchkämpfte  Aufge¬ 
regt  lief  ich,  der  Strömung  folgend,  die  den  Elch 
etwa  500  Meter  mitgerissen  hatte,  bis  zu  seiner 
Landestelle.  Ein  Sprung  an  Land,  ein  kurzes  Ab¬ 
schütteln  und  im  eiligen  Stechtrab  war  der  Recke 
meinen  Augen  entsdiwunden. 

Richard  Seidenberg 


Prolessor  Hans  Ruwoldt.  —  Das  im  Hintergrund 
sichtbare  Tonmodell  läßt  die  Größe  der  Plastik 
erkennen.  Aufnahmen:  Plechowski 


Aus  dunkler  Tiefe  rang  er  zum  Licht . . . 


Zum  70.  Geburtstag  des  ostpreußischen  Dichters  Alfred  Brust  /  Von  Karl  Herbert  Kühn 


Am  15.  Juni  1891  wurde  dem  Kaufmann  Brusl 
in  Koadjuthen  (im  Kreise  Tilsit-Land,  spä¬ 
ter  Kreis  Pogegen)  ein  Sohn,  Alfred,  geboren. 
Doch  kam  der  Knabe  nicht  in  Koadjuihen  zur 
Well.  Seine  Mutter,  die  sich  gerade  auf  einer 
Reise  befand,  geriet  auf  der  Heimfahrt  nur  ge¬ 
rade  noch  bis  Insterburg;  hier  gebar  sie 
den  Sohn. 

Nach  einer  sorglosen  Kinderzeit  in  dem  länd¬ 
lichen  Koadjuthen  wurde  Alfred  zu  Großeltern 
nach  Tilsit  gegeben,  um  hier  die  Schule  zu  be¬ 
suchen.  Die  Großmutter,  eine  geborene  von 


Totenmaske  von  All  red  Brust 

Im  Besitz,  von  Martin  Borrmann 


Kleist,  machte  den  aufgeschlossenen  Knaben 
früh  mit  der  Gestalt  und  mit  Werken  des  Didi- 
ters  Heinrich  von  Kleist  bekannt,  obwohl  sie 
mit  dem  Diditer  wohl  nicht  naher  verwandt 
war.  Vielleicht  wurde  diese  Berührung  mit 
Kleist  für  die  spätere  Haltung  Brusts  in  Leben 


und  Werk  doch  von  einiger  Bedeutung.  Neben 
der  Schule  und  dem  Hause  der  Großeltern  ge¬ 
wann  der  litauische  Dichter  Vidunas  Einfluß  auf 
die  Gedankenwelt  des  heranwachsenden  Brust. 

So  wirken  auf  Alfred  Brusl  schon  hier  ver¬ 
schiedene  Wellen  von  Gefühl  und  Gedanken 
ein;  er  geht  denn  auch  nicht  einfach  und  klar 
seinen  Weg  in  das  Leben  hinein,  ihn  begleiten 
von  Anfang  an  die  Geister  des  Gegensatzes;  so 
wird  er,  empfindsam  und  zum  Nachdenken  ge¬ 
neigt,  will  er  das  Bild  der  Welt  und  das  der 
Wahrheit  erkennen  —  und  darum  geht  es  Brust 
— ,  zu  einem  dauernden  inneren  Kampfe  ge¬ 
zwungen,  zur  Auseinandersetzung  mit  dem 
Dunkel  in  der  Tiefe  bis  in  die  Triebe  hinein, 
aus  dem  er  sein  Leben  lang  zu  hellerem  Licht 
in  der  Höhe,  zur  Befreiung  aus  dem  Zwiespalt 
zwischen  den  Widersprüchen  ringt,  von  der 
Sehnsucht  erfüllt,  einen  Gipfel,  der  in  Klarheit, 
einmal  zu  erreichen.  Diesen  Kampf  hat  Alfred 
Brust,  bis  der  Tod  ihn  abrief,  noch  lange  vor 
dem  Ziel,  beharrlich  ausgetragen:  die  Spuren 
sind  überall  in  seinen  Werken  zu  sehen. 

* 

Die  Stationen  seines  äußeren  Daseinsweges 
waren  diese:  nach  einer  kurzen  kaufmännischen 
Lehre,  nach  einer  Ausbildung  bei  der  .Tilsiter 
Zeitung“  ging  Brust  als  Redakteur  nach  Anna- 
berg  im  Erzgebirge.  Der  Erste  Weltkrieg  ver¬ 
schlug  ihn  in  eine  Presseableilung  in  Bialyslok 
und  in  Kowno,  wo  u.  a.  auch  die  Dichter  Richard 
Dehmel  und  Herbert  Eulenberg  Dienst  taten 
von  dem  Hauptmann  Hans  Frentz,  dem  Schwie¬ 
gersohn  von  HerinannSudermann,  dort¬ 
hin  geholt.  So  kam  Brusl  auch  nach  Wilna;  hier 
umbrandete  ihn  eine  bunte  Umwelt  verschiede¬ 
ner  Völker  und  Glaubensbekenntnisse.  Aus 
dieser  Well  und  aus  der  seiner  Heimat,  beide 
am  Memelstrom  gelegen,  ist  der  große  Roman 
Alfred  Brusts,  .Die  verlorene  Erde“,  in 
Umgebung  und  Gestalten  erstanden.  Diesem 
ersten  Roman  ist  dann  später  als  der  zweite  der 
.Eisbrand'  gefolgt,  auch  er  am  stärksten 
in  den  genialen  Visionen. 

Das  Ende  des  Krieges  erlebte  Brust  in  Riga, 
froh,  daß  er  den  Krieg  —  nach  seinen  eigenen 
Worten  —  .Uberstanden  halle,  ohne  gezwungen 
zu  werden,  auf  Menschen  zu  schießen“.  Nadi 
Jahren,  die  er  als  freier  Schriftsteller  in 
Heydekrug  zugebracht  hatte,  siedelte 
Brusl,  als  die  Litauer  das  Memelland  besetz¬ 
ten,  zunächst  nach  Crahz  und  dann  nach  Kö¬ 
nigsberg  über,  wo  er  in  dem  früheren  Guts¬ 
haus  Ziegeihof  an  der  Cranzer  Allee,  schräg 


gegenüber  den  Kasernen,  mit  seiner  Frau  und 
seinen  acht  Kindern  wohnte.  Hier  ist  er  auch  am 
18.  September  1934  seinem  Lungenleiden  er¬ 
legen. 

Wer  dem  kräftig  gebauten,  in  seinem  Gesicht 
doch  so  gar  nicht  harten  Manne  begegnete,  ihm, 
der  innerlich  so  schwer  und  gebunden  war,  der 
spürte  einen  Menschen,  der  einmal  auch  froh 
sein  wollte,  vor  sich.  Noch  heute  erinnern  sich 
seine  Kinder  seines  heiteren  Wesens  und  der 
überlegenen  Ruhe,  mit  der  er  ihnen  gegenüber¬ 
trat,  mit  ihnen  spielte,  sie  mit  auf  seine  ein¬ 
samen  Spaziergänge  nahm. 

Zunächst  trat  Alfred  Brust  als  Dramatiker 
hervor.  Neben  seinen  zu  ihrer  Zeit  sehr  beach¬ 
teten  Spielen  um  den  Pfarrer  Tolkening  (unter 
ihnen  das  Winterstück  .Die  Wölfe“)  wurde  am 
bekanntesten  sein  Legendenspiel  .Der  sin¬ 
gende  Fisch”,  dessen  Schauplatz  ein  Fi¬ 
scherdorf  auf  der  Kurischen  Nehrung  ist  (es 
kam  1922  bei  Reinhardt  im  Deutschen  Theater 
in  Berlin  heraus,  die  .Wölfe“  gab  das  Mo¬ 
derne  Theater  in  Wien  1924).  Das  persönlichste 
Stück  Alfred  Brusts  ist  der  .Cordatus", 
sein  .dramatisches  Bekenntnis“,  wie  er  es 
nannte.  1927  in  Königsberg  im  Neuen  Schau¬ 
spielhause  unter  der  Regie  von  Dr.  Fritz 
Jessner  mit  Hans  Jungbauer  in  der  Titel¬ 
rolle  uraufgeführt. 

Doch  so  sehr  auch  Alfred  Brust  mit  Gedanken 
und  Fragen  ringend  zu  tun  hatte,  so  blieb  doch 
der  Quell,  aus  dem  ihm  alles  heraufsprang,  das 
dunkle,  nach  Erlösung  verlangende  Gefühl.  Und 
einige  seiner  Gedichte,  ihm  ln  einer  glückhaften 
Stunde  eingegeben,  schwingen  schon  in  einer 
ruhevoll  ausgeglichenen  Haltung,  so  dieses,  mit 
dem  eines  seiner  kleineren  Spiele,  das  .Früh- 
lingsspiel“.  ausklingt: 

Alles  vergeht; 
so  auch  dies. 

Danke  ihm  früh  und  spät, 
der  dich  ins  Dunkel  stieß! 

Denn  die  Kralt, 

die  du  am  Boden  lindest, 

treibt  auch  den  Schalt. 

an  dem  du  dich  aulwärls  windest. 

Dies  ist  das  Glück; 

jegliches  Leben  wird  weise  geendet, 

in  ihn,  der  es  sendet, 

rauscht  es  zurück. 

Der  70.  Geburtstag  eines  Alfred  Brust  darl 
nicht  vorübergehen,  ohne  daß  auf  einige  seiner 
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werk  aus  geschnitzten  und  grün  bemalten  Palm- 
bäumen  nebst  allerlei  Rankengebilden  umgaben 
die  Büchergestelle.  I  bei  che  Mitte  der  größten 
Bögen  sah  man  vergoldete  lliegende  Engelkna¬ 
ben,  die  Palmzweige  in  den  Händen  hielten.  So 
atmeten  diese  Gemächer,  in  denen  auch  kost¬ 
bare  Handschrilten.  Bildnisse,  geschnitzte  Sta¬ 
tuen  und  alte  Landkarten  aulbewahrt  wurden, 
den  Geist  des  kunstlreudigen  und  den  Wissen¬ 
schallen  zugetanen  /.eitatters  des  Barocks. 

Ihren  Namen  tiilirle  die  Bibliothek  nach  ihrem 
Begründer,  dem  Kanzler  Marlin  von  W  al¬ 
le  n  r  o  d  t  Da  Bücher  wegen  ihrer  mühsamen 
Herstellung  damals  sehr  teuer  waren,  konnten 
nur  begüterte  Adels-  und  Patrizierfamilien  Bü¬ 
cher  sammeln.  Als  der  Buchdruck  infolge  tech¬ 
nischer  Verbesserungen  billiger  wurde,  legten 
sich  auch  bürgerliche  Haushalte  Bibliotheken  zu 
und  das  gute  Buch  tanci  Eingang  in  Handwerker- 
und  Arberterkreise 

Wie  unseren  anderen  Besitz  haben  wir  auch 
diese  Hausbibliotheken  verloren.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  begannen  viele  Landsleute,  wieder  Bü¬ 
cher  zu  sammeln  Wer  seine  Bibliothek  ergänzen 
will,  wird  gebeten,  aul  die  Ankündigungen  des 
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zu  achten.  Aul  Wunsch  wird  jedes,  heule  er¬ 
hältliche  Buch  zum  Ladenpreis,  ohne  Berechnung 
von  Versandspesen  gegen  Nachnahme  ins  Haus 
gelielert.  Hierzu  ist  nur  die  Aulgabe  einer  Be¬ 
stellung  an  die  obige  Anschrill  notwendig. 
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noch  n,  Bühnenbild  Sihwu-rig keilen  bereitet 

Heiland  ««  i"1  S",n  ,md  (;<diäll  -  es  Ist  ein 
wünschen-  m  a7.,,üs  Wir  können  nur 

noch  einm  it  °de  A,f,red  Brl,s!  in  seinen  Werken 
*  einmal  eine  Wiederkehr  beschieden  sein! 
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den  Korintenberg,  der  von  der  1936  erbauten 
Jugendherberge  gekrönt  wurde.  Links 
davon  stieg  die  gleichzeitig  angelegte  neue  Pro¬ 
menade  den  Höhenrand  empor.  Sie  führte  berg¬ 
auf  und  bergab  in  den  Stadtwald  und  zum  Bade¬ 
see.  Dorthin  konnte  man  auf  einem  ebenfalls 
sehr  schönen  Wege  auch  am  Mühlenkanal  ent¬ 
lang  wandern. 

Die  ehrwürdige  Pr.-Holländer  Bartholo¬ 
mäuskirche  trug  einst  als  Turmspitze  einen 
Barockaufsatz,  der  einer  achteckigen  Laterne 
vergleichbar  war.  1922  brannte  der  Kirchturm 
ab  und  erhielt  nunmehr  ein  pyramidenförmiges, 
dem  Ordenssli!  seines  Unterbaues  besser  ange- 
paßtes  Dach.  Damit  fügte  sich  die  Pr.-Holländer 
Stadtkirche  zugleich  in  das  Architekturbild  der 
ältesten  Dorfkirchen  des  Kreises  Pr.-Holland 
ein.  Kirchturme  von  ähnlicher  Wucht  und  auch 
mit  ähnlichem  Dachabschluß  gab  es  z.  B.  in 
Hirschfeld  und  Marlenfelde,  den  be: 
den  ältesten  dieser  Art. 

Den  Kirchen  in  Hirschfeld  und  Marienfelde 
nachgebaut  ist  offenbar  die  Kirche  in  Dö- 
b  e  r  n  ,  die  wir  unseren  Lesern  hier  im  Bild  zei¬ 
gen  können.  Sie  stammt  in  ihrer  ersten  Anlage 
ebenfalls  noch  aus  der  Ordenszeit.  Bereits  1411 
wird  der  Ort  Döbern  (Dobrin)  in  einer  Ordens¬ 
urkunde  erwähnt.  Der  Name  stammt  aus  der  m.l 
dem  Litauischen  nahe  verwandten  prußischen 
Sprache,  im  Litauischen  heißt  „duburys"  eine 
vom  Strudel  ausgehöhlte  Stelle  im  Wasser  und 
„dubros"  die  Wiese  (Gerullis,  Die  altpreußi¬ 
schen  Ortsnamen).  Döbern  war  also  mit  Sicher¬ 
heit  schon  vor  der  Ankunft  des  Deutschen  Rit¬ 
terordens  von  Prußen  besiedelt.  Seit  1465  Stand 
die  Kirche  von  Döbern  unter  Privatpatronat, 
wahrscheinlich  der  Herren  des  Gutes  Podangen, 
das  sich  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  im 
Besitz  der  gräflichen  Familie  Kanitz  befand.  Die 
Herren  von  Podangen  hallen  ihren  Kirchenstand 
gegenüber  der  Kanzel.  Der  Turm  und  das  Lang¬ 
haus  in  seiner  letzten  Form  stammen  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  Vielleicht  deutet  die  in  der 
Wetterfahne  des  Turmes  befindliche  Zahl  1717 
auf  das  Baujahr  des  Turmes  hin. 

Mag  der  Turm  der  Pr.-Holländer  Kirche  in 
seiner  quadratischen  Massigkeit  das  Vorbild 
der  drei  genannten  Türme  von  Hirsdifeld,  Ma¬ 
rienfelde  und  Döbern  gewesen  sein,  so  unter¬ 
schied  er  sich  doch  von  den  Dorfkirchtürmen  da¬ 


durch,  daß  er  nicht  mit  dem  Langhaus  verbun¬ 
den  ist,  sondern  neben  diesem  liegt.  Es  ist  dies 
eine  bisher  historisdi  und  kunsthistorisch  noch 
nicht  geklärte  Eigenart  der  städtisdren  Haupt¬ 
kirchen  des  ostpreußischen  Oberlandes,  die  wir, 
ähnlich  wie  in  Pr.-Holland,  auch  bei  den  Kirchen 
in  Mühlhausen,  Mohrungen,  Liebetnühl,  Nei- 
denburg,  Soldau  und  Hohenstein  finden,  welche 
diese  merkwürdige  Grundrißform  wahrsdiesn- 
1  ich  von  der  ältesten  oberländischen  Kirche,  der 
zu  Pr.-Holland,  übernommen  haben. 

Robert  Helwig 
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Die  Kirche  zu  Döbern 


Pr.-Holland  Ist  die  einzige  ostpreußisdie 
Stadt,  deren  Gründungsurkunde  (1297)  amtlidi 
die  Herkunft  der  ersten  Bürger  bezeugt.  Hollän¬ 
der  waren  die  „primi  locatores“,  die  vom  Deut¬ 
schen  Ritterorden  ins  Land  gerufenen  Stadt- 
gründer,  nach  denen  die  Stadl  ihren  Namen  er¬ 
hielt.  Es  muß  weiterhin  als  eine  Besonderheit 
■vermerkt  werden,  daß  Pr.-Holland  wohl  die  ein¬ 
zige  Stadt  der  Welt  ist,  die  den  Zweitnamen  der 
Niederlande  tragt  und  durch  ihn  den  Ruhm  älte¬ 
ster  siedlenscher  Kulturleistung  der  Holländer 
heute  noch  kündet.  Bekanntlich  ist  auch  die 
größte  amerikanische  Stadt  eine  niederländische 
Gründung,  Sie  tauschte  aber  ihren  ersten  Na¬ 
men  New  Amsterdam  gegen  den  Namen  New 
York  ein. 

Eine  der  landschaftlich  schönsten  Stellen  des 
ostpreußischen  Oberlandes  hatte  sich  der  Orden 
für  die  junge  Stadt  ausgesucht.  Auf  der  äußer¬ 
sten  Ecke  der  steil  abfallenden  und  weit  ins 
Tal  des  Flüßchens  Weeske  hineinstoßenden 
Uferhöhe  errichtete  er  selbst  seine  feste  Burg, 
die  durch  einen  schluchtartigen  und  wohl  künst¬ 
lich  erweiterten  Einschnitt,  den  Hundgraben, 
von  der  Stadl  getrennt  war.  Das  mittelalterliche 
Bild  der  auf  der  baumgesäumten  Hochfläche  des 
Weeskeufers  erbauten  kleinen  Stadt  mit  ihren 
gut  erhaltenen  Wehrmauern,  den  malerischen 
Toren  und  dem  ebenfalls  mittelalterlichen  Rat¬ 
haus,  dessen  auf  drei  Pfeilern  ruhende  Laube 
beherrschend  und  zugleidi  schützend  in  den 
Markt  vorsprang,  verschafften  Pr.-Holland  mit 
einigem  Recht  den  Beinamen  .das  ostpreußische 
Rothenburg".  Freilich  ist  die  berühmte  Tauber- 
Stadt  um  einiges  größer  und  bedeutend  reicher 
an  alten  Bauten  und  Kunstschätzen  als  unser 
Pr.-Holland,  aber  beide  Städte  haben  nicht  nur 
ihr  mittelalterliches  Aussehen  gemeinsam,  son¬ 
dern  in  mancher  Hinsicht  auch  ihre  Lage.  Ro¬ 
thenburg  liegt  in  ähnlicher  Weise  hoch  „ob  der 
Tauber"  wie  Pr.-Holland  über  der  Weeske,  und 
hier  wie  dort  grüßen  Türme  in  stattlicher  Zahl 
den  von  unten  her  sich  nahenden  Wanderer. 

Unsere  Bilder  vermitteln  einen  guten  Ein¬ 
druck  von  der  schönen  landschaftlichen  Lago 
Pr.-Hollands  und  der  mittelalterlichen  Romantik 
seiner  Bauten.  Das  Schloß  mit  seinen  beiden 
gewaltigen  Ecklürmen  beherrschte  die  Stadl 
läge,  und  stattlich  ragte  daneben  der  wuchtige 
Mauerklotz  des  altersgrauen  Kirchturms  empor. 
Ordenszeitlich  war  aber  auch  in  ihrer  ersten 
Anlage  die  große  Mühle  mit  dem  Kanal,  dessen 
Wasser  sie  trieb,  und  der  bereits  in  der  Hand¬ 
feste  von  1297  erwähnt  wird  (canalls  in  fluvio 
Weyska,  quod  vlutrinne  vulgariter  dicllur). 

Ging  man  an  der  Wassermühle  vorbei  durch 
die  sich  an  dem  Burgberg  schmiegende  Amts- 
Ireiheit  und  stieg  den  Hang  zum  Mühlenlor 
hoch,  erlebte  man  ständig  neue  überraschend 
schöne  Bilder.  Wohl  den  Höhepunkt  der  mittel¬ 
alterlichen  Stadtromantik  bildete  das  oft  ge¬ 
malte  Mühlentor  mit  seinem  Fachwerkaufsatz, 
den  alten  Hausdien  zu  seinen  Füßen  und  der 
Torschreiberei  an  der  Seite.  Von  dort  konnte 
man  außen  an  der  Stadtmauer  entlanggehen 
und  auf  der  alten  Promenade  eine  der  schön¬ 
sten  Spazierwege  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  mit  prächtigem  Baumwuchs  und  großarti¬ 
gen  Fernblicken  genießen.  Bereits  1818  hatten 
die  Stadtväter  diesen  herrlichen  Weg  rings  um 
ihre  Stadtmauer  angelegt  und  damit  bewiesen 
daß  sie  schon  in  jener  frühen  Zeit,  in  der  solche 
Verschönerungen  noch  eine  Seltenheit  waren 
einen  für  die  landsdiaftluhe  Schönheit  ihre. 
Heimat  aufgeschlossenen  Sinn  besaßen. 

Uber  die  Amtsfreiheit  hinweg  sah  man  aul 


Oben:  Eckturm  des  1521  zerstörten  und  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  wiederaulgebaulen 


Schlosses. 

Milte:  Blick  vom  Schloßberg  aul  die  Amlslreiheil  und  einen  Teil  der  neuen  Promenade.  Red\ts 

oben  die  Jugendherberge. 

Unten:  Pr.-Hollands  Stadtlage  vom  Süden.  Links  der  Deich  des  alten  Mühlenkanals. 


Der  älteste  Teil  der  Kirche  zu  Döbern  war 
eine  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  erbaute 
Betkapelle,  die  später  erweitert  wurde.  Aut 
einem  Holzpleiler  war  die  Zahl  1544  eingeschnit¬ 
ten.  Der  zweigeschossige,  gedrungene  Turm  ist 
rund  zweihundert  Jahre  später  errichtet  worden; 
seine  Grundmauern  haben  eine  Stärke  von  2,50 
bis  3  Meter.  Die  Zahl  17 17  in  der  Fahne  gibt 
sein  Baujahr  an.  Wir  wissen,  daß  der  Turm  194 7 
noch  stand.  Unmittelbar  bei  dem  in  18  Meter 
Höhe  gelegenen  Glockenstuhl  stand  ein  schmiede¬ 
eisernes  Uhrwerk.  Im  Innern  der  Kirche  sah  man 
gutes  Schnitzwerk.  Am  Wandgestühl  lür  Polan- 
gen  beland  sich  ein  steinernes  Grabmal  lür  den 
1674  gestorbenen  Graten  Elias  von  Kanitz.  Weil 
er  an  einem  Kriegszuge  gegen  die  Türken  teilge¬ 
nommen  hatte,  war  hier  ein  doppelter  Halbmond 
angebracht.  1912  wurde  die  Orgel  unter  Betas- 
sung  der  Zierart  der  älteren  (aus  dem  Jahre 
1 737)  neu  erbaut. 

P.  Groeger 


Die  kleine  Stadt 

Meiner  Kindheit  Wege  sah  ich  wieder, 
als  ich  nun  die  kleine  Stadt  besuchte. 

In  der  Sonne  lag  sie  aul  dem  Berge 
Und  die  Wege  Helen  in  die  Weite 
hin  durch  Acker,  Wiese.  Sloppellelder.  — 
Die  Marienläden  flogen 
drüber  hin  wie  die  Erinnerungen. 

Um  die  kleine  Stadt  aul  ihrem  Berge 
lüult  die  alt  uralte  dicke  Mauer. 

Um  die  Mauer  geht  der  Lindenweg, 
rings  im  Kreise,  selber  Anlang,  Ende. 

Aber  all  die  Wege  dort  im  Tale 
lühren  in  die  weite,  weile  Welt. 

Alle,  alle  bin  ich  sie  gegangen. 

Norden,  Süden,  Osten,  Westen  —  alle. 
Vollgetrunken  haben  sich  die  Augen. 
Vollgetrunken  an  der  schönen  Freude 
hat  sich  auch  das  sehnsuchtssatte  Herz. 

Agnes  Harder 


Jahrgang  12  /  Folge  23 
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Jus  Öen  oftpceuf3ifrf|en  fjcimatfceifen 


Jugendtreffens,  18.15  Uhr  Abendessen.  20  Uhr  Ju-  1,1  ^  nic-hnf*  he 
gendkundgebung  mH  Gerd  Jans.  „Freiheit  und  Elltßl  BlSCilOI» 

ant wortung  —  Phrase  der  Alteren  oder  Heraus! Tor-  w 

derung  an  die  Jugend?*4  Diese  Kundgebung  findet  Seinen  bisher  besten  K< 

im  Gymnasium  am  Nebelwall  zusammen  mit  unse-  T  ’  /icr  deutsche  Juniore 

ren  Jungen  Bielefelder  Freunden  sUtt.  Am  Sonnabend  ®  (i,.r  i9)ghrige  K 

(34.  Juni),  8.30  Uhr.  Hundgeipräch  der  Jugend  Ub«r  uirncn.  (Itzehoe),  b 

Deutschland,  Polen.  Oder-Nclßc-Llnte;  11  Uhr,  Kreis-  Jürgen  Bl»*» '• 

tagssitzung  Im  Hothaus.  13  Uhr  Mittagessen.  15-10  na|cn  Kunstturnäanipi  in 

Uhr  Feier  zur  Eröffnung  de»  Bundestreffens  der  Stadl  Slavanflcr  vor  neunn 

Cumblnner  Im  Gymnasium  am  Nebelwall.  Wir  be-  Zuschauern.  An  diesem  T 

telllgen  una  dann  weiterhin  an  den  Veranstaltun-  Jjaimnen  Norwegen,  Srhw 

gen  unserer  Krelsgemelnichoft.  Verpflegung  und  Un-  Nell  d  Deutsch)* 

terkunft  sind  für  die  gemeldeten  Teilnehmer  frei.  Sowjituiuo 

Um  allen  jungen  Freunden,  auch  aus  der  weiteren  tretern  IcII. 

Umgebung  Bielefelds,  die  Teilnahme  zu  eriuög-  ,  1 1 2..*»5  Punkten  ln  i 

liehen,  sind  wir  bereit,  Fahrtkosten  Uber  20  DM  zu  konnte  das  deutsche  Zw 

Unser  Gumblnner  Treffen  gibt  uns  Gelegenheit,  Schweden  II '- j1'’1  .  .'[""i, 

zusammenzukommen.  Deshalb  meldet  Euch  umge-  (111.351  einen  beacht l 

hend  zum  Treffen  ln  Bielefeld  vom  83.  bis  20.  Juni.  Hans-Jürgen  Bischol,  der 

Zeigt  durch  Eure  Teilnahme,  dafl  unser  Anspruch  Höchstnote  holle,  trat  ln  i 

auf  unser  Land  Im  Osten  ..eine  reale  Tatsache’  Ist.  Konkurrenz  als  )0ngs 

Hans  Kuntze.  Krelavertrcter  U."  i„n<ien  Oslpreußr 

Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  188  vVh-rlraf  aalten  daher  au 

Friedrich  Hefft  d°r  norwegischen  Presse. 

Celle.  Buchenweg  4  r1*, ers.atter  der  .Stavangr 

itelmataimtellunR  Gumblnner  und  Salzburger  19jährige  Jürgen  Bischol  » 

Das  Gumblnner  Haupttreffon  am  24.  und  25.  Juni  bende  Turntalont.  jo»  >« 

ln  Bielefeld  wird  unsere  Landsleute  auch  wieder  solch  einem  jungen  Ai  r 

durch  eine  Helmatausstellung  erfreuen.  In  einem  Turnkunst  so  gut.  dall  me 

kleinen  Saal  des  Rütllhauaea  werden  am  Sonntag  tastisch  nennen  kann  . .  •! 

Karten,  Bilder.  Bücher  und  anderes  aus  der  Heimat  # 

zu  sehen  sein.  Besonders  wollen  wir  unsere  Lands¬ 
leute  auf  die  Sammlung  von  Gebrauchsgegenstttn-  nächsten  Jugendb« 

den  aufmerksam  machen  -  Web-  und  Holzarbelten.  Inr  '  n  Wort  ui 

An  einem  Platz  wird  die  Auswanderung  der  Salz-  preuflenbldtt  *n  . 

burger  aus  Salzburg  und  Ihre  Einwanderung  ln  über  Hans-Jürgen  biscnoi, 

Ostpreußen  dokumentiert  und  zum  erstenmal  wird  sehen  Turnerhoffnung,  be 

das  herausgegebene  Buch  des  Gumblnner  Handwerks 

mit  Bildern  der  Obermeister  und  Innungen  aus- - —  ' 

liegen.  Bel  der  früheren  Ausstellung  haben  mich 

viele  Landsleute  durch  Leihgaben  (Bilder.  Ge-  städtischen  Beamten,  Angeste 
brauch»  gegen  Stande)  aus  der  Heimat  unterstützt,  so  f|ndet  sich  bet  Landsmann  W 
daß  ich  wieder  die  herzliche  Bitte  aussprechen  darf,  Biedenkopf.  Hospltalstraßc  1 
diese  Andenken  mit  nach  Bielefeld  zu  bringen  oder  8lch  mil  dieser  Stelle  ln  Veit 
sie  mir  an  folgende  Anschrift  zuzusenden:  Otto  Ge-  Koni 

bauer,  Heide  (Holst),  Heimkehrerstraße  35.  Erst« 


OIE  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  OEINE  ANSCHRIFT 
-  MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL  - 


20.  Jordan,  Franz  (Ostau);  21.  Gemballes.  Heinz 
(Benkheim);  22.  Kutz,  Albert  (Benkhelm);  23.  Sehe- 
f  Jk  —  mionek.  Siegfried  (Benkhelm);  24.  Malessa.  Fritz 

/  (Haarschen);  25.  Hagen.  Tronjc  (Numelten);  26.  Ma- 

/  MM  M  MM  leyka.  Ernst  (Steinwalde);  27.  Fessel.  Klaus  (Kleln- 

f ^  yj  mm  kutten);  28.  Liebeneiner,  Ehrenfried  (Borken):  29. 

Jft  E&  m  Reule.  Wilfried  (Borkenwalde);  30.  Kappas,  Rudolf 

V  1^^  f  ff  #7/ (Soltmahnen).  Satzungsgemttß  gehört  außerdem  der 

Kreisbetreuer  der  Kreisgruppe  Angerburg  ln  Ber- 
I  Un.  Otto  Balllng.  dem  Kreistag  an. 

Vw.  über  Gültigkeit  der  Wahl  wird  der  Kreistag 

selbst  am  17.  Juni  in  Rotenburg  beschließen. 

11,  Juni:  Memel,  Iteydekrug  und  Pogegen,  Kreistrcf-  Hans  Priddat.  Kreisvertreter 

fen  ln  Hannover-Limmcr  lm  Kurhaus  Limmer-  Bad  Homburg  vor  der  Höhe,  Sclfgrundstraße  15 
brunnen. 

Regierungsbezirk  Allenstcin.  Treffen  der  Kreise  Ebenrode  (StallUDÖnenl 
In  Hanau  in  der  Dunlop-Festhalle.  '  r  ’ 

Tilsit-Stadl  und  Tilsit-Hagolt,  Haupttreffen  ln  Kreistreffen  In  Essen-Steele 

Kiel  In  der  „Neuen  Mensa"  Am  Sonntag,  18.  Juni,  findet  ln  Essen-Steele,  Stadt- 

17-/18.  Juni:  Angerburg,  Haupttreffen  ln  der  Paten-  gartensaalbau,  ein  Ebenroder  Heimatkreistreffen 
Stadt  Rotenburg/Hann.  statt.  Das  Lokal  wird  ab  8  Uhr  geöffnet  sein;  die  An- 

18.  Juni:  Ebenrode.  Kreistreffen  In  Essen-Steele  Im  sprachen  sind  um  11.30  Uhr.  Nach  meiner  Begrüßung 
Stadtgartensaalbau.  wird  der  I.  Vorsitzende  der  Lanücsgruppe  Hessen. 

Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Essen  Im  Saalbau.  |<0nratl  Opitz  (Gießen).  Vorstandsmitglied  der 
Mehrungen,  Kreistreffen  In  Hamburg  In  der  Landsmannschaft,  sprechen.  Essen-Steele  Ist  mit  der 
Elbechloßbrauerel.  Straßenbahn  vom  Hauptbahnhof  Essen  ln  20  Minuten 

Goldap,  Haupttreffen  ln  Hamburg  lm  Winter-  zu  erreichen.  —  Ab  14  Uhr  geselliges  Beisammensein 
huder  Fahrhaus.  .  mit  Tanzmusik. 

Gerdauen.  Kreistroffen  ln  Düsseldorf.  Unser  Landsmann  Alfred  Schmldtke  aus  Ebenrode, 

Königsberg-Land,  Flschhausen.  Lablau,  Pr.-Eylau,  j.  Vorsitzender  der  Gruppe  ln  Karlsfeld  über  MUn- 
llcillgenbell  und  Welilau,  gemeinsames  Kreis-  chen-AUach  (Parkstraße  18).  schickte  eine  Einladung 
treffen  in  Mannheim  Im  Gasthaus  ..Zum  zahrln-  zur  Fahnenweihe  In  der  MAN-Halle  ln  Karlsfeld  am 
ger  Löwe“.  „  ,  ,  Sonnabend,  dem  11.  Juni.  Wer  ln  der  Nähe  wohnt. 

J4./25.  Juni:  Gumbinnen,  Haupttreffen  ln  Bielefeld.  dcn  p(tle  jd,,  daran  tetlzunehmen. 

Bartenstein,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  NIen-  Das  Treffen  in  der  Patenstadt  Kassel  am  28.  Mal 
bürg  (Weser)  lm  Parkhaus.  war  sehr  gut  besucht.  Außer  zahlreichen  Gästen  nah- 

172.  Juli:  Seestadt  Plllau,  Haupttreffen  ln  der  Palen-  men  2J  jugendliche,  die  seit  dem  22.  Mal  einen  Lehr¬ 
stadt  Eckernförde.  gang  ln  der  Jugendherberge  Kassel  hatten  sow*le 

2.  Juli:  Angerapp,  Haupttreffen  in  der  Patcnstadt  d<,r  Ebenroder  Kreistag  mit  fünfzehn  Abgeordneten. 
Mettmann.  die  am  Sonnabendnachmittag  tagten,  daran  teil.  Am 

Osterode,  Kreistreffen  ln  Herne  lm  Kolpinghaus.  Abend  hatten  sich  die  Jugendlichen  und  viele  Eben- 
Pr.-Ilolland.  Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der  roder  zu  einem  geselligen  Beisammensein  mit  Musik 
Elbschloßbrauerei.  und  Tanz  zusammengefunden.  Am  Sonntag  predigte 

Treuburg,  Kretstrcffen  in  der  Patenstadt  Op-  Pfarrer  Melzer  aus  Schloßbach  (Plllupönen)  ln  der 
laden  (Rheinland)  ln  der  Stadthalle.  Karlskirche  am  Rathaus.  Danach  begrüßte  der  Krels- 

Kößrl.  Haupttreffen  In  Hamburg  zur  Sechsllngs-  Vertreter  tm  Nordischen  Hof  die  Ebenroder,  den 
Pforte.  Oberbürgermeister  und  einige  Stadträte  und  Stadt- 

».  Juli:  Pr.-Eylau,  Haupttreffen  In  Hamburg  In  der  verordnte.  Er  dankte  der  Patenstadt  für  die  Hilfe, 
Elbschtoßbrauercl.  die  der  Kreisgemeinschaft  Ebenrode  zuteil  wird.  Zur 

Lötzen,  Krelstretfen  ln  Essen  Im  Städtischen  Ostfrage  erklärte  der  Krclsvertreter.  daß  sie  eine 
Saalbau.  Angelegenheit  des  ganzen  deutschen  Vplkes  sei. 

18.  Juli:  Gumbinnen,  Krclslreffon  In  Berlin.  Audi  der  wlrtsdiaftlldie  Aufschwung  sei  zum  Teil 

Kastenburg,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  We-  eine  preußische  Leistung,  denn  Preußengeist  be- 
»el  In  der  Nlederrhetnhalle.  deutet  Pflicht  und  Ordnung.  Sparsamkeit  und  Ehr- 

tS./Vt,  Juli:  Neldcnburg,  Haupttreffen  In  der  Paten-  lichkelt.  Deutschland  und  die  ganze  Welt  werde  erst 
stadt  Bochum  lm  Festzelt  an  der  Castroper  zu  einem  Frieden  kommen,  wenn  die  Sonne  über 
Strafle.  ganz  Deutschland  scheine.  Der  Oberbürgermeister 

8.  August:  Johannisburg,  Haupttreffen  ln  Hamburg  erinnerte  an  die  Freundschaft  zwischen  Kassel  und 
ln  der  Elbschloßbrauerei.  Stallupönen  seit  ISIS.  Nach  der  ersten  Masuren- 

Pr.-Eylau,  Krelstreffcn  In  Schwerte.  schiacht  wurde  Stallupönen  durch  ein  Kasseler  Re- 

11712.  August:  Lyck,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  gtinent,  dem  übrigens  auch  Stadtarchivar  Dr.  Frldc- 
Hagen  (Westf).  rlcl  angehörte,  von  den  Russen  befreit.  Beim  Wle- 

U.  August:  Angerapp.  Kreistreffen  In  Hannover,  deraufbau  der  Stadt  wurde  damals  schon  von  Kas- 
Wehlau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der  Elb-  sei  Hilfe  geleistet.  Die  neue  Patenschaft  wurde  am 
Schloßbrauerei.  16.  Mal  19S4  wieder  begründet  und  auch  auf  den 

Klcbntederung:  Kreistreffen  In  Israelsdorf.  Landkreis  Ebenrode  ausgedehnt.  Man  wolle  ver- 


Sucbmeldung  wird  von  nun 

Gesucht  werden:  Michael  Tuttas,  Ehefrau  Auguste  Koblcnz-LUtze 
und  Söhne  Gerhard,  Heinz.  Herbert  und  Heinrich  tenmelduniien 
aus  JurKflsdorf;  Adolf  Nlttka,  Lehmannsdorf;  Erna  1er  Lage  Ist  n 
Weberstedt  aus  Köniustal. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter  MohrunciPr 

(20)  Altwarmbüchen.  Post  Hannover  ivionruuy ei 

Königsberg-Stadt  Der  Bäckern 

33  t  Ehefrau  Augu 

Gründung  der  „Vereinigung  ehern.  Vorst.  OberreM-  walde,  begehe 
schüler  und  Domschülcr“  Die  Kreisgemc 

Nach  verschiedenen  Klassentreffen  In  den  Vor-  beipaar  dazu 
Jahren  versammelten  »Ich  beim  Pflngsttreffen  der  abend.  Ganz 
Königsberger  in  Hamburg  zahlreiche  Mitschüler  Frelwaldo  Ihre 
aller  Jahrgänge  zu  einem  Wiedersehen  ln  den  Räu-  gcrmelstcr,  de 
men  der  Gaststätte  „Bcsenblnderhof".  Besonders  er-  vor  dem  Hack 
freut  waren  alle  Anwesenden,  daß  Studienrat  a.  D.  gllcder  und  d 
Uffhausen  nicht  nur  dem  Aufruf  gefolgt  war.  son-  llngc  das  erfo 
dem  sich  sofort  zur  Mitarbeit  In  der  zu  gründenden  ihre  Ansehrl 
Vereinigung  bereit  erklärte.  Spontan  wühlten  alle  git  Hein.  LUbe 
Anwesenden  als  Vertreter  unserer  Vereinigung  den  S|ch  beide  sehl 
allen  Mitschülern  und  den  meisten  Königsbergern  anläßlich 

bekannten  Dr.  med.  Heinz  Bannaskl  (Privatklinik  uen, 
Kempfenhausen  am  Starnberger  See)  und  unseren 
verehrten  langjährigen  Lehrer.  Studlenrnt  a.  D.  Uff¬ 
hausen  (Ratzeburg,  Zlethencr  Straße  21b).  Mit  der 
Geschäftsführung  wurden  beauftragt  Horst  Saekcl  , 

(Mlnden/Westfalcn.  Breitenbachstraße  11.  Erwin  OrtelSburg 
Schelba  (Hamburg)  und  Gustav  Motzkus  (Essen)  so- 
wie  Heinz  Zander  (Bremen)  für  die  finanziellen  An-  f  r 

gelegenhelten.  In  den  frühe 

Es  wurde  angeregt,  alljährlich  zu  Pfingsten  an  )e-  Unternehmer  i 
Wells  wechselnden  Orten  zu  einem  Schultreffen  zu-  Innung,  Ernst  I 
sammenzukommen.  wie  es  einzelne  Klassen  bereits  wohkl  bei.  Tr 
durchführen.  Zur  10.  Wiederkehr  der  Pntcnschufts-  Infarkt  erreget 
Übernahme  durch  die  Stadt  Duisburg.  Pfingsten  ine i.  lesken.  Kreis  ( 
wird  eine  PatcnschaftsUbernahme  für  unsere  Schule  lernte  er  das  B 
durch  eine  Duisburger  Höhere  Schule  annestrebt.  1913  In  Frlodrl 
Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Tage  ln  Hamburg  geschäftes  seit 
wird  allen  bekannten  Schülern  und  Lehrern  zusnm-  Landsmann  Bi 
men  mit  dem  neuesten  umfangreichen  Anschriften-  blieb  bis  zur  1 
Verzeichnis  zugestellt.  Allo  Mitschüler  und  Lehrer.  Einsatz  In  Frai 
die  sich  noch  nicht  gemeldet  haben,  werden  erneut  mußte  er  sein 
gebeten.  Ihre  Anschriften  sofort  unserem  Horst  folgten  für  ih 
Sackei  In  Minden  (Westfalen).  Breltenbachstraßc  1.  Fleiß  und  scir 
mitzuteilen.  Unternehmen 

Körte-Oberlyzeum  Jähriges  Wirk« 

Ende  Mal  trafen  sieh  In  der  Gaststätte  „Neptun“  In  glled  hat  sich 
München  die  „Ehemaligen“  der  Gruppe  München  des  der  Gemeinde 
Körte-Oberlyzeums  anläßlich  eine«  Besuches  Ihrer  hen  und  zwei 
Studienrätin  Frau  Dr.  Spuhrmann.  Frau  Dr.  Spuhr-  kriege  hat  Ihn 
mann  gab  einen  aufschlußreichen  Bericht  über  Ihre  Breyer  hier  si 
Reise  nach  Kanada  und  den  USA.  wo  sie  ebenfalls  gestellt.  Er  tu 
mit  ehemaligen  Körtcschülerlnnen  zusammengetrof-  tretendes  Krel 
fen  war.  Ferner  wurde  eine  engere  Kontaktnahme  leistet.  Der  Hc 
mit  der  Patenschule  In  Duisburg  beschlossen.  —  Die  gemeinde  Frle 
Gruppe  München-Sttdbayem  unternimmt  am  Sonn¬ 
tag,  11.  Juni,  einen  Ausflug  nach  Paterzoll  lm  Kreise 
Wellhelm.  Treffpunkt  9  Uhr  vor  dem  Bahnhof  Miln- 
chen-Paslns.  —  Nächstes  Treffen  ln  München  am 
15.  Juli,  16  Uhr,  ln  der  Gaststätte  .Ncbtun".  Anfragen 
sind  zu  richten  an  Frau  Cläre  Jannermann  In  Krail¬ 
ling  bei  München.  Buchenstrafle  2 

Bedienstete  der  Stadt  Königsberg  In  Bayern 

Der  Landesverband  Bayern  der  Vereinigten  131er 
(Angehörige  des  öffentlichen  Dienstes  und  der  Wehr¬ 
macht)  fordert  alle  Personen,  die  ehemals  der  Stadt¬ 
verwaltung.  der  Stadtsparkasse,  den  Stadtwerken, 
der  Hafengesellschaft,  dem  MeOamt  oder  der  Stlf-  Osterode 
tung  für  gemeinnützigen  Wohnungsbau  In  Kö¬ 
nigsberg  angehört  haben,  auf,  sich  bei  M  I  -  Haut 

chael  Rclstnger.  München  13.  Barer  Straße  Schon  ln 
Nr.  60/11.  zu  melden.  große  Saal  i 

Der  Landesverband  teilt  mit,  es  sei  Ihm  der  Nach-  sec.  Denn  re 
weis  gelungen,  daß  bei  den  Angehörigen  dieser  Bp-  Heimalgottc 
hörden  eine  besondere  Alters-  und  Hinterbliebenen-  sein  Auch  d 
Versorgung  existiert  hat.  Die  Anmeldung  Ist  bis  zum  seinem  Ictzl 
15.  Juni  1961  hefrlstet  Ilm  C|en  all 


TREFFEN  IN  MANNHEIM 
aller  Samländer  und  Natanger 
Es  wird  nochmals  auf  das  Treffen  der  Helniat- 
krelsgemeinschatten  Königsberg-Land,  Flsehhausen. 
Pr.-Eylau,  Lablau,  Heiligenbell  und  Weblau,  das  am 
18.  Juni  In  Mannheim  Im  „Zähringer  Löwe“  (Schwät- 
zinger  Straße  103-101)  stattrindet,  aufmerksam  ge¬ 
macht.  Alle  Samländer  und  Natanger,  die  Jetzt  in 
Baden-Württemberg  und  in  Rheinland-Pfalz  woh¬ 
nen.  werden  nurgefordert,  recht  zahlreich  zu  er¬ 
scheinen,  damit  diese  Veranstaltung  ein  Treue¬ 
bekenntnis  für  unsere  ostpreußlschc  llelmal  wird. 

Die  Kreisvertreter 

Tetchcrt,  Lukas,  Gernhörer,  von  Eiern 
Knorr,  Strehlau 


Elchniederung 

Neuwahl  des  Kreistages 

Unser  Haupttreffen  und  die  Neuwahl  des  Kreis¬ 
tages  finden  am  21.  August  In  Nordhorn  statt.  Ich 
erbitte  Wahlvorschläge  für  die  Kirchspiele  Heinrichs¬ 
walde.  Kuckerneese.  Kreuzingen.  Gr.-Fricdrichsdorf. 
Gowarten.  Herdenau.  Karkcln,  tnse.  Neuklrch.  Rau- 
tersktreh.  Seckendorf,  Schakendorf  sowie  für  die  Be¬ 
rufsgruppen  Beamte.  Handel.  Hausbesitz  und  freie 
Berufe  bis  zum  30.  Juni.  —  Unser  alljährliches  Tref¬ 
fen  In  Israelsdorf  findet  am  13.  August  statt.  Weitere 
Bekanntmachungen  folgen  noch. 


Allenstein-Stadt 

Meine  Ucben  AUcnstelner! 

Die  ersten  von  Euch  rüsten  sich  nun  für  die  großen 
Ferien.  Zuweilen  geht  es  ln  wette  Feinen:  Post  und 
Zeitungen  stapeln  sich  Inzwischen  zu  Hause.  Die  Tür 
bleibt  für  Wochen  oder  gar  Monate  verschlossen. 

Überraschungen  warten  bei  der  Heimkehr  —  Ich 
denke  dabei  vor  allem  an  einen  Stapel  Ostpreußen- 
blätter,  die  inzwischen  ungelesen  blieben.  Und  da 
erfährt  man  dann,  daß  das  AUcnstelner  Hclmattref- 
fen  bevorsteht!  Deswegen  möchte  ich  Euch  noch, 
che  es  In  die  Ferien  geht,  mlttelten:  Wir  treffen  uns 
am  30.  September  und  1.  Oktober  —  wie  jedes  Jahr 
—  in  unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen.  Keiner  darf 
fehlen!  Auch  In  diesem  Jahre  gibt  es  eine  Reihe 
wichtiger  Einzelveranstaltungen:  So  übernimmt  Fischhausen 
Schalke  04  die  Patenschaft  über  den  gesamten  Allen- 
stetner  Sport.  Das  ist  ein  Ereignis,  das  sich  kein 
Altensteiner  Sportler  entgehen  lassen  darf.  Die  vier 
höheren  AUcnstelner  Schulen  begehen  Ihr  erstes 
großes  Schulfest  nach  dem  Kriege,  Zusammen  mit 
ihren  Patenschulen  ln  der  Patenstadt!  Kein  ehe¬ 
maliger  Lehrer  oder  Schüler  dieser  Schulen  darf 
zu  Hause  bleiben;  ln  diesem  Jahre  wollen  wir  uns 
alle  Wiedersehen.  Und  natürlich  halten  wir  am  I.  Ok¬ 
tober  das  große  Treffen  mit  Gottesdiensten  und  ei¬ 
ner  Hauptkundgebung  und  anschließendem  Bei¬ 
sammensein  ab.  Folgende  Einzelveranstaltungen  lie¬ 
gen  bereits  fest: 

Sonnabend,  30.  September:  Schulfeiern  In  den  Pa¬ 
tenschulen.  11  Uhr.  Da  müßt  Ihr  also  bereits  In  —  ,  . 

Gelsenkirchen  sein!  Schulfest  der  Schulen  am  Sonn-  IjlHTlDlnnen 
abend  ab  11  Uhr  Im  Veretnshaus  „Eintracht"  In  Gel- 
senkirchen.  Sonnabend  abend  bereits  ein  Treffen  für  Treuen  des 
alle  im  Hans-Sachs-Haus!  Das  Treffen  der  Sportler 
bei  Schalke  04  findet  schon  nachmittags  statt.  Liebe  Junge  ( 

Sonntag:  Evangelischer  Gottesdienst  um  8  Uhr,  ka-  J4-  uhd 
thollschcr,  wie  Immer,  um  10  Uhr.  Hauptkundgebung  wandten  aus  St 
In  den  Mittagsstunden.  Es  steht  Im  Augenblick  noch  P®  ,  8!  Bie 
nicht  fest,  In  welchem  Saal.  Nachmittags  und  abends  beginnt  dieses 
großes  Treffen  Im  Hans-Sachs-Haus.  “®r  Uhterkt 


Gesucht  werden:  Michael  Jurkuhn,  GUge- 
tal.  sowie  seine  Kinder  Paul,  Otto.  Fritz.  Gertrud 
und  Emma:  Alfred  Rtechert,  Gllgetal:  Ewald  Gtn- 
nuth,  früher  Skören,  Hokat-Alt-Sellen. 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24a)  Wedel  (Holst),  Gorch-Fock-Slraße  21 


Seestadt  Plllau 

Viele  Plllauer  haben  die  anläßlich  unserer  Haupt- 
treffen  In  Eckernförde  herausgegebenen  Festabzet- 
chen  wegen  Ihrer  Schönheit  und  Eigenart  gesammelt. 
Zeigen  sie  doch  Immer  Motive  aus  unserer  Heimat¬ 
stadt.  Auch  zu  dem  diesjährigen  Treffen  am  1.  und 
2.  Juli  In  Eckernförde  hat  wieder  Günter  Goll, 
Eckernförde,  ein  schönes  Bild  für  unser  Fcstabzel- 
chen  zur  Verfügung  gestellt:  Es  zeigt  den  Lcucht- 
turm  mit  dem  Blick  zur  Nehrung. 

E.  F.  Kaffke 

(24a)  Reinbek,  Bezirk  Hamburg.  Kampstraße  45 


Gesucht  werden:  Frau  Dudeck,  Ehefrau  des 
Postsekretärs  aus  Orteisburg:  Frau  Erika  Willwock, 
geb.  Nickel,  aus  Ortelsburg;  Kamille  Offei  aus  Gram¬ 
men,  Arbeiter  Kalltzkl  aus  Ortelsburg.  Yorckstroße. 
Mitteilungen  hierzu  an  den  Kretsvertreter  erbeten. 

Max  Brcnk.  Krclsvertreter 
Bad  Pyrmont,  Postfach  120 


Eine  Anschrtftensammolstellc  det  Königsberger 


herein.  Aber  bitten  möchte  ich  nochmals  Jene,  die  Patenschaften  in  Schleswtq-Holsteln 

bis  heute  noch  keinen  Bildband  von  Allenstcin  bc-  - -  ■  - 

stellt  haben:  enttäuscht  doch  Eure  Landsleute  nicht, 
die  sich  schon  so  sehr  darauf  freuen!  Übrigens  sind 
aus  Amerika  schon  so  viele  Bestellungen  eingetrof¬ 
fen,  daß  wir  dorthin  ein  ganzes  Paket  senden  müs¬ 
sen!  Helft  mir  bei  diesem  Vorhaben,  damit  es  Wirk¬ 
lichkeit  wird!  Eine  Bestellkartc  liegt  vor  mir;  sie 
enthält  einige  Fragen,  die  Ich  gern  beantworten 
möchte,  sie  kommt  aus  Hamburg  von  Frau  Martha 
Messlngschlagcr,  geb.  Tarnowskl.  Darauf  steht  auch 
die  alte  Aliensteiner  Adresse  (Jakobstraße  13).  aber 
leider  nicht  die  neue!  Ich  möchte  also  Frau  Messing¬ 
schlager  um  ihre  Jetzige  Adresse  bitten,  damit  Ich 
Ihr  antworten  kann.  —  Auf  vielfache  Anfragen  teile 
ieh  noch  mit:  Ich  habe  In  Allenstcin  ln  der  Hohcn- 
stelner  Straße  26  gewohnt,  bin  1918  dort  geboren, 
habe  das  Gymnasium  besucht  und  die  Stadt  1831  ver¬ 
lassen. 

Georg  Hermanowskl.  l.  Stadtvertretcr  1.  V. 

Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  51. 


Erfahrungsaustausch  in  Kiel 


Der  Minister  lür  Arbeit,  Soziales  und  Vertriebene  des  Landes  Schleswig-Holstein  hatte  nach  Absprache 
mit  der  LandesarbelUgemelnsrbafl  der  Kummunalen  Landesverbände  zu  einem  Erfahrungsaustausch 
die  Träger  ost-  und  mitteldeutscher  Patenschaften  und  die  beteiligten  landsmannschartllchen  Gruppen 
nach  Klei  eingaladen.  Regierungsrat  Dr.  Waldsdorff  (seihst  aus  dem  Kreise  Helllgenbell  stam¬ 
mend)  betonte,  daß  sich  die  Patenschaften  zum  Wohle  zahlreicher  Vertriebener  entwickelt  haben. 

Bürgermeister  Dr.  Schmidt  von  der  Plllauer  Pr. -Holländer.  Schließlich  haben  die  einwöchlgei 
Patenstadt  Eckernförde  stellte  fest,  daß  tn  »einer  Arbeitstagungen  für  Junge  Pr  -Holländer,  die  se: 
Stadt  das  einzige  gerettete  Denkmal  Ostpreußens  1951  ln  Abständen  von  zwei  Jahren  in  der  Stad 
(das  Standbild  des  Großen  Kurfürsten)  wieder  er-  durchgeführt  und  von  den  Patenschaftsträgern  Krel 
richtet  worden  ist  In  Eckerntörde  gibt  es  eine  Steinburg  und  Stadt  Itzehoe  gemeinsam  finanzier 
Sportveranstaltung,  die  nach  der  Patenstadt  be-  werden,  bei  den  Jungen  Pr  -Holländern  großen  An 
nannt  Ist:  ferner  wurde  eine  Llchtblldrelhe  zusam-  klang  gefunden, 
mengestellt,  die  Eckernförde  ln  Gegenüberstellung 

zu  Plllau  bringt.  Ministerialdirektor  Dr.  Otto  sprach  zu  „West 

Landsmann  Bürgermeister  Schulz  (Itzehoe)  hob  unJ  Ost-Patenschaften  als  Basis  gesamtdeutsche 
die  menschlichen  und  persönlichen  Kontakte  hervor.  Arbeit".  Patenschaftaarbelt  sei  eine  echte  Treu 
die  zwischen  den  Patenschaftsträgem  Kreis  Stein-  händeraufgabe.  Keineswegs  sei  dies  eine  neue  Auf 
burg  Stadt  Itzehoe  und  der  Stadt  sowie  dem  Kreli  Rabe,  denn  schon  lm  und  nach  dem  Ersten  Welt 
Pr.  -  Holland  bestehen.  Auch  der  Kreisvertreter  Kriege  hatten  schleswig-holsteinische  Kreise  und  Gc 
von  Pr. -Holland,  Schumacher,  und  der  Ge-  meinden  für  ostpreußische  und  nordschlcswigsch. 
schäftsführer,  A  m  1 1  n  g  ,  unterstützen  die  Paten-  Gemeinden  Patenschaften  übernommen.  Mit  den 
schaftsarbeit  tatkräftig,  da  sic  ln  der  Nachbarschaft  PatenschaftMedanken  soll  nicht  Haß.  sondern  Lieb: 
Ptnneberg  wohnen.  Bürgermeister  Joachim  Schulz  erzeugt  werden. 

hob  ferner  die  PatenschiftsbUehcr  „Einer  für  den  Außer  den  schon  erwähnten  Patenschaften  Eckern 
anderen“  (1955)  und  die  „Stadlgeschichte  von  Pr-  förde— Plllau  und  Itzehoe— Pr -Holland  werden  ln 
Holland"  (I960)  hervor.  Der  Druck  Ist  durch  die  Lund  Schleswig-Holstein  noch  folgende  oitprcußi 
finanzielle  Mithilfe  der  Falensehaftsträger  zustande-  sehe  Patenschuften  unterhutten:  Kreis  Flcnsburu  - 
gekommen.  Auch  der  geschmackvoll  entwickelte  Pa-  Johannlsburg.  KellinKhusen— Stadt  Müh! 
tenschaftswappentellcr,  der  als  Ehrengeschenk  an  hausen.  Kiel— T 1 1  »  1 1  -  S  »  a  d  t  Lägerdorf  K: 
Jubilare  und  verdienstvolle  Pr. -Holländer  überreicht  Steinburg— Stadt  Schippen  bell,  Nrumüniitci 
wird,  wurde  von  Bürgermeister  Schulz  neben  vle-  Lötzen.  Kreis  und  Stodt  Pinneberg— F  l  s  e  h 
len  anderen  Betreuungsmaßnahmen  genannt.  Als  be-  hausen,  Kreis  Plön—  Tilslt-Kagnlt  Prcet 
melkenswerte  Ereignisse  und  Veranstaltungen  er-  —Stadt  Ragnlt.  Stadt  und  Kiels  Rendsburg  - 
wähnte  Itzehoes  Bürgermeister  die  Krelstreffcn  der  Gerdauen. 


Angerburg 

Kreistagswahl  1981 

Gemäß  Ziffer  12  unserer  Wahlordnung  gebe  Ich 
bekannt,  daß  eine  förmliche  Wahl  nicht  erforderlich 
wurde  und  daß  sich  der  neue  Kreistag  für  die  Dauer 
von  vier  Jahren  aus  folgenden  Landsleuten  zusam¬ 
mensetzt: 

1.  Sadlack.  Emil:  2.  Pfeiffer.  Erich:  3.  Wesfphalen, 
Adolf;  4.  Komm,  Georg  5,  Milthaler  Friedrich-Karl: 
8.  Speicher,  geb.  Schaltner.  Ursula:  1.  T.emke.  Ger¬ 
hard:  8.  Lange,  Arnuld  (sämtlich  aus  Angerburg): 
».  Kreutz,  Paul  (Thiergarten);  10  Wawzyn,  Dieter 
(Gr.-Strengeln):  11.  Laddo,  Bruno  (Carlshöh);  13. 
Langanke.  Arthur  (Masehncn):  13.  Drost,  Max  (Ro¬ 
sengarten):  14  Gruhnwald.  Klaus  (Rnudenseet:  15 
Basllan,  Ernst  (Lcopotdshof);  16.  Dr.  Podlasly.  Bruno 
(Kanltz):  11.  Boldt,  Bruno  (Buddern);  16.  Labusch. 
Horst  (Grünfcldc);  19.  Drost,  Werner  (Treugenfttcß); 
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erfolgt  von  unserem  Putenkreis  Harburg  (Land). 
Ferner  wird  alles  Wissenswerte  Uber  die  Anreise 
und  was  milzubringen  ist.  mitgeteilt.  Das  Lager  ist 
Jetzt  voll  besetzt. 

Wehlau 

DeuUch-Ordensschul-Treffen  am  22.  Juli  In  Fulda 

Liebe  Landsleute!  In  den  früheren  Verlautbarun¬ 
gen  unseres  Ostpreußenblattes  hörten  Sie  bereits 
Uber  das  geplante  Wtedersehenstreffen  der  ehemali¬ 
gen  Lehrer  und  Schüler  der  Deutseh-Ordens-Schule 
in  Wehlau  Unter  Berücksichtigung  der  Ferienord- 
nung  aller  Lander  der  Bundesrepublik  Ist  nunmehr 
als  endgültiger  Zeitpunkt  des  Treffens  der  22.  Juli 
festgelegt  worden  Das  Treffen  findet  ln  der  Barock¬ 
stadt  Fulda.  Hotel  ..Haus  Oranlen“  (drei  Minuten 
vom  Bahnhof)  ab  19  Uhr  statt.  Alle  Teilnehmer,  die 
sich  bereits  gemeldet  haben,  werden  etwa  Mitte 
Juni  noch  besondere  Einladungsschreiben  mit  zu¬ 
sammengestellter  Anschriftenliste  und  weiteren 
organisatorischen  Einzelheiten  erhalten.  Lands¬ 
mann  Heinz  Alexander  in  Fulda.  Akazienweg  12. 
nimmt  ohne  Zeitbegrenzung  weiterhin  Anmeldun¬ 
gen  entgegen.  (Angaben  zur  Person  und  Jahre  des 
Schulbesuchs,  sowie  mit  Anschrift  und  Drucksachen¬ 
porto  versehenen  Briefumschlag  für  Kückantwort 
nicht  vergessen!!  Familienangehörige  können  am 
Wiedersehenstreffen  selbstverständlich  teilnehmcn. 
Fulda  mit  seinen  waldreichen  Mittelgebirgen.  Rhön 
und  Vogelberg,  bietet  auch  gute  Urlaubsmöglich- 
keiten.  falls  jemand  das  Wiedersehenstreffen  damit 
verbinden  möchte  (gegebenenfalls  dann  die  örtliche 
VerkehrsbUros  wenden) 

Landsmann  Alexander  bittet  um  freundliches  Ver¬ 
ständnis  dafür,  daß  die  von  vielen  Landsleuten  er¬ 
betenen  Einzelantworten  aus  Zeitgründen  leider 
nicht  bearbeitet  werden  können  Zur  allgemeinen 
Unterrichtung  wird  mitgeteilt.  daß  das  Treffen  aus 
schließlich  dem  persönlichen  Wiedersehen  dient.  Für 
Unterkunft  muß  daher  jeder  selbst  sorgen.  Zimmer¬ 
bestellungen  mit  Vermerk  ..Wehlauer  Schultreffen“ 
möglichst  zeitig  und  unmittelbar  an  Hotel  „Haus 
Oranien“  (Heinrich-von-Bibra-Platz)  aufgeben.  Zur 
Vermeidung  eigner  Kosten  müssen  etwa  notwendig 
werdende  Abbestellungen  mindestens  einen  Tag  vor 
dem  Treffen  beim  ..Haus  Oranien“  eingegangen 
sein.  Abschließend  werden  die  Leser  vorstehender 


Mitteilung  freundlichst  gebeten,  das  Augenmerk  aller 
Bekannten  des  in  Frage  kommenden  Tellnchmer- 
krelses  auf  das  Wiedersehenstreffen  zu  lenken  und 
für  eine  Beteiligung  noch  zu  werben. 

Jugendtreffen  in  der  Sportschule  Bassum 

Liebe  Junge  Landsleute  aus  unserem  Heimatkreis! 
Unser  Treffen  in  der  Sportschule  Bassum  vom  14.  bis 
19.  August  ist  nunmehr  gesichert.  Die  Vorbereitun¬ 
gen  nahem  sich  dem  Abschluß.  Unsere  erste  An¬ 
kündigung  ln  Folge  11  des  Ostpreußenblaltes  hat  be¬ 
reits  einige  Anmeldungen  erbracht.  Ihr  werdet  Eure 
Urlaubsaussichten  jetzt  besser  übersehen  und  Eure 
Pläne  endgültig  festlegen  können.  Wir  bitten  Euch, 
unsere  Anmeldcliste  nun  so  rasch  wie  möglich  zu 
füllen.  Die  Anmeldungen  mit  Angabe  des  Geburts¬ 
tages.  der  Jetzigen  Anschrift  und  des  letzten  Wohn¬ 
ortes  in  der  ostpreußischen  Heimat  sind  an  Rektor 
1.  R.  Hugo  Hennlg,  (24b)  Wedel  (Holstein).  Möllers 
Park  17.  zu  richten.  Die  Teilnehmer  haben  nur  eine 
geringe  Teilnehmergebühr  in  Höhe  von  IQ.—  DM  zu 
zahlen,  sonst  entstehen  keinerlei  Unkosten.  Das 
Reisegeld  muß  verauslagt  werden;  in  Bassum  wird 
es  zurückerstattet.  Wer  seine  Meldung  abgegeben 
hat.  erhält  zu  gegebener  Zeit  einen  Abzug  des  Pro¬ 
gramms.  in  dem  jeder  bestimmt  einige  Leckerbissen 
entdecken  wird.  Wissenswerte  Einzelheiten  über  An- 
und  Abreise  und  über  den  Aufenthalt  in  Bassum 
werden  ebenfalls  rechtzeitig  mitgeteilt. 

Auf  ein  fröhliches  und  gewinnbringendes  Beisam¬ 
mensein! 

Liebe  Landsleute!  Unsere  ostpreußische  Landes¬ 
gruppe  Rheinland-Pfalz  veranstaltet  am  11.  und 
12.  November  ein  Landestreffen  in  Neustadt  an  der 
Weinstraße,  wozu  sie  nicht  nur  die  innerhalb  der 
Landesgruppe  Rheinland- Pfalz  lebenden  Lands¬ 
leute.  sondern  auch  die  in  den  Ballungsräumen  ries 
Saarlanries  und  Baden-Württembergs  (Mannheim. 
Heidelberg,  Karlsruhe)  wohnenden,  aufgerufen  hat. 
Bitte,  liebe  Landsleute,  studieren  Sie  diesen  Teil  der 
Landkarte,  die  Entfernung  zum  Trefforte.  Über¬ 
schlagen  Sic  die  entstehenden  Fahrtkosten  und  den¬ 
ken  Sie  bitte  auch  nach,  mit  weichen  Ihrer  Heimat¬ 
freunde  aus  diesen  Räumen  Sie  sich  gegebenenfalls 
für  Neustadt  an  der  Weinstraße  für  ein  paar  Wie¬ 
dersehensstunden  zusammenschreiben  könnten.  Und 
für  meine  Dispositionen  —  im  Interesse  unser  aller  — 
wäre  es  gut.  wenn  ich  schon  auf  Grund  dieser  Ver¬ 
lautbarung  recht  bald,  wenn  auch  zunächst  unver¬ 
bindlich.  erfahren  könnte,  wer  von  Ihnen  (Perso¬ 
nenzahl)  sich  an  diesem  Treffen  beteiligen  möchte. 
Dies  zu  wissen  ist  nötig,  um  uns  ein  demgemäßes 
Lokal  für  unseren  Kreis  Wehlau  rechtzeitig  zu  si¬ 
chern. 

Strehlau,  Kreisvertreter 

Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 


•Jlus  6er  lanöomannfrffafflitfjen  Arbeit  in . . . 


Pr.-Eylau 

Treffen  in  Mannheim 

Auf  das  Treffen  ln  Mannheim  am  18.  Juni  ist  wie¬ 
derholt  hingewiesen  worden,  u.  a.  in  Folge  21  des 
Ostpreußen  Mattes.  Ich  hoffe,  besonders  die  Krcis- 
etngesessenen,  die  bisher  an  einem  Treffen  nicht 
tei Inehmen  konnten,  in  Mannheim  wiederzusehen 

Zum  Hnuptkrelst reffen  am  9.  Juli  ln  Hamburg 
und  zum  Treffen  ln  Schwerte  am  6.  August  gemein¬ 
sam  mit  dem  Kreis  Heiligcnbeil  erfolgen  weitere 
Bekanntgaben. 

v.  Klern-Bandels,  Kreisvertreter 
Königswinter 

Liebe  Pr.-Eylauer  Jugend! 

Wie  bereits  in  Folge  18  vom  6  Mal  bekanntge- 
maclit.  fuhrt  der  Jugendkreis  Pr.-Eylau  für  Jungen 
und  Mädchen  des  Kreises  Pr.-Eylau  im  Alter  von 
lii  bis  25  Jahren  im  „Sachsenham“  bei  Verden.  Aller, 
ein  Jugendlager  ln  der  Zeit  vom  2.  bis  12.  August 
durch.  Ihr  habt  hier  Gelegenheit,  die  Jugend  Eurer 
engeren  Heimat  und  des  Heimatkreises  selbst  durch 
Vorträge.  Aussprachen  und  Filme  kennenzulernen 
Ferner  werden  dringende  heimatpolitische  Themen 
behandelt  Wie  auch  im  Vorjahre  werden  durch  Vor¬ 
träge.  Aussprachen  und  Filme  kennenzulernen.  Wie 
auch  im  Vorjahre  werden  durch  Schtcksaisverbun- 
denheit  und  gleiche  Interessen  die  Teilnehmer  sehr 
schnell  eine  frohe  Gemeinschaft  bilden,  wozu  Lied, 
Spiel.  Wanderungen  und  Besichtigungsfahrten  viel 
beitrugen.  Wer  nicht  vom  2.  bis  12.  August  Ferien 
oder  Urlaub  hat.  kann  auch  für  kürzere  Zeit  an 
dem  Lager  teilnehmcn.  Die  Lagerleitung  übernimmt 
llauptlehrer  E.  Küßner-Bönkcim.  —  Fahrt  und  Un¬ 
terkunft  sind  frei,  lediglich  20  DM  Unkostenbeitrag 
für  zehn  Tage  bitte  Ich  zu  entrichten.  Da  noch  einige 
Plötze  frei  sind,  bitte  ich.  Anmeldungen  baldmög¬ 
lichst  unter  Angabe  des  Geburtsdatums.  Berufs. 
Heimatwohnortes.  jetziger  Anschrift  und  bei  nicht 
volljährigen  Teilnehmern  die  Einverständniserklä¬ 
rung  des  Erziehungsberechtigten  zu  richten  an: 
Kreisjugendobmann  Gerhard  Doepner  in  Lübeck- 
Moisling,  Knusperhäuschen  5. 

Rastenhurg 

Wesel  ruf»! 

Wesel  ruft  Euch!  Am  16.  Juli  ist  Haupttag  unseres 
Treffens.  Die  Niederrheinhalle  hat  ein  neues  Ge¬ 
wand.  und  alles  ist  noch  schöner  geworden.  Beginn 
des  offiziellen  Teils  um  14  Uhr.  Kurz  vor  Mittag 
Platzkonzert  der  großen  Aachener  Zollkapelle.  Ge¬ 
naue  Zeiteinteilung  folgt  noch  im  Ostpreußenblatt. 
Wegen  eventueller  Quartlcrbestellung  wenden  Ste 
sicii  an  den  Verkehrsverein  Wesel.  Rathaus.  Unsere 
getreuen  Berliner  kommen  mit  größerem  Aufgebot. 
Unser  Patenkreis  wird  sie  gebührend  empfangen. 
Hilgendorff.  Kreisvertreter 
(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp  Über  LUtjenburg 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Das  Haupttreffen  In  Winsen  (Luhe)  wurde  einge- 
leitet  durch  ein  Freizeitlager  im  „Haus  der  Jugend“ 
(vom  7.  bis  14.  Mai)  mit  24  Teilnehmern  zwischen  16 
und  30  Jahren,  wiederum  unter  der  bewährten  Lei¬ 
tung  von  Georg  Schiller.  Vorträge  und  Diskussionen 
Uber  heimatpolltlsche  und  heimatkundliche  Themen 
wechselten  mit  einer  Deichwanderung  und  einem 
Ausflug  nach  Hamburg  mit  Hafenrundfahrt  und  Be¬ 
such  von  Flugplatz  und  ..Planten  un  Blomen"  sowie 
einem  Besuch  meines  landwirtschaftlichen  Pacht¬ 
betriebes  in  Wennerstorf.  Oberkreisdirektor  Dr. 
Dehn  ließ  cs  sich  nicht  nehmen,  mit  unserem  Be¬ 
treuer,  Oberkreisinspektor  Waldeck.  sowie  Assessor 
Röhrs.  der  einen  Vortrag  über  den  Kreis  Harburg 
hielt,  das  Freizeitlager  zu  besuchen  und  mit  unserer 


Hoinr.  Stobbe  KG..  Oldenburg  (Oldb) 


Jugend  über  das  Vertrlebenenproblem  und  andere 
aktuelle  Fragen  zu  diskutieren.  Großen  Anklung 
fand  der  Puppenspieler  Schulz-Heising  aus  Göttin¬ 
gen.  der  außer  einem  Einführungskursus  in  das 
Handpuppenspiel  abends  noch  den  „Urfaust“  vor¬ 
spielte.  ein  Spiel,  das  großen  Beifall  fand. 

Am  Sonnabend  (13.  Mai)  tagten  Kreistag  und  Kreis¬ 
ausschuß.  Das  Hauptthema  war  die  Herausgabe  des 
Heimatbuches,  das  sorgfältig  von  Bürgermeister  i.  R. 
Mietzner  zusammcngestellt  und  reichhaltig  bebildert 
sich  ganz  besonders  als  Geburtstags-  und  Weih¬ 
nachtsgeschenk  eignet  und  bei  Vorbestellung  zum 
Vorzugspreis  von  14.80  DM  bei  portofreier  Lieferung 
abgegeben  werden  so!L  Mit  seinem  Erscheinen  ist 
in  einigen  Monaten  zu  rechnen.  Bei  einer  genügend 
großen  Zahl  von  Vorbestellungen  hoffen  wir  den 
Preis  für  vorbestellte  Bücher  noch  senken  zu  kön¬ 
nen.  während  bei  späterer  Bestellung  mit  einem  er¬ 
höhten  Preis  gerechnet  werden  muß.  Audi  an  die¬ 
ser  Stelle  möchte  Ich  nochmals  darum  bitten,  das 
Heimatbudi  baldigst  bei  Landsmann  Albert  Fernitz 
ln  W'insen  (Luhe).  Rledebachweg.  zu  bestellen.  Es 
gehört  in  Jede  Sdiloßberger  Familie.  —  Am  Abend 
vereinte  ein  Bunter  Abend  Junge  und  ältere  Schloß- 
beiger  mit  der  Bevölkerung  der  Patenkreisstadt  im 
Schützenhaus  bei  Volkstänzen.  Gesang  und  allge¬ 
meinem  Tanz.  Besonderer»  Ankiang  fanden  die  bei¬ 
den  Solosängerinnen  vom  Hamburger  Ostpreußen- 
Chor  und  ein  Hamburger  Tanzpaar. 

Das  Haupttreffen  am  Sonntag  (14.  Mat)  mit  über 
fünfhundert  Teilnehmern  aus  allen  Gegenden  der 
Bundesrepublik  und  aus  Berlin  wurde  durch  eine 
Andacht  unseres  Memeler  Landsmannes,  des  Pfarr- 
diakons  Ulrich  Scharffetter  (Undeloh)  eröffnet.  Er 
erinnerte  im  Anschluß  an  den  Muttertag  an  unsere 
..Mutter  Ostpreußen**  und  an  alles.  Was  sie  uns  ge¬ 
schenkt  hat.  nicht  nur  unsere  dunklen  Wälder  und 
alle  Schönheiten  der  Landschaft,  sondern  vor  allem 
auch  den  Glauben  an  den  lebendigen  Gott.  Nach  der 
Andacht  konnte  der  Unterzeichnete  eine  Reihe  von 
Vertretern  des  Patenkreises  und  der  Stadt  Winsen 
begrüßen,  an  ihrer  Spitze  den  neuen  Landrat.  Buch- 
holz-Döhle.  und  OKD  Dr.  Dehn.  Die  Stadt  war  durch 
Staritdlrektor  Leuffert  vertreten.  Zum  ersten  Male 
fehlten  wegen  Krankheit  Bürgermeister  Dr.  Broi- 
stedt  und  der  bisherige  1.  Beigeordnete  Wilhelm 
Rohlandt.  I.andrat  Buehholz-Döhle.  ein  bekannter 
i  ^ndwlrt  des  Kreises  Harburg,  dankte  im  Namen  der 
njetc  und  versprach,  daß  sich  der  Landkreis  Har¬ 
burg  auch  weiterhin  der  Schloßberger  Jugend  an¬ 
nehmen  und  die  Liebe  zu  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  wachhalten  werde,  damit  eines  Tages  wieder 
nstoreußischc  Bauern  ostoreußisches  I-and  beackern. 
Unter  den  Grußtelegrammen  und  Schreiben  zum 
Treffen  war  auch  ein  Telegramm  aus  Australien 
cinec’nne'*n:  von  dem  Sohn  des  Landwlrtschnfts- 
ra*s  Dr.  Henning. 

Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs.  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft,  der  die 
Festrede  hielt,  stellte  die  doppelte  Bedeutung  der 
Ileimatkreistreffen  heran«:  als  Gelegenheit  zur  Be¬ 
gegnung  mit  alten  Freunden  und  Nachbarn  und  a's 
politischen  Faktor  im  heimatoolltischen  Kampf.  H«l- 
mntkreistreffen  *ßnd  der  lebendig«  Beweis  dafür, 
daß  hinter  den  Führungsgremien  der  Vertriebenen 
Millionen  Schicksalsgefährten  stehen.  F.s  bestehe 
durchaus  Anlaß,  mit  Vertrauen  In  die  Zukunft  zu 
sehen  unter  der  Voraussetzung,  daß  wir  selbst  alles 
Notwendige  tun.  Niemals  werden  die  Amerikaner  in 
unseren  Schicksalsfragen  deutscher  sein  als  wir 
selbst.  Ohne  dir  Freiheit  der  17  Millionen  in  der 
Sowjet zone  wird  der  Weg  amh  nach  Schlnßbe»*«f 
nicht  für  uns  zu  öffnen  sein  “  Mit  dem  Deutschland¬ 
lied  endete  der  offizielle  Teil  des  H*uottrcf'*ns. 
Bei  lebhafter  Unterhaltung  und  fröhlichem  Tanz 
blieben  die  Teilnehmer  noch  viele  Stunden  beisam¬ 
men. 

Dr.  Wallat-Willuhnen.  Kreisvertreter 

(24)  Wennerstorf  Über  Buchholz.  Kr.  Harburg 

Ferlenkinderlacer  „Der  Snnderhof" 

Tn  Kürze  erhalten  alle  anremeldeten  Kinder  die 
Bestätigung  über  die  Teilnahme  an  dem  Kinder¬ 
ferienlager  und  die  Teilnehmerliste.  Die  Einladung 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthcc, 
Berlin-C'harlottenburg,  Kaiserdamm  83,  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“. 

18.  Juni,  16  Uhr,  Ifeimatkreis  Helligenbell,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  Zum  Burggrafen  (Steglitz.  Liliencron- 
straße  9);  S-Bahn  Südende. 

24.  Juni.  14.30  Uhr.  Ifeimatkreis  Königsberg.  Damp¬ 
ferfahrt.  Abfahrt  14.30  Uhr.  Gotzkowsky-Brücke 
(Alt-Moabit):  Straßenbahnen  2.  3.  23.  25.  35  und  44. 
18  Uhr.  Heimatkreis  Mohrungen,  Kreistreffen,  Lo¬ 
kal  Ebershof  (Schöneberg.  Ebersstraßc  68);  S-  und 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz. 

25.  Juni.  8.30  Uhr.  Heimatkreis  Lotzen  und  Kößcl, 
Dampferfahrt.  Abfahrt  8.30  Uhr.  Fennbrücke 
(Wedding).  Fahrtverbindung  S-Bahn  Wedding. 
Straßenbahnen  2  und  25,  Bus  70. 

9  Uhr,  Heimatkreis  Samland/Labiau.  Stadtrund¬ 
fahrt.  Abfahrt  9  Uhr.  S-Bahnhof  Wilmersdorf. 
Ankunft  13  Uhr  Sportkasino  Tiefwerder  (Span- 
dau-Tlefwerder.  Dorfstraße  5). 

15  Uhr,  Ifeimatkreis  Goldap,  Kreistreffen.  Lokal 
Vereinshaus  Heumann  (N  65.  Nordufer  15),  S- 
Bahn  PutlitZKtraße.  Bus  A  16. 

15  Uhr.  Helmatkreis  Allenstein,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Hansa-Restaurant  (NW  87.  Alt-Moabit  47/48); 
Straßenbahnen  2  .  3.  23  .  25  .  35.  44 
15  Uhr.  Ifeimatkreis  Ortelsburg,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Bundesolatzkasino  (Wilmersdorf.  Am  Bun¬ 
desplatz  2);  S-Bahn  Wilmersdorf.  Straßenbahn  44, 
Bus  16. 


Konzert  In  Berlin-Tegel 

In  Berlin-Tegel  fand  ein  großes  Militärkonzert 
statt.  Es  spielte  das  Blasorchester  ehemaliger  Mili¬ 
tärmusiker.  Vor  allem  fanden  die  Märsche  des  ehe¬ 
maligen  Korpsführers  des  Inf. -Regt.  43  Königsberg 
und  späteren  Chor-  und  Orchesterdirigenten  Otto 
Lenzing  (geb.  1874  in  Pr.-Holland)  großen  Anklang. 


Johannisfeuer  am  Funklurm 

Mit  zwanzig  Böllerschüssen  wurde  das  erste  hei¬ 
matliche  Johannisfest  am  Funkturm  eröffnet,  das 
am  24.  Juni,  am  Abend  des  Johannistages,  mit  dem 
Abbrennen  eines  dreißig  Kubikmeter  Holzstoßes 
auf  dem  Freigelände  hinter  den  Messehallen  seinen 
Abschluß  findet.  Das  Johannisfest  wird  vom  Berliner 
Schaustellerverband  auf  Wunsch  vieler  Landsleute 
veranstaltet,  die  gewünscht  haben,  dieses  altherge¬ 
brachte  Volksfest  ihrer  Heimat  in  Berlin  aufleben 
zu  lassen. 

Tanzgruppen  aus  Ostorcußen  und  Schlesien  \Ver- 
den  an  verschiedenen  Tagen  auftreten.  Sonnabends, 
jeweils  um  22  Uhr.  ist  Feuerwerk.  Der  Festplatz 
Ist  täglich  von  14  bis  24  Uhr  geöffnet. 

HAMBURG 


Vor«M*/ender  de«*  f.nndcsprupne  Hamburg:  Otto 
Tlntemcnn,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallec  86,  Tele¬ 
fon  45  25  II  /  42,  Postscheckkonto  96  05. 

Singt  mit  im  Ostpreußenchor 
Singen  des  Ostpreußonehores  an  Jedem  Donners¬ 
tag,  20  l’hr,  im  „Haus  der  Heimat“,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (hinter  dem  Sievcklng-Platz.  an  der  Gnaden¬ 
kirche,  gegenüber  der  Albrecht-Thaer-Schule).  Zu 
erreichen:  U-Bahn  Feld.straße.  S-Bahn  Dammtor- 
Bahnhof,  Buslinie  52.  Schnellbus  36  und  Straßen¬ 
bahnlinie  (alle  Karl-Muck-IMatz). 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  dte 
Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Harburg-Wilhelmsburg:  Aus  technischen  Gründen 
muß  die  für  Juni  geplante  Fahrt  nach  Lüneburg 
nusfallen.  Dafür  veranstalten  wir  am  Freitag,  dem 
9.  Juni.  19.30  Uhr.  Im  Restaurant  Zur  Außonmühlo 
(Am  Außenmühlenteich.  Harburg)  den  Filmabend 
„Unsere  Heimat  früher  und  heute“. 


Aufnahme:  Grabow 


Fiohe  Jugend  im  Ostheim 

bei  den  Tagungen  lür  ostpreußische  Jugendliche  in  Bad  Pyrmont!  So  wie  aui  diesem  Bilde  (ein 
Schnappschuß  hei  der  Vorliihrung  eines  Handpuppenspiels)  vereinen  sich  in  Iröhlicher  und  ern¬ 
ster  Bunde  immer  wieder  Jungen  und  Mädchen  bei  Vortrügen,  Gesang  und  Spielen.  Wer  einmal 
an  einer  dieser  Jugendtagungen  teilgenommen  hat,  der  möchte  die  erlebnisreichen  Tage  im 
Ostheim  nicht  mehr  missen.  Der  nächste  Lehrgang  vom  17.  bis  23.  Juli  erwartet  erneut  autge- 
schlossene  junge  Ostpreußen  im  Alter  von  tti  bis  25  Jahren  (Allersausnahmen  sind  nach  Prü¬ 
fung  möglich).  Die  Juli-Tagung  steht  unter  dem  Leitgedanken  , Ostpreußen  -  der  Väter  Land'. 
Umgehende  4 nme,a-:ngen  erbittet  dulür  die  Abteilung  Juycnd  und  Kultur  bei  der  Landsmann¬ 
schalt  Ostpreußen  in  Hamburg  13,  Parkallee  8J  Jeder  Teilnehmer  zahlt  nur  einen  Unkosten- 
beitrag  von  20  DM,  womit  auch  Unterkunll  (Zweibettzimmer,  Bettwäsche  wird  gestellt)  und 
Verpflegung  abgegolten  sind.  Die  Bahnkosten  lür  die  Hin-  und  Rücklahrt  werden  zur  Ücker  stattet. 
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VERGISS  NIE  .  .  . 

Mit  Hilfe  einer  Spende  der  landsmannschaftliehen 
Gruppe  wurde  In  der  westfälischen  Stadt  Siegen  der 
abgebildete  Wegweiser  aufgestellt.  Er  steht  au (  dem 
grünen  Platz  an  der  Berliner  Straße.  Uber  den  bei¬ 
den  Schildern  mit  der  doppelseitigen  Mahnung  n je¬ 
den  deutschen  Osten  und  die  Toten  ln  seiner  Eide  zu 
vergessen,  und  den  angegebenen  Entfernungen  steht 
eine  35  Zentimeter  hohe  Schnltzfigur.  Sie  stellt  eine 
Familie  auf  der  Flucht  dar. 

Aufnahmen  Th  Mohr 


Altona:  Sonnabend.  24.  Juni,  20  Uhr.  letzter  großer 
Heimatabend  vor  der  Sommerpause  mit  Tan/,  im 
Bezirkslokal  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Altona.  Koim;- 
straße  260).  In  den  Tanzpausen  heitere  Einlagen  der 
Unterhaltungsgruppe  des  Bezirks  Eimsbüttel.  Alle 
Landsleute  mit  ihren  Angehörigen,  Freunden  und 
Bekannten  sind  herzlich  eingeladen.  Die  Jugend  Ist 
uns  wie  immer  herzlich  willkommen.  Unkostenbet- 
trag  0.50  DM. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  24.  Juni,  19  Uhr.  in  Os¬ 
dorf.  Gaststätte  Brockmann  (Haltestelle  Bu  81). 
große  Sonnenwendfeier  mit  Rezitationen  und  musi¬ 
kalischen  Darbietungen,  Abbrennen  eines  Johannis¬ 
feuers.  anschließend  Musik  und  Tanz,  veranstalte! 
von  der  Sudetendeutschen  Landsmannschaft  und 
den  Bürgervereinen  der  Elbgemeinden;  l  DM  als 
Unkostenbeitrag  erbeten. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Gumbinnen:  Sonnabend,  17.  Juni,  20  Uhr  Im  Re¬ 
staurant  Feldeck  (Feldstraßo  60).  Beisammensein. 
Anmeldungen  zur  Bielefeldfahrt  werden  aufgenom¬ 
men.  Bitte  recht  zahlreich  zu  kommen  —  Busfahrt 
zum  Haupttreffern  nach  Bielefeld:  Abfahrt  vom 
Hauptbahnhof,  KJrchenallee.  am  Sonnabend,  dem 
24.  Juni.  7  Uhr.  Rückfahrt  sonntags  gegen  18  Uhr. 
Fahrpreis  bei  voller  Besetzung  17  DM.  Fahrgeld- 
Überweisungen  bis  21.  Juni  an  Walter  Selke  in  Ham¬ 
burg  33.  Harzensweg  I  IV.  oder  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  1595  IH  (Selke).  Telefonische  Anfra¬ 
gen  unter  6  91  90  21  Selke. 

Goldap:  Sonntag.  18.  Juni.  10  Uhr.  Jahreshauptt ref¬ 
fen  der  Krelsgcmeinschaft  Goldap  im  Winterhuder 
Fährhaus  in  Hamburg.  Alle  Goldaper  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladcn. 

Lvck:  Sonntag.  18.  Juni.  Ausflug  in  den  Harburger 
Wald  mit  Ziel  Sottorf,  Gastwirtschaft  Cordes  Ab¬ 
fahrt  8.30  Uhr  mit  Bahnbus  vom  ZOB  in  Hamburg 
Fahrpreis  1.30  DM.  Anmeldungen  sofort  an  Lands¬ 
mann  Gustav  Mischkewitz.  Hamburg  22.  Langen¬ 
rehm  39.  —  Kreistreffen  in  Hagen  (Westf)  am  12  und 
13  August.  Preis  für  Hin-  und  Rückfahrt  etwa  20  DM. 
Anmeldungen  ebenfalls  bei  G.  Mischkewitz 

Ost-  und  Westpreußischc  Jugend  ln  der  DJO 

Wir  treffen  uns  !n  den  folgenden  Gruppen: 

Bergedorf:  Klndcrgruppo:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  Im  Bergedorfer  Schloß 

Harburg.  Jugendgruppe:  Heimabend  Frei¬ 
tag  von  19  30  Uhr  im  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Stein lckestraße  (Nähe  Hastedtplatz). 

Landwehr.  Jugendgruppe:  Jeden  ‘MTtWr&h. 
von  19  bis  21  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße  (gegen¬ 
über  S-Bahn  Landwehr).  ,rt ,  ,  , 

Langenhorn.  Ostdeutsche  ßauernsiedlung:  Kin¬ 
dergruppe:  Jeden  Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr 
Im  Gemeindesaal  der  St -Jürgcn-Kirchc.  -  Ju¬ 
gendgruppe-  Jeden  Mittwoch  von  19  30  bis 
21  30  Uhr  in  der  Schule  Heldberg.  —  Turnen*  Je¬ 
den  Montag  von  18  bis  20  15  Uhr  ln  der  Turnhalle  der 
Schule  Heidberg 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (Ecke  Karolinenstraße.  Nähe  Sievekingplatz): 
I  Jugendkreis:  Jeder,  ersten  Dienstag  im 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  Mädelgruppe:  Je¬ 
den  dritten  Dienstag  Im  Monat  von  19  bis  21  Uhr 
Jungenschaft:  Jeden  Montag  von  18  bis  20 
Uhr  II  Jugendkreis:  Jeden  Dienstag  von 
20  bis  21  30  Uhr 

Mundsburg.  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  Im  Jugendheim.  Winterhuder  Weg  11 
(Volkstanz  und  Heimabend  lm  vierzehntägigen 
Wechsel) 

Horn.  Jugendgruppe:  Jeden  Freitag  um 

19  Uhr  Im  Jugendheim  Horner  Brückenweg  24 

Weitere  Gruppen:  Neigungsgruppen  und  Heimat- 

kreisgruppen  kommen  in  unregelmäßigen  Abstän¬ 
den  zusammen  Auskunft  hierüber  erteilt  die  Lan¬ 
desgruppenführung. 

Sprechstunden  der  Landosgnippenführung  jeden 
Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr  im  Haus  der  Heimat. 
Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  Niehuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminenstralle  47  19.  Teie- 
lefon  4  02  11. 

Itzehoe.  Einen  Lichtbildervortrag  Über  Ostpreu¬ 
ßen  zeigte  Otto  Stork,  der  dabei  mit  zahlreichen  Er¬ 
lebnissen  aus  der  Heimat  aufwartete.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende  der  Gruppe.  Landsmann  Grohncrt.  konnte 
auch  zahlreiche  Jugendliche  Zuhörer  begrüßen.  Mit 
Liedervorträgen  erfreute  der  Gemischte  Chor  der 
Ost-  und  Westpreußen  (Dirigent  Walter  Lad!). 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen,  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Huniholdtstraße  26c.  Telefon  1  32  21,  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Dampferfahrt  der  Heimatgrupne 
Königsberg  am  Sonnabend.  10.  Juni,  nach  Dedensen 
Abfahrt  von  der  Ihmebrücke:  16.20  Uhr;  Rückfahrt 
um  22.30  Uhr.  Fahrpreis  4  DM.  Vorverkauf  bei  Frau 
Wittboid  (Hertzstraße  R.  Telefon  66  23  05);  W.  Roß¬ 
mann  (Rehbergstraße  8.  Telefon  8  57  56);  R.  Gauer 
(Altenbekener  Damm  23.  Telefon  8  51  24). 

Hannover.  Am  Montag.  12.  Juni,  16  Uhr  ge¬ 
selliger  Nachmittag  der  ostpreußi.schen  Frauen  im 
Fasanenkrug  (Endstation  der  Linie  7).  —  Am  16.  Juni. 

20  Uhr.  im  Fürstenzimmer  (Hauptbahnhof)  Farb- 
lichtbildervortrag  über  Indien  (Land.  Volk.  Wirt- 
schaft)  von  Dr.  Thierbach. 

Bersenbrück.  Am  Sonnabend,  17.  Juni.  I)c- 
leglcrtentagung  der  Kreisgruppe  im  .  Osthelm“  ln 
Bad  Pyrmont.  Den  Bericht  zur  Lage  gibt  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Fred! 
Tost.  Gedanken  zum  ..Tag  der  deutschen  Einheit“ 
Krciskulturreferent  Klinke,  über  die  Arbeit  ostoreu- 
ß'scher  Frauengruppen  referiert  Frau  Po!e»schnv- 
Ulllbrand  (Hameln).  Der  eingesetzte  Bus  fährt  ah 
Ouakenbrüek  (Bahnhof)  5.15  Uhr.  Bersenbrück 
(Kreisamt)  5.30  Uhr.  Fürstenau  (Rathaus)  6  Uhr,  und 
ab  Bramsche  (Marktplatz)  6.30  Uhr. 

Osnabrück.  Die  Mona’sversammlunß  im  Mo¬ 
nat  Juli  fällt  aus.  —  Nächste  Voriim’nlrv  Dienstag, 
1.  August.  20  Uhr.  In  der  Gaststätte  am  Schloßgnrten 
mit  einem  Vortrag  von  Dr.  Milcarzyk  über  „Copper- 
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nlcus-Frauenburg".  —  Sommerfest  am  19.  August  In 
der  Blankenburg  ln  Hellern.  —  ln  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand  wledcr- 
gewählt:  1.  Vorsitzender  Helmut  Lux.  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzender  Gustav  Gorontzt,  3.  Vorsitzen¬ 
der  Gerhard  Haak.  —  Unter  Führung  von  Rektor 

I.  R.  Bocrk  besichtigten  die  Landsleute  den  Frie¬ 
denssaal  mit  Schatzkammer.  —  Der  Wanderausflug 
wurde  mit  musikalischen  und  humoristischen  Dar¬ 
bietungen  (unter  Mitwirkung  des  Chores  und  Frau 
Koch)  verbunden.  —  Monatsvcrsammlungen  ab  so¬ 
fort  Jeden  ersten  Dienstag  Im  Monat  um  20  Uhr  In 
der  Gaststätte  am  Schloßgarten  (Neuer  Graben). 

Langelsbelm.  Busfahrt  durch  den  SUdharz 
am  11.  Juni.  —  Der  gut  besuchte  und  vom  1.  Vor¬ 
sitzenden,  E.  Schmadtkc.  geleitete  Heimatabend 
stand  Im  Zeichen  des  Frühlings  und  des  Muttertages. 
Frau  Lettemann  erzählte  Uber  den  Frühling  ln  der 
Heimat  und  las  Dichtungen  von  Agnes  Mlegol.  Worte 
der  Liebe  für  die  Mütter  fand  E.  Schmadtke.  Stell¬ 
vertretend  für  alle  ostpreußischen  Mütter  nahm  eine 
Landsmännin  einen  StrauO  entgegen.  Die  Jugend 
verschönte  mit  Darbietungen  und  Vortrllgen  den 
Abend. 

Oldenburg.  Mitgliederversammlung  am 
14.  Juni,  20  Uhr.  ln  „Dietrichs  Gute  Stube“  (Nadorstcr 
Straße  120).  Vortrag:  „Was  bringt  uns  das  13.  und 
14.  Änderungsgesetz  zum  Lastenausgleichsgesetz?“ 
—  Helmatpolltischer  Ausspracheabend  am  20.  Juni. 
20  Uhr.  bei  Hegeier  (DonncrschwerstraBc).  —  Beim 
letzten  Diskussionsabend  der  Kreisgruppe  sprach  der 
erste  Vorsitzende  Uber  Christianisierung  und  Be¬ 
siedlung  Ost-  und  WcstpreuOens.  Zu  diesem  Vor¬ 
trag  erschien  das  Mitglied  des  Vorstands  der  Lan¬ 
desgruppe,  Landsmann  Kehr. 

Seesen.  Am  Sonntag,  11.  Juni.  Busausflug  nach 
Kassel.  Rückfahrt  durch  das  schöne  Werratal.  Ab¬ 
fahrt:  7.30  Uhr  vom  Stadthaus  (Marktstraße). 

Bramschc.  Sommerausüug  am  Sonntag,  dem 

II.  Juni,  zum  Trakehner  Gestüt  nach  Hunnersrück 
lm  Solling.  Abfahrtzelten  (Omnibus):  ab  Garten¬ 
stadt,  HlschemöUcr,  5.45  Uhr:  Bramsche,  Kirchplatz. 
6  Uhr;  Achmer.  F.cke  Denter,  6.10  Uhr.  Landsleute 
aus  Hesepe,  Vörden/Lappenstuhl  und  Epe  werden 
mit  besonderer  Fahrgelegenheit  abgcholt.  Fahrtende 
22  Uhr.  Fahrpreis  etwa  10  DM.  Mittagessen  2  DU. 
Bitte  wanderfeste  Schuhe  mitnehmen. 


Quakenbrück.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  kennzeichneton  die  Berichte  der  Obleute  die 
Aktivität  der  Gruppe,  die  Im  Frühjahr  1962  ihr  zehn¬ 
jähriges  Bestehen  als  „OstpreuBentag“  begehen  wird. 
Den  Bericht  zur  Lage  gab  der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Fredl  Jost.  Dem  neuge¬ 
wählten  Vorstand  gehören  an:  1.  Vorsitzender  Gustav 
Pohl,  stellvertretender  Vorsitzender  Max  Neumann, 
Schriftführer  Ida  Hüter  und  Gertrud  Neumann  als 
Schatzmeister, 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landsgruppe  Nordrhein-West¬ 
raten:  Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am 
Schein  14,  Telefon  62  25  14. 

Bochum.  Am  10.  Juni.  20  Uhr,  Bezirkskultur¬ 
tagung  ln  der  Akademie  (Wittener  Straße  61).  Mlt- 
wirkende  sind  die  Chorgemeinschaft  und  die  Blkser- 
kapcllc.  —  Am  27.  Juni,  19.30  Uhr,  Eröffnung  der 
Ausstellung  über  Schlesien  im  Hörsaal  B  des  Ost¬ 
deutschen  Seminars.  —  Am  1.  und  2.  Juli  Wochen¬ 
endfahrt  nach  Vlotho  zum  Jugendhof  mit  Besichti¬ 
gung  des  Bertelsmann-Verlages  in  Gütersloh.  Teil¬ 
nehmergebühren  (einschließlich  Verpflegung,  Unter¬ 
kunft,  Fahrt  und  bunter  Abend)  12  DM. 

Münster.  Am  Donnerstag,  *.  Juni.  20  Uhr,  Mit¬ 
gliederversammlung  im  Kiepenkerl  (Spiekerhof  43) 
mit  Vortrag  „Das  Bild  der  russischen  Wirklichkeit“ 
(mit  Farbdias)  von  Dr.  Heyn  (Essen).  —  Dienstag, 
13.  Juni,  20  Uhr,  spricht  ln  der  Freiherr-vom-Stein- 
Schulc  Professor  Freiherr  von  Rldithofen  Über  „Die 
Oder  —  Deutschlands  Schicksalsstrom.“.  Dienstag, 
dem  13.  Juni,  Fahrt  der  Frauengruppe  nach  Espel¬ 
kamp.  Abfahrt  nur  vom  Hauptbahnhof  (Parkplatz 
der  Bundesbahnbusse!)  um  7.30  Uhr.  —  Gedenkstunde 
am  ^7.  'Juni,  11  Uhr,  lm  Stadttheater, 

WM  1 1  e  n.  Frühlingsfest  der  Krcisgruppo  mit  vie¬ 
len  Überraschungen  am  Sonnabend,  10.  Juni,  20  Uhr, 
lm  Josefsaal  (Herbeder  Straße). 

Minden.  Uber  die  Aufgaben  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Frauenarbeit  sprach  die  Frauenreferen¬ 
tin  der  Landesgruppe,  Frau  Sauer  (Mönchenglad¬ 
bach)  im  Anschluß  an  eine  Kaffeetafel  der  Frauen¬ 
gruppe  mit  dem  stellvertretenden  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe,  Annuscheit,  und  der  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Frau  Bartsch.  Beim  geselligen  Bei¬ 
sammensein  wurden  Heimatlieder,  Geschichten  und 
Plaudereien  vorgetragen. 


n  1  e  1  e  f  e  1  d.  Omnibusfahrt  am  Sonntag,  18.  Juni, 
Ins  Hochsauerland  mit  Ziel  Winterberg;  Abfahrt: 
8  Uhr  Parkplatz  Paulusstraße  (Nähe  Berliner  Platz); 
Rückkehr  gegen  21  Uhr;  Fahrpreis  10,—  DM.  Fahr¬ 
karten  ab  sofort  im  Vorverkauf  bei  Drogerie  Pulter 
(Hceper  Straße  —  Ecke  Kesselbrink). 

Plettenberg.  Am  Freitag,  16.  Juni.  20  Uhr, 
Heimatabend  im  Cafö  Gunkel  (Wilhelmstraße). 
Landsmann  Schmidt-Krelmendahl  spricht  zu  Farb¬ 
dias  über  „Ostpreußen  ln  Südwestafrika“. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Stellvertretender  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Baden-Württemberg:  Max  Voss,  Mannheim,  Zep¬ 
pelinstraße  42. 

Tuttlingen.  Heimatabend  der  Trosslnger  Ju¬ 
gendgruppe  am  10.  Juni  für  alle  Landsleute.  —  Am 
18.  Juni  Omnibusfahrt  nach  Meersburg  und  Wein¬ 
garten.  —  Der  1.  Juli  steht  im  Zeichen  eines  großen 
DJO-Treffens,  —  Bel  seinem  Vortrag  über  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  schlug  der  Tübinger  Journalist 
Dr.  Karl  Lerdi  vor.  Jeden  Bahnhof  ln  der  Bundes¬ 
republik  mit  einer  Reliefkarte  des  mehrgeteilten 
Deutschlands  zu  versehen.  Dr.  Lerch  führte  auch 
einen  selbstgedrehten  Film  über  seine  Reise  durch 
Ostpreußen  vor. 

Reutlingen.  Einen  Frühlingsausflug  unter¬ 
nahmen  die  Mitglieder  der  Frauengruppe.  Frau  Elsa 
de  la  Chaux  berichtete  bei  dieser  Gelegenheit  über 
ihre  Teilnahme  an  der  Arbeitstagung  ostpreußischer 
Frauengruppenleiterlnnen  lm  Bad  Pyrmonter  Ost¬ 
helm,  wobei  politische  Vorträge,  Aussprachen,  Sin¬ 
gen.  Handarbeiten  und  Handpuppensptele  vielerlei 
Anregungen  für  die  weitere  hclmatpolttlsche  Arbeit 
in  den  Gruppen  boten. 

Reutlingen.  Tn  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  Vorstand  neu  gewählt:  1,  Vorsitzende 
Frau  Else  Hülle  (Kaiserstraße  U5),  stellvertretender 
Vorsitzender  Erich  Jordan  (Karistraße  62),  Schrift¬ 
führer  Armin  de  la  Chaux  (Karlstraße  19),  Leiterin 
der  Frauengruppe  Frau  Elsa  de  la  Chaux  (Karl¬ 
straße  19).  Leiter  der  Jugendgruppe  Ulrich  Dudde 
(Heinestraße  69).  In  dem  Dank  an  den  bisherigen 
Vorstand  wurde  auch  der  verstorbene  1.  Vorsit¬ 
zende,  Martin  Plümicke,  besonders  mit  eingeschlos¬ 
sen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  An  der  Liebigthölie  20. 

Gießen.  Treffen  des  Frauenarbeitskreises  am 
14.  Juni,  16  Uhr.  im  Cafö  Schilling  (Bismarckstraße). 
Frau  Joeschke  spricht  über  ihre  Eindrücke  von  der 
Frauentagung  In  Bad  Pyrmont.  —  Die  verschobene 
Fahrt  nach  Frankfurt  mit  Besichtigung  eines  Werkes 
ln  Hattersheim  findet  am  10.  August  statt.  Abfahrt: 
0  Uhr  vom  Berliner  Platz.  —  Junl-Monatsversamm- 
lung  ist  auf  den  28.  Juni.  20  Uhr.  Im  ..Kühlen  Grund“ 
(Schulstraue)  wegen  der  Sonnenwendfeier  am  21. 
Juni  verlegt  worden.  Es  spricht  Forstmeister  Lopslen 
über  Ostpreußen  und  Romlntcn,  dazu  zwei  Filme.  — 
Der  „Tanz  in  den  Mai“  wurde  zu  einem  gelungenen 
und  »ehr  gut  besuchten  Unterhaltungsabend. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  München  23,  Cherubinlstrnüe  1  (Telefon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau- 
tenwolfstraüe  5  0  (Telefon  33  83  60).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

Sommerlager  der  Jugend 

Ein  Sommerlager  für  ostpreuülsche  Jugendliche 
findet  ln  der  Zeit  vom  4.  bis  17.  August  auf  der 
RUbezahlhüttc  lm  Bayerischen  Wald  statt.  Aufcnt- 
haltskostcn  50,—  DM;  Anfahrtkosten  sind  vom  Teil¬ 
nehmer  zu  tragen,  Jedoch  werden  Fahrprelsermäßi- 
gtingsschcine  ausgestellt.  Mindestalter  für  teilneh¬ 
mende  Jungen  und  Mädchen:  15  Jahre.  Anmeldungen 
erbittet  umgehend  DJO-Londesgruppenwart  Rudolf 
Fritsch  ln  München  55.  Waidklausenweg  7  (Telefon 
Nr.  1  27  79). 

Treffen  In  Karlsfcld 

Am  17.  Juni,  dem  Tag  der  deutschen  Einheit,  ver¬ 
anstaltet  die  Gruppe  Karlsfeld  ln  der  MAN-Halle 
(Cerbcrau-Slcdlung)  ein  Treffen  der  Landsleute  aus 
Bayern.  Die  Veranstaltung  beginnt  um  8.30  Uhr  mit 
dem  Einrücken  der  Gruppen  in  die  Festhalle.  Um 
9.30  Uhr  Gottesdienst  für  beide  Konfessionen.  Die 
Fahnenweihe  beginnt  um  10.30  Uhr  In  der  Festhalte, 
lm  Anschluß  an  das  gemeinsame  Mittagessen  findet 


ein  bunter  Nachmittag  unter  Mitwirkung  der  Jugend 
der  Bczirksgruppe  München  statt. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landcsgruppe:  Willy  Zlebiihi. 
Saarbrücken  2,  Neunkirdier  Straße  63. 
Geschäftsstelle :  Völklingen  (Saar)»  Moltkcstraße 
Nr.  61.  Telefon  34  71  (Hohlwein). 

Fahrt  am  17.  Juni 

Eine  Sommerfahrt  nach  Luxemburg  und  zu  den 
deutschen  Soldatenfriedhöfen  bei  Kemi*ch  unter¬ 
nimmt  die  Landesgruppe  am  17.  Juni,  dem  Tag  der 
deutschen  Einheit.  An  einem  Kreuz  für  12  ooo  Ge¬ 
fallene  werden  die  Landsleute  zum  Gedenken  an 
die  Toten  der  Heimat  einen  Kranz  niederlegen 
und  anschließend  des  17.  Juni  1953  gedenken.  Mit¬ 
glieder  der  Landesgruppe  melden  sich  zur  Fahrt¬ 
teilnahme  umgehend  bei  der  Geschäftsstelle  in  Völk¬ 
lingen  (Moltkestraße  61,  Telefon  9  38/34  71)  an. 

Abfahrt  in  Saarbrücken  ab  Bahnhofsvor¬ 
platz:  7  Uhr;  ln  Völklingen  ab  vorderer  Markt¬ 
platz:  7.30  Uhr.  Bitte  eine  Viertelstunde  vor  den 
Abfahrten  eintreffen.  Erwachsene  Personalausweise, 
für  Kinder  Klnderausweisc  mitbringen.  Die  Fahrer 
der  Privatnutos  führen  die  grüne  Versicherungskarte 
bei  sich.  Den  Geldumtausch  bereits  auf  den  Banken 
vornehmen.  Rückfahrt  gegen  19  Uhr,  Heimkehr  ge¬ 
gen  22  Uhr. 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 


Im  Mittelpunkt  der  Tagung 
des  Rundes  Ostpreußischer  Studierender 
Das  Schicksal  Mitteldeutschlands 

Die  ostpolitischen  Tagungen  des  Bundes  Ostpreu¬ 
ßischer  Studierender  finden  Immer  größeren  An¬ 
klang.  Etwa  fünfzig  Studenten  (einer  fast  gleich 
hohen  Zahl  mußte  abgesagt  werden)  hatten  sich  ln 
der  Pflngstwoche  In  Bad  Pyrmont  zusammengefun¬ 
den.  Es  waren  zumeist  Jüngere  Semester,  die  lm 
„Osthclm“,  der  nunmehr  traditionellen  Tagungs¬ 
stätte  des  BOSt.  dieses  Mal  die  Schicksalsfragen 
Mitteldeutschlands  diskutieren  wollten. 

Wie  ein  Keil  schiebt  sich  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  zwischen  West-  und  Ostdeutschland.  Das  Ver¬ 
halten  der  kommunistischen  Machthaber  gegenüber 
den  nationalen  Fragen,  dem  Ostblock  und  lm  be¬ 
sonderen  der  Odcr-Neiße-Llnle  macht  es  daher  un¬ 
umgänglich.  sich  mit  der  politischen  Situation  ln  Mit¬ 
teldeutschland  zu  beschäftigen.  So  betonte  Karl- 
Georg  Mix,  der  1.  Vorsitzende  des  Bundes  Ost- 
preußischer  Studierender,  daß  —  neben  den  nationa¬ 
len  Fragen  der  Wiedervereinigung  —  sich  die  Arbeit 
des  BOSt  den  ostpotitischen  Themenkreisen  lm  ver¬ 
stärkten  Maße  zuzuwenden  habe.  Hier  wäre  ein 
Aufgabengebiet,  das  von  den  politischen  Hochschul- 
gruppen  bislang  vernachlässigt  worden  sei.  Da  der 
BOSt  Jedoch  parteipolitisch  und  Ideologisch  nicht  ge¬ 
bunden  sei.  biete  gerade  er  sich  zu  den  notwendigen 
sachlich-politischen  Auseinandersetzungen  an. 

* 

Dokumentarfilme  machten  die  voneinander  völlig 
verschiedene  Entwicklung  beider  Teile  Deutschlands 
deutlich.  Das  zeigte  sich  vor  allem  an  einem  Ver¬ 
gleich  der  Maidemonstrationen  In  Osl-  und  West- 
Berlin.  Hier  freie  Willensbekundung  —  dort  militä¬ 
rischer  Aufmarsch,  „freiwillige  Verpflichtung“  und 
Abkommandierung  zu  einer  machtpolitlschen  Schau 
des  Regimes.  Wie  sehr  diese  arrangierte  Demonstra¬ 
tion  Ausdruck  einer  gleichgeschatteten  Wirklichkeit 
ist.  konnte  von  den  Referenten  der  Tagung  belegt 
werden. 

Dr.  Cruslus,  selber  einst  Rechtsanwalt  ln  der 
SBZ,  Jetzt  Frankfurt  (Main),  konfrontierte  die  so¬ 
wjetzonale  Verfassung  mit  der  Verfassungswlrkllch- 
kelt.  Das  Grundgesetz  aus  dem  Jahre  1949  laute 
durchaus  demokratisch,  in  Wirklichkeit  Jedoch  wur¬ 


den  die  demokratischen  Freiheiten  stufenweise  ab¬ 
gebaut.  Sammelte  man  zunächst  die  antifaschisti¬ 
schen  Kräfte,  um  sie  sich  dienstbar  zu  machen,  um¬ 
gab  man  sich  mit  pseudo-demokratischen  Parteien, 
so  wurde  diese  Entwicklung  mehr  und  mehr  in 
„sozialistische“  Bahnen  gelenkt.  Die  SBZ  wurde  zu 
einer  „Volksdemokratie“,  deren  erklärtes  Ziel  es  Ist, 
In  ihrem  Bereich  eine  totalitäre  „sozialistische“  Re¬ 
publik  zu  errichten,  ln  erschreckendem  Maße  habe 
sich  dies  bei  der  Ausschaltung  der  Richter  erwie¬ 
sen. 

ln  der  sozialen  und  ökonomischen  Wirklichkeit 
habe  vor  allem  die  Landwirtschaft  die  Auswirkun¬ 
gen  dieser  Politik  zu  spüren  bekommen.  An  Hand 
zahlreicher  Beispiele  und  Tondokumenten  konnte 
dies  A.  Dolezalek  aus  Vlotho  nachwetsen.  Die 
Entwicklung  der  Maschinen-Traktoren-Stationen 
(MTS),  der  Landwirtschaftlichen  Produktionsgenos¬ 
senschaften  (LPG)  und  das  Bemühen,  sogenannte 
Agrostädte  zu  errichten,  zeige  den  glcichschaltendcn 
Trend  des  Ostblocks  auch  in  der  SBZ.  Ohne  Rück¬ 
sicht  setze  man  ein  Prinzip  durch,  das  lm  vergan¬ 
genen  Jahre  besonders  die  selbständigen  Bauern 
traf.  Das  Verfahren,  über  politischen  Druck.  Dro¬ 
hungen  bis  zu  der  Anklage,  ein  Volksfeind  zu  sein, 
um  den  Bauern  elnzusehüchlem  und  Ihn  ln  dte  LPG 
zu  zwingen,  erinnere  an  die  Methoden  mittelalter¬ 
lichen  Bauernlegens.  Dabei  sei  vorauszusehen  ge¬ 
wesen.  daß  die  Leistungsfähigkeit  der  Landwirtschaft 
—  wie  es  sich  heute  zeigt  —  durch  die  überstürzte 
Kollektivierung  zurückgehen  mußte!  Die  Landflucht 
Innerhalb  der  SBZ  nenme  daher  weitaus  größere 
Ausmaße  an  als  in  der  Bundesrepublik,  und  die 
Flucht  in  den  Westen  sei  oftmals  der  letzte  Aus¬ 
weg. 

Das  sowjetzonale  Regime  habe  sich  sowohl  die 
Juristischen  als  auch  die  wirtschaftlich-kollektiven 
Mittel  geschaffen,  um  seine  totalitäre  Herrschaft 
aufrechtzuerhalten.  Den  dritten  Machtbereich,  die 
militärischen  Positionen,  behandelte  Major  H  ü  s  c  h. 
Er  analysierte  die  Kräfteverhältnisse  lm  Spannungs- 
fold  Ost-West  und  zeigte  die  politisch-militärische 
Bedrohung  auf.  die  durch  die  Rüstung  tm  Osten 
heraufbeschworen  sei.  Er  schloß  seine  Ausführungen 
mit  den  Worten,  daß  der  Krieg  heute  die  allerletzte 
Möglichkeit  der  Politik  darstelle  und  nahezu  an 
einen  Selbstmord  grenzen  würde.  G.  H. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Die  Siegermannschaft  des  Olymplaachtcrs  I960  mit 
den  vier  Ostpreußen  scheint  nun  doch  auseinander¬ 
zufallen.  Bel  der  ersten  Internationalen  Ruderregatta 
ln  Lübeck  gewann  Ratzeburg  ohne  die  Kieler  den 
Ostseeachter.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  auch  ohne 
die  erfolgreiche  Kombination  Ratzeburg/Kiel  der 
stärkste  deutsche  Achter  1961  international  so  erfolg¬ 
reich  wie  1960  bestehen  kann. 

* 

Der  deutsche  Fußballmeister  Hamburger  Sport¬ 
verein  mit  Jürgen  Kurbjuhn  (20),  aus  Tilsit 
stammend,  als  linkem  Verteidiger  hat  schwere 
Kämpfe  zu  bestreiten,  um  erneut  ins  Endspiel  zu 
gelangen.  Nach  den  hervorragenden  Spielen  Kurb- 
juhns  um  den  Europacup  gegen  die  Spanier,  stand 
er  jetzt  dem  Rechtsaußen  der  Nationalmannschaft 
von  Eintracht  Frankfurt.  Richard  Kreß  (36),  ge¬ 
genüber.  der  Ihm  schwer  zusetzte.  Kurbjuhn  mußte 
mehr  als  einmal  recht  hart  spielen,  um  Tore  zu 
vermelden. 

* 

Zu  dem  Stamm  der  deutschen  Meistermannschaft 
des  HSV,  zu  der  auch  Trainer,  Betreuer  und  Arzt 
gehören,  zahlt  auch  der  weniger  bekannte,  aber 
beinahe  ebenso  wichtige  Masseur,  der  Ostpreuße 
Klaus  Gcrullls  (32).  der  die  Mannschaft  bereits  vier 
Jahre  lang  massiert  und  alle  Splelrelsen  mitmacht. 
Der  OstpreuQe  ist  stolz  darauf,  daß  bisher  auch 
nicht  ein  Fußballer  während  eines  Spiels  einen  Wa¬ 
denkrampf  erlitten  hat. 

* 

Der  Braunsberger  Peter  Riebensahm  (23) 
Prussla-Samland  Kbg. /Bremerhaven,  hat  sich  mit 
der  hervorragenden  Leistung  von  2,07  m  (I960  —  2.06) 
im  Hochsprung  an  die  Spitze  der  deutschen  Hoch¬ 
springer  gesetzt.  Peter  Riebensahm  war  auch  der 
erste  ostdeutsche  Leichtathlet,  der  seine  Meldung 
für  die  ostdeutschen  Kämpfe  am  28.  Juli  ln  Düssel¬ 
dorf  abgab.  Neben  dem  Hochsprung  will  Riebensahm 
für  die  ostpreußische  Vertretung  lm  Mannschafts- 
kampf  im  Weltsprung  (6,43  m)  und  Kugelstoßen 
(14,04  m)  starten  und  so  für  viele  Punkte  sorgen. 
1960  konnte  er  wegen  eines  Sportexamens  und  des 
Hochsprungs  ln  Berlin,  der  für  Rom  sehr  wichtig 
war,  nicht  an  den  ostdeutschen  Kämpfen  tcllnrhmen. 

* 

Außer  Riebensahm  stehen  auch  Renate  G  a  r  I  s  c  h- 
Culemberger  Ptllau/Rostock  mit  Ihrem  neuen  Kugel¬ 
stoßrekord  von  16,75  m  und  der  Hammerwerfer 
Siegfried  Lorenz,  Masovla  Lyck/OSV  Hörde  mit 
62.07  m  an  der  Spitze  der  deutschen  Bestleistungen 
1061. 

* 

Mit  weiteren  Ostpreußen,  dte  schon  International 
hervorgetreten  sind,  stehen  H.  J.  R  e  s  k  e  .  Aaco- 
Kbg./Saarbrücken  (100  m  -  10.6  und  400  m  -  48.3), 
Manfred  Kinder,  Kbg./Hörde  (200  m  -  22,0  und 
400  m  —  47,5),  Hans  Grodotzki  (1500,  3000  und 
10  000  m)  und  Alfred  K  1  e  e  f  e  1  d  t  (5000  m).  beide 
Pr.-Holland.  Klaus  Porbadnlk,  Allcnsteln  1010/ 
HSV  (3000  m  Hindernis).  Klaus  W  1 11  1  m  z  1  k  . 
Hetlsberg/Leverkuscn  (HO  m  Hürden  -  14,8),  Burg¬ 
hardt  Lochow,  Allensteln  1910/WUrzburg  (Weit¬ 
sprung  7.16  m).  Dieter  Koloska.  VfB-Kbg./ 
Wolfsburg  und  Hans  Schenk,  Bartensteln/Lever- 
kusen  mit  71.84  m  bzw.  71.24  m  lm  Speerwerfen. 
Klaus  Wengoborskt,  Lötzen/Leverkusen  (400 
Meter  •  48.2  und  800  m  •“  1:50,5)  und  Rosemarie 
N  1 1  s  c  h  .  Asco-Kbg. /Mannheim  (400  m  -  50.0)  ln 
der  Liste  der  zwanzig  deutschen  Sportler  1961. 

* 

Günter  Czleala  (25).  I.ötzen/Hnnnover  96  will 
versuchen,  die  Lücke  der  Ostpreußen  In  dem  schwa¬ 
chen  Wettbewerb  Uber  400  m  Hürden  zu  schließen. 
Sein  erster  Start  mit  58,1  Sek.  Ist  schon  recht  viel¬ 
versprechend.  So  fehlen  für  die  vorgesehene  Ver- 
bandsmannschaft  OstpreuOen/Wcstpreußcn/DanzIg, 
Grenzmark  nur  noch  Je  ein  400  m  Hürdenläufer  und 
ein  3000  m  Hindernisläufer. 


Wieder  neuer  deutscher  Rekord  lm  Kugelstoßen 
der  Frauen!  Renate  GarJsah-Cuiember- 
g  e  r  (22),  aus  P 1 1 1  a  u  stammend.  Jetzt  Rostock, 
der  vor  zwei  Wochen  mit  16.71  ln  Hamburg  ein  un¬ 
erwarteter  deutscher  Rekord  glückte,  erreichte  bei 
einem  Internationalen  Sportfest  ln  Sofia  die  neue 
deutsche  Rekordmarke  von  16,75  m.  Man  kann  er¬ 
warten.  daß  Renate  Garlsch  unter  Anleitung  von 
Altmeister  Hirschfeld  -  Allensteln  eine  Re¬ 
kordverbesserung  auf  etwa  17  m  erreichen  wird. 

* 

Innerhalb  eines  Verglelchskampfes  OSC  Berlin 
gegen  Saar  Saarbrücken  ln  Berlin  lief  Ulrich  Rcske 
(17).  Bartensteln/Saar  05  die  100  m  ln  der  Jugend¬ 
klasse  A  bei  Gegenwind  11,5.  1960  erreichte  er  be¬ 
reits  11.1.  Er  wird  die  ostpreußische  Jugendstaffel 
ln  Düsseldorf  nicht  unerheblich  verstärken. 

* 

Die  aus  Ostpreußen  stammende  Tischtenn  Issplele- 
rln  Ev-Kathlcn  Zemkc,  Rot-Weiß  Hamburg,  ge¬ 
wann  alle  bisher  durchgeführten  Reglonalmeister- 
schaften  dieser  Saison  ln  Hamburg. 

W.  Ge. 


FÜNFJÄHRIGER  TRAKEHNER  GEWANN 
Reltpfcrdc-Champlonat  von  Wiesbaden 
Zu  den  Standardturnieren  des  deutschen  Reit¬ 
sports  mit  Internationalem  Charakter  gehört  auch 
das  Wiesbadener  Pflngsttumler,  das  ln  diesem  Jahr 
unter  Beteiligung  von  sechs  Nationen  zum  25.  Male 
abgewickelt  wurde,  lm  Championat  der  Reitpferde 
von  Wiesbaden  konkurrierten  16  Pferde,  die  sich  ln 
den  vorangegangenen  Material»-  und  Rcltpfcrde- 
Elgnungsprüfungen  an  der  Spitze  behauptet  hatten. 
Nachdem  ln  der  einen  Rcltpferdc-Elgnungsprüfung 
der  fünfjährige  Trakehner  Fuchswallach  Beatus 
v.  Gabriel  n  d.  Beatrix  des  Frankfurter  Stalles 
A.  van  Kalcfc  unter  Otto  Marotzke  an  der  Spitze 
btleb,  wurde  er  auch  mit  der  Goldenen  Schleife  ’.m 
Championat  der  Reitpferde  bedacht,  gefolgt  von 
dem  fünfjährigen  Fuchs  Amazonas,  der  den 
Trakehner  Abcndstem  zum  Vater  hat. 

lm  Internationalen  Zwelpferde-Sprlngen  der 
Klasse  S  siegte  der  oftpreußische  Reiter  Thomas 
Bagusat  auf  Goldmädel  Bajazzo:  er  war  auch 
mehrmals  placiert,  so  lm  Internationalen  Sa-Sprln- 
gen  für  die  Reiter  an  3.  Stelle.  Karl  Balschu- 
k  a  t .  In  verschiedenen  Dressurprüfungen  In  der 
vorderen  Gruppe  unter  den  Preisträgern,  konnte 
sein  Können  such  als  Fahrer  unter  Beweis  stellen 
und  blieb  ln  der  einen  Einspänner-Eignungsprüfung 
mit  Aar  des  Gestüts  Lauvenburg  Sieger:  er  holte 
sich  auf  Dreiklang  auch  die  eine  der  drei  L-Dressur- 
prflfungen  und  ritt  den  Sieger  Dingo  In  der  Abtei¬ 
lung  der  schweren  Pferde  der  Reltpferde-Materials- 
prüfung. 

* 

Die  achtjährige  Trakehner  Stute  „Mona  Lisa“ 
v.  Intermezzo,  dte  von  Hermann  Wlbbellng  aus 
Mettmann,  dem  Vorsitzenden  des  Landesrelterver- 
bandes  Rheinland,  gezüchtet  wurde,  konnte  unter 
Frau  Martha  Wlbbellng  beim  Turnier  ln 
Xanten  bei  23  Startern  In  der  L-Drcssur  den  zweiten 
Platz  belegen.  M.  Ag. 


Für  Todeserklärungen 


Otto  Küster,  geb.  25  .  8.  1004  ln  Kulken.  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Albrechtarode,  Kreis  Coldap.  ist 
verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen 
Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen  Verbleib  aussagen 
können. 

Inspektor  Adolf  Springer,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  In  Burhhof.  Kreis  Insterburg.  Ist  verschol¬ 
len.  Er  wurde  lm  Januar  1945  auf  der  Flucht  von 
den  Russen  verschleppt.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen  Verbleib 
aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
l’arkallec  86. 
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Die  Striche  sind  durch  Buchstaben  so  zu  er- 
naß  sich  unter  Einbeziehung  der  bereits 

fngegebtnen  Budistaben  waagerecht  Wörter  fol- 
gender  Bedeutung  ergeben: 

i  Fluß  in  der  Elchniederung,  2.  Hetcgebädc 
,  *'  lirtlirhl-  3  Milchprodukt  (mundartlich) i  4. 

ost  preußischer  Dichter,  6.  Pregel- 

^fßuß  7  ostpreuß  sehe  Dichterin,  8.  Fluß  in  Ost- 
zufluß;  7.  ostpreuiz  Senkrechte  nennt 

EÄr»«ig>«»  S«e 

^  aatael-LOsung  aus  Folge  22  ) 

Bilder-Rebus 

WER  NI  CH  ANGST  HEFT,  DEM  DONE  SB 


Gemeinsames  Treffen  ln  Hanau 
lm  snnntac  dem  It.  Juni,  findet  das  erste  ge- 

äSäanpSS&tFS 

ln  der  Dunlop- Festhalle,  Dunlop-StraBe,  «tatz-  ad 
9  Uhr  Einlall.  II  Uhr  Feierstunde,  ab  14  Uhr  Lnter- 
haltungsmuslk.  Ende  gegen  20  Lhr. 

Artur-Mahraun -Gesellschaft 

Die  Artur-Mahroun-Gesellschaft  v  c  r  a  n  s lM  f k* 

10.  Juni  ln  Gütersloh,  dem  letzten  JJfoknsltZ  Mah- 
rauns.  eine  Mitgliederversammlung mit  Gästen. 
Professor  an  der  Universität  M  a  rbu  rg ,  D  r .  Er  ich  Rel 
grotzkl,  hält  den  Festvortrag  unter  dem  Thema  „Die 
verderbliche  Macht  der  Ideologien  und  Ihr»  Über¬ 
windung“.  Die  Veranstaltung  findet  ab  18  Uhr  lm 
Hotel  „Kaiserhof“  statt. 

Treffen  der  Owagfamlllc  In  Hamburg 

Am  3.  Juni  kamen  In  stattlicher  Anzahl  Mitglieder 
der  Owagfamllle  In  Hamburg  zusammen,  bie  trafen 
sich  —  wie  bisher  Im  halbjährigen  Abstand  —  Im 
Restaurant  Patzenhofer.  Es  Ist  dies  ein  treuer  Kreis 
von  ehemaligen  Angehörigen  des  Ostpreußenwerks, 
das  einst  unsere  Helmatprovinz  mit  elektrischer 
Stromenergie  versorgt  hat.  Zusammengehalten  wird 
die  Owagfamllle  durch  die  von  Hans  L  e  h  n  e  rfl  t 
—  ein  Sohn  von  Professor  Lehnerdt  (Knelphöflsches 
Gymnasium)  —  redigierten  Werkszeitung,  die  unter 
ihrem  alten  Namen  „Die  Sammelschlene“  erscheint 
Ihre  Hauptaufgabe  Ist  die  Herausgabe  von  Namens- 
sammelllsten.  die  Weitergabe  von  Suchmeldungen 
sowie  die  Pflege  der  Erinnerung  an  die  ostpreußi¬ 
sche  Heimat  Den  gleichen  Namen  trägt  übrigens 
auch  die  Werkszeitung  der  Hamburger  Elektrizitäts¬ 
werke.  die  Hans  Lehnardt  ebenfalls  leitet.  Dom 
Vorstand  dieser  Werke  gehört  der  mehrjährige  Di¬ 
rektor  des  ..OWK",  Dr.-Ing.  Richard  Fischer, 
an.  Leider  war  er  durch  eine  plötzliche  Erkrankung 
verhindert,  an  dem  Treffen  teilzunehmen.  Dieser 
tüchtige  Faehkenner.  der  besonders  die  Elektrizi¬ 
tätsversorgung  der  ostpreußischen  Landwirtschaft 
vorangetrieben  hatte,  erstattete  1938  auf  der  Welt- 
konferenz  ln  Washington  Bericht  Uber  die  Ergeb¬ 
nisse.  Nach  seiner  Freilassung  aus  sowjetischer  und 
kommunistischer  Gefangenschaft  —  er  war  lm  Zuge 
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der  berüchtigten  ..Waldhelmer  Prozesse“  willkürlich 
verurteilt  worden  —  war  er  zuerst  In  Berlin,  dann  ln 
Köln  als  Generaldirektor  der  Gas-,  Wasser-  und 
Elektrizitätswerke  tätig,  bis  er  1956  nach  Hamburg 
berufen  wurde. 

Zu  den  weileren  Betreuern  der  Owagfamllle  zäh¬ 
len  Kurt  Martens  und  Paul  Rohr.  —  Vor  nun  bald 
drei  Jahren  hatte  sie  den  Tod  des  früheren  kauf¬ 
männischen  Direktors  des  Ostpreußenwerkes,  Wer¬ 
ner  Axt.  zu  beklagen,  der  Im  Zusammenwirken 
mit  den  Landsleuten  Thilo  und  Kiehne  ein  Unter- 
stützungswerk  für  alte,  arbeitsunfähige  Owagange- 
hörige  und  deren  Hinterbliebene  geschaffen  hatte. 


EHRUNG  EINER  VERDIENTEN 
LANDFRAU 

Kürzlich  halte  sieh  ein  kleiner  Kreis  von  25  he 
matvertrlobencn  Landfrauen  zu  einer  gemeinsame 
Feierstunde  mit  den  Schillern  und  Schülerinnen,  de 
Lehrkräften  und  dem  Personal  der  Sledlerschu! 
und  der  Ländllch-Hauswlrtschsftlichen  Schule  Ka 
lenburg  zusammengefunden.  Anlafl  zu  dieser  achlld 
ten  Feierstunde  war  die  Ehrung  der  verdienstvolle 
Landfrauenführerln,  Frau  Erna  Slebcrt-Cor 
ben,  die  kürzlich  ln  Goslar  vom  Nledersächslsdtc 
Landwirtschaftsminister  Kübel  mit  dem  Bundesvci 
dlcnstkreuz^  1.  Klasse  ausgezeichnet  wurde.  Fra 
Sichert  ist  die  Gründerin  der  Sammlung  vertrieb« 
ner  Landfrauen  lm  Bund  der  Vertriebenen.  V« 
™f?lSaJahEcehl}(en  begann  sie  ln  Zusammennrbc 
Pffuiflg..  Begründerin  des  Ausbildungswesens  ft 
Landtöchter.  Frau  Elisabeth  B  «>  h  m  ,  In  Ostprei 
•TekJP  t  elD®,'',s°Senanmen  Reform  der  Landfrauer 
ttSrSiul«iKittelPu,l1?Estand  dabffl  dle  ländlich-hau! 

'l1 ‘Che  Ausbildung  der  Mädchen,  die  For 
i  ^cr  und  die  Anerkennung  de 

al,s  Berufsarbeit.  Schon  als  l7Jät 
•/fei Ji?  'i-f r S  L‘  dle  Landfrauen  ihres  Dorf! 
LandhwTn!»«8  Bereinigung  zusammen.  Sic  hat  de 
schaltiieSe™  r 'genossenschaftlichem  und  hauswlr 
neben  dle  einc,  njlle  von  Anregungen  g< 

u »1,  'on,  ’br  praktisch  erprobt  wurden  un 
sind* %^chCriemSit.der  Undllct'en  Hauswirtschal 
Heimat  war dih?  Kr.CB<:,,und  ihrer  Flucht  aus  de 
triebenen  i\r»/’or,^r,SLCS  dle  Sammlung  der  vci 

verbunden11 

ker?01  Auch  heu.  '  ITai11C,le  Verbundenheit  zu  fiät 
Corben  die  a  d'„vcrs,ch'  es  Frau  Sieben 
und  herzlichen  *Arid  ■,,?  Jhrer  mütterlichen,  mutige 
hat  sVe  nun  fhre  Ar^..b,;i!ei'''enL  v°r  zwei  Jahre 

Ruppen.  anvenramb  d  eC  HeJhJÜnReorfn  Kraft-  Fra 
wclterführt  veo..  ^  p  n  Ihrem  Sinne  das  Wer 

ÄlÄlgl?  ln  elner  »"« 

bert-Corben  Verdienste  von  Frau  Sie 

Schulen  umiahmtciwii»  Schülerinnen  de 

dern.  Direktor  Wltterv^.**  jrs*undr  mit  Helmatlle 
Frau  Zß&VföXtär,  ^edlcsehule  dankt 
Tatkraft  und  Crad||/fiJk1?|,,et£  ,d,r-  wobel  er  Ihr 
zum  Dank  ein  BUd^  «llf-*  ernusstellte  und  Ih 
Mit  herzlichen  Worten  nnrt  u,17'SCh'de  überreicht« 
ihrem  reichen  Leben  tianktr  fic  nSP  Anekdoten  au 
die  Anteilnahme.  d  danl'‘e  Frau  Siebert-Corbcn  fü 

Helmut  Moderegge 
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Das  Ostpreußenblatt 


Fruu  Lucie  P  a  u  1  a  t geb.  Hardt,  aus  In-  die  Gegebenheiten  in  Wickrath  als  zu  klein  er- 
sterburg  —  ihr  Vater  halte  dort  eine  gut-  wiesen*  1956  ging  man  nach  Dortmund  und 
gehende  Handelsschule  — ,  erlebte  in  diesem  glaubte  dort  nun  eine  ständige  Stätte  für  che 
Frühjahr  eine  besondere  Freude:  es  gelang  ihr,  Auktionen  in  einem  guten  Rahmen  gefunden  zu 
un  Rahmen  einer  Verkaufsaktion  des  T  r  a  -  haben.  Da  kam  plötzlich,  kurz  vor  Schluß  des 
kehner  Verbandes  die  beiden  vierjähri-  Jahres  1960,  von  der  Westfalenhalle  in  Dort¬ 
gen  ostpreußischen  Stuten,  die  sie  sich  vor  zwei  mund  die  Nachricht,  daß  man  von  der  Frühjahrs- 
Jahren  aus  reiner  Passion  —  weil  sie  es  eben  auktion  an.  für  die  Benutzung  der  Stallungen 
nicht  lassen  konnte  —  angeschafft  hatte,  gut  zu  und  der  Reitbahn  bei  der  Durchführung  der  fra- 
verkaufen.  Frau  Paulat  war  von  jeher  zielbe-  kehner  Auktion  10  000  DM  verlangen  werde, 
wußt  und  selbständig  im  Leben.  Kaum  der  statt  bisher  nur  3000  DM.  Diese  Kosten  waren 
Schule  entwachsen,  kaufte  sie  sich  einen  ost-  zu  hoch,  man  konnte  sie  nicht  aufbringen  und 
preußischen  Wallach  v.  Heldenbub,  mit  dem  sie  es  war  auch  den  Züchtern  nicht  zuzumulen,  daß 
als  Z  i  r  k  u  s  r  e  i  t  e  1 1  n  ein  Engagement  in  sie  sie  als  zusätzliche  Belastung  für  die  Kauf- 
einem  Zirkus  annahm  und  mit  diesem  zwei  preise  tragen  sollten.  Durch  die  Ornane  di  r 
Jahre  lang  eine  Tournee  durch  Deutschland  und  Westfalenhalle  AG.  wurden  wir  auf  diese  Art 
viele  andere  Lander  mitmachte.  Sie  absolvierte  deutlich  erneut  auf  den  Zustand  unserer  llei- 
die  Handelsschule,  wurde  Handelslehrerin  und  matlosigkeit  hingewiesen.  Weder  eigene  Stal- 
diese  Ausbildung  gab  ihr  auch  nach  der  Vertrei-  lungen,  noch  eine  Reitbahn  mit  genügend  Platz 
bung  aus  der  Heimat  die  Grundlage  für  ihr  Le-  für  Aulnahme  des  Publikums  bei  Durchführung 
ben  mit  ihrer  jetzt  auch  schon  erwachsenen  einer  Auktion,  auch  eine  ihm  verbundene  Reil- 
Tochter:  Frau  Paulat  ist  wieder  in  ihrem  alten  und  Fahrschule  besitzt  der  Trakehner  Verband 
Beruf  tätig.  in  Hamburg.  Er  muß  sich  für  seine  Veranstal- 

Als  es  ihr  gelungen  war,  in  Pidding  bei  lungen  alles  selber  suchen  und  mieten. 

Bad  Reichcnhall  ein  Grundstück  zu  erwerben,  Es  ist  heute  in  Westdeutschland  außerordent- 
auf  dem  sich  auch  ein  Stall  befand,  der  aller-  lieh  schwer,  einen  Platz  zu  finden,  der  die  Durch¬ 
dings  bisher  eine  kleine  Hühnerfarm  in  sich  auf-  führung  einer  Reitpferde-Auktion  ermöglicht, 
genommen  hatte,  da  stand  es  bald  für  sie  fest,  Hierzu  muß  man  eine  genügend  große  Reitbahn 
daß  sie  wieder  ostpreußische  Pferde  haben  haben,  in  der  man  etwa  1200  Interessenten  gut 
müßte.  Sie  hatte  davon  gehört,  daß  etwa  50  Ki-  unterbringen  kann  und  man  muß  für  die  Dauer 
lometer  von  ihr  entfernt  in  Floigerhof  bei  Mies-  von  fünf  Wochen  geeignete  Stallungen  für  etwa 
bach  Herr  Frese  ein  Trakehner  Gestüt  aufge-  35  Pferde  zur  Verfügung  haben.  Außerdem  sind 
macht  hatte.  Dort  konnte  sie  mit  ihrem  sicheren,  noch  Nebenraume  lur  Unterbringung  der  Ret- 
in  der  Heimat  geübten  Blick  zwei  gute  Fohlen  ter  und  Pferdepllecjer,  für  Büro  und  Kasse,  er- 
erwerben  und  zu  sich  nehmen.  forderlich,  sowie  eine  Restauration. 


Sendboten  der  Heimat 


die  Rappstute  „Korinthe 
der  Irau  Jüucie  Vaulat 


Aufnahme:  Dr.  Schilke 

Frau  Lucie  Paulat  aui  ihrer  Rappstute  .Korinthe'  (geb.  1957  v.  Schwarzer  Prinz  xx  u.  d.  Korea 
v.  Suomar).  Die  Stute  wird  weiterhin  der  Trakehner  Zucht  erhalten  bleiben. 


Schmerzfrei  4fl 


Ostpr.  Witwe.  52/1.70,  ohne  Anh., 

ev..  forsch.  Ersch..  solid.,  ruh., 
natürl.  Wesen,  tücht,  Hausfrau, 
m.  Wohnung  u.  Garten  a.  d.  Ost¬ 
see.  wünscht  Bekanntsch.  eines 
Herrn  m.  Herzensbildung,  ohne 
Anh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  656  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-A.bt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

SSJlhrtfe,  :  7o,  fehl.,  häusl.,  v 
Heb.  natürl.  Landsmann  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulern.  Raum  23.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  687  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

NRW.  Ostpr.  Angestellte,  36  J.,  ev., 
wünscht  Bekanntschaft  mit  anst. 
aufrichtig.  Herrn  entspr.  Alters. 
Ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
13  6S2  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  - 
Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  25  L65,  ev..  bld..  sucht 
ehrl.  u.  fleißig.  Landsmann  zw. 
Heirat.  Wohnung  vorhanden.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  13  633  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

WestpreuBin,  20  1.58.  ev.,  schl.,  mit 
15  000  DM  Ersparn.  u.  Aussteuer, 
sucht  soliden  Herrn,  mögl.  LACi- 
berecht.  od.  m.  Ersparn..  der  auch 
evtl.  Einheirat  ln  Häuschen  mit 
Garten  bieten  kann,  auch  Baupl. 
angen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  828 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Ostpreußin,  Witwe.  54  1.62.  ohne 
Anhang,  mit  Rente,  gut  ausseh., 
wünscht  einen  lieb.  Lebenskame¬ 
raden.  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
13  740  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  vielseitig  interessiert, 
reisegewandt,  sucht  Gesellschaft 
evtl.  Autoplatz  f.  Reise  i.  d.  be¬ 
setzten  Ostgebiete.  Jull'Anf.  Au¬ 
gust.  Getrennte  Kasse.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  !3  710  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Witwer  (Handwerker).  57  1.65.  ev.,‘ 
sucht  nett.  lieb.  Lebensgefährtin. 
Eig.  Vierzimmerwohng.  Vorhand. 
Es  möcht.  sich  nur  solche  Damen 
meid.,  die  Wert  auf  eine  zweite 
Heimat  legen.  Nur  emsigem.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  699  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Beamter,  *5  1.68.  ev..  m.  Wohnung 
(Raum  Düsseldorf),  sucht  liebe 
Lebensgefährtin  b.  3«  J.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  13  830  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Bin  alleinst.  Witwer,  Rentner,  cv\. 
1.68.  suche  ev.  Frau  v.  60  b.  68  J., 
da  ich  mich  sehr  einsam  fühle, 
zw.  spät.  Heirat.  Wohnung  vorh. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  706  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  — .  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Freisprospekt 
„Schmerzfreiheit“  Mlnck.  Abt  010, 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt.) 


SCHWESTERNSCHAFT 
DES  EVANG.  DIAKONIEVEREINS 


Ausbildungsmögtidikeiten  mit  staatl.  Abschlußprüfung 

Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  -  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Hamburg  •  Herborn 
Husum/Nordsee  •  Mülheim/Ruhr  •  Oldenburg  •  Osnabrück 
Reutlingen  •  Rotenburg/Fulda  ■  Saarbrücken  ■  Sahlenburg/ 
Nordsee  •  Völklingen/Saar  •  Walsrode  •  Wolfsburg 
Wuppertal-Elberfeld. 

Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  • 
Delmenhorst  •  Fürth/Bayern  •  Oldenburg  •  Walsrode 

Wolfsburg. 

Diätküche:  In  Berlin  •  Wolfsburg.  Allgemeine  Kran¬ 
kenhausküche:  In  Berlin  ■  Bielefeld  •  Düsseldorf 
Saarbrücken  ■  Sahlenburg/Nordsee. 

Heimerzieherinnenschule:  In  Düsseldorf  und  Ralingen. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern, 

Hebammensdiwestern,  Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschuien  ln  Kassel 
und  Berlin,  Sdiwesternhocbsdiule  der  Diakonie  in  Berlin. 

Schwesternvorschule  —  Pflegevorschule  —  Haushaltungs¬ 
schule  —  Abiturientinnenkurse  —  Kinderpflegekurse. 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 

aufgenommen  werden  (Sonderberatung). 

EV.D1AKONIEV0  REIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Göttingen,  Goßlerstr.  5 
Ruf  58851 


Wer  erinnert  sich  an  die  Witwe 


Suche  meine  Tochter  Christel, 
seb.  14.  12.  1934  ln  Unterbirken. 
Kr.  Insterburg,  auf  der  Flucht 
mit  ihrer  Mutter.  Minna  Meyer, 
am  19.  1.  1945  auf  dem  Bahnhof 
Wormditt  verwundet.  Mutter 
bald  darauf  Im  Krankenhaus 
Braunsberg  verstorben.  Nach 
Aussage  v.  Landsmännin  Garbe 
soll  Christel  die  Verletzungen 
Uberstanden  haben,  jedoch  über 
den  spät.  Verbleib  fehlt  jede 
Nachricht.  Otto  Meyer.  Bre¬ 
men-Schönebeck,  Borchshold  61. 


Mar»  »lesersky 

früher  wohnhaft  Wasserstraße 
Nr.  10?  Wer  kann  zweckdien¬ 
liche  Angaben  Uber  Ihren  wahr¬ 
scheinlichen  Verbleib  machen? 
Für  jede  Nachricht  sehr  dank¬ 
bar.  Unkosten  werden  gern 
vergütet.  Zuschriften  an  RA. 
Dr.  Hans  Labin,  Hamburg  11, 
Alter  Wall  67  69. 


Krankenschwester  sticht  warmherz., 
gebüd.  ev.  Ehegefkhrten,  in  ge- 
slch.  Position,  45  b.  55  J..  Witwer 
angen..  gesch.  nicht  erwünscht. 
Bin  gesund,  natürl..  fraul..  m.  ge¬ 
sunder  Lebensauffassung  u.  Sinn 
f.  Humor.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  13  634  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.  "" 


Hamburg  U 


AB  FABRIK  — 

|  Tronsportwogen 

'•7  Koit*ngrö8«  86x57x70  cm, 
Luftbereifung  370  x  60  mm, 

Br  Kugellager,  Tragkraft  ISO  kg 

^  Anhänger-Kupplung  dazu  /  DM 

Stahlrohr-Muldenkarra 

mit  Kugellager,  85  Itr.  Inhott/SSHB^^^ 

luftbareifung  400x100  mm  80.-  ) 

70  Itr.  Inhalt,  luOberei-  FiTY 

fung  320  x  60mm,  nur  DM  ÖU.- 

Garantie:  Geld  zurück  bei  Niditgtfallen 
k  Möller  1  Baum,  Abt.  SH  »  Höchen  l.  W. 


Ostpreußin.  Näherin,  22  1.70.  ev.. 
schl.,  bld.,  Nichttänzerin,  häusl 
u.  naturverbunden,  solide  u.  ehr¬ 
lich,  wünscht  sich  Partner  mit 
gleichwertigen  Eigenschaften,  bis 
30  J.  MÖgl.  Raum  Neuß-Düssel¬ 
dorf.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  13  630 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


frachtfrei 
nur  OM 


Grenz,  geb.  28.  4.  1928  in  Lötzcn, 
zui.  wohnh.  ln  Kehlen  b.  Anger¬ 
burg,  wurde  evakuiert  nach  Na- 
pratten.  Kr.  Heilsberg,  bei  Bauer 
Schlegel,  am  18  .  2.  1945  v.  dort  aus 
von  den  Russen  verschleppt.  Wer 
war  mit  Ihm  zusammen?  Trotz 
aller  Bemühung,  fehlt  jede  Spur. 
Ware  dankbar  für  jeden  Hinweis. 
Anna  Grenz.  Düssei dorf-Graien- 
berg,  Geibelstraße  5. 


Prospekt  kostenlos 


Ham- 


Suchanzeigen 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkiankenschwestein-SchiHennnen 

Voischülennnen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  meiner  Eltern  Georg 
llginis,  geb.  22.  2.  1874  1.  Liewern. 
Kreis  Memel,  und  Anna  llginis, 
geb.  Bertoleit,  geb.  2.  2.  1885  in 
Stragrra,  Kr.  Memel,  beide  zul. 
1.  Stragna  wohnh.?  Mein  Vater  Ist 
angebl.  i.  Monat  Juli  1945  i.  Kran¬ 
kenhaus  Memel.  Yorckstr.,  ver¬ 
storben.  Meine  Mutter  soll  L  Okt. 
1945  in  einem  Flüchtlingslager  in 
Königsberg-Ponarth  gesehen  wor¬ 
den  sein.  NachT.  erb.  Anna  Paura, 
geb.  llginis.  Buchen  1.  Odenwald. 


Die  DRK-Schwestornschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  3», 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  in  der  Kranken-  und  Kindcrkrankenpflegc  auf.  Außer¬ 
dem  können  Voi Schülerinnen  —  Mindestalter  16  J.  —  Ihr  haus- 
w irt sehn f Hiches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
fielet  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1  10. 


Angestellter,  41  1.68,  ev..  led.,  gut 
auss..  solid.,  strebs..  wünscht  nette 
schl.  Dame  zw.  bald.  Heirat  ken¬ 
nenzulern.  Rechter  Familiensinn. 
Lebenslust  u.  gleiche  Eigenschaft, 
erwünscht.  Gerne  bäuerl.  Herk. 
m.  bescheid.  frdl.  Wesen.  Grund¬ 
stück  u.  Auto  vorhanden  (Raum 
FrankfurtM.).  Mögl.  Ganzbildzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  13  564  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  An-z.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Daris  Reichmann-Schule 
Beruf  sfüctisdiiile 
iüi  Gymnastiklehrerinnen 

V  .Jähr  Lehrgang  zur 

slaatl.  oapr.  Gymnasliklehrerin 

.iymnastlk  Rewegunggestal- 
tung  Rhythmik  pflegerische 
Gymnastik  •  Sport 
Semesterbeginn : 
Wintersemester:  November 
Sommersemester:  Mai 
Prosp.  u  Auskunft  Hannover, 
Hammerstctnstr  3.  Ruf  66  49  94 


KrfCeimat-^4  ndenken 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geboren:  etwa  1941 
Augen:  braun 

Haar:  dunkelblond 


HOLZWANDTELLER  und  WANDKACI1ELN 

ln  verschiedenen  Größen 

mit  Elchschaufel,  Ostpreußen-Adler  oder  Städtewappen 
Lesezeichen,  Brieföffner,  Alberten  und  vieles  andere  mehr 


Witwer,  70  1,67,  ev.,  gt.  Rente,  ge¬ 
sund.  gut  auss..  sucht  allelnsteh. 
Witwe.  60  b.  70  J.,  zw.  gemeinsam. 
Haushaltsführung,  evtl.  Heirat. 
Gute  Stadtwohrvung  1.  Industrie¬ 
gebiet  vorh.  Bildzuschr.  u.  Nr, 
13  661  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  1°. 


Für  den  Jugendlichen,  der  ver¬ 
mutlich  aus  Heilsberg.  Ostpr., 
kommt,  suchen  wir  Angehörige. 
Er  will  sieh  erinnern,  daß  er 
nach  dem  Tode  seiner  Mutter 
von  einem  Nachbarn  zu  den 
Klosterschwestern  gebracht 
wurde  und  dann  ln  einem  Kin¬ 
derheim  ln  Heilsberg  Aufnahme 
fand.  Ein  Bruder  und  eine 
Schwester  sollen  ebenfalls  ver¬ 
storben  sein.  Sein  Vater  heißt 
vermutlich  Werner  mit  Vor¬ 
namen  und  war  zur  damaligen 
Zeit  Soldat.  Nadir,  erb.  unter 
Nr.  13  729  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bitte  Ubcrsichtsllsto  anfordern 


LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  E.  V. 
Geschäftsführung.  Hamburg  13.  Parkallee  86 


Name:  Hacke 

Vorname:  Hans-Jürgen 
geboren:  etwa  1942/43 
Augen:  grau  braun 

Haar:  dunkelblond 


Ostpreuß.  Bauernsohn,  35  1.70.  ev., 
rikbld.,  ln  gesichert.  Position.  I. 
Induslriegeb.  tätig,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  eines  lieb.  u.  ehrlidi 
rienkd.  Ostpr.-Mädel  zw.  Heirat. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  632  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Eintagsküken  -  Glucken  •  iungküken  •  Enten 

schw.  am.  Legh.,  rebhf  Ital  u.  Kreuz  Eintagsk.  m  95*  •  Hg.  1,10.  2—3 
Wo.  1.60.  3—4  Wo.  1.90,  4—5  Wo.  2.30.  IUÜ*,.  Hg..  6  Wo  3.50,  8  Wo.  4.10.  10  Wo. 
4.60  DM.  Glucken  m.  25  sort  Küken  39.— DM  Parmenter,  New  llampsh., 
Sussux  u.  Biausperber  E.-Kiiken  unsort  0,80  sort  95*»  Hg  1.60.  2—3 
Wo.  2.10.  3—4  Wo.  2.60.  4—5  Wo.  3.-  100».  Hg..  6  Wo  4.50  8  Wo  5.50  DM. 
10  Wo.  6.50  b.  7.—  DM  Glucken  m  25  Küken  unsort.  34  50  sort.  95*/#  Hg. 
53.50  DM.  Eintagsh.  schw.  Rasse  15  Pf.  leichte  Rasse  5  Pt  Masthähn¬ 
chen  3—4  Wo.  50  b.  60  Pf..  5—6  Wo  0.80  b.  1  DM.  Pekingent«  n.  3  Tg.  1,—, 
8 — 10  Tg.  1.30.  2 — 3  Wo.  1  60.  3 — I  Wo  1.90  DM.  Uber  Junghc  nen  u.  and. 
Rassen  kostenlos  Preisliste  anford  Geflügelaufzucht  und  Brüterei  J. 
WlUcnhorg,  Llcmkc  üb.  Bielefeld  11  (110)  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 


(22  c »  Oltpreußr.  32  1.63.  ev..  ml 
Eigenheim,  wünsdit  Bekanntsd 
eines  liebevoll,  nett  Mädels.  Nu 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Ni 
13  711  Das  Ostpreußenblatt.  Anz 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostprcuße,  selbst.  Kaufmann.  51  1.70.  Kaum 
schukll.  geschlcd.,  sucht  sol-  Ehe-  wer. 
gefährtln.  40  b.  50  J.  alt.  mit  Ge-  Hau! 
schaftslnteresse.  Rauin  Hamburg.  Witv 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  13  705  Das  Zusc 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  preu 
bürg  13.  *  bürg 


Vermutlich  stammt  der  Jugend¬ 
liche  aus  Arys-See.  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Ostpreußen.  Nach¬ 
richt.  erb  u.  Nr.  13  728  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Kleinanzeigen 
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Jahrgang  12  /  Folge  23 


Von  JCabiau  bis  zum  Kreuzstrom 

Eine  Schiffsreise  in  das  Große  Moosbruch 


Kilometer 


Vor  etwas  mehr  als  34  Jahren  wohnte  ich  in 
L  a  b  i  a  u.  Als  an  einem  Nachmittag  mein  Che! 
zu  mir  kam  und  Aufträge  erteilte,  freute  ich 
mich  sehr,  daß  es  wieder  mit  dem  von  mir  ge¬ 
führten  Boot  in  das  Große  Moosbruch  gehen 
sollte,  zum  Kreuzstrom. 

Früh  am  Morgen  des  nächsten  Tages  sollte  die 
Reise  beginnen.  Bei  Sonnenaufgang  war  ich  auf 
den  Beinen,  ergriff  nach  einem  kräftigen  Früh¬ 
stück  meine  Reisetasche  und  ging  zum  Hafen. 
Herrlicher  Sonnenschein  strahlte  auf  die  noch 
ruhende  Stadt,  Vogelsang  und  Blumenduft  er¬ 
füllten  die  Luft,  so  bog  ich  frohgelaunt  in  die 
Königsberger  Straße  ein.  Hier  pfiff  ich  an  der 
Wohnung  eines  Kollegen  unser  verabredetes 
Zeichen.  Er  erschien  am  Fenster.  Kaffeetopf  und 
Butterbrot  in  der  Hand,  und  nickte  mir  zu.  Da 
meinte  jemand  hinter  mir:  .Na,  hett  de  Lorbaß 
wedder  verpennt?  Ach  nei,  er  muffelt  ja  schon'* 
Mit  dem  Mahnenden,  Fleischermeister  H„  wech¬ 
selte  ich  einen  raschen  Händedruck,  ging  lang¬ 
sam  weiter,  kam  bis  zur  Gastwirtschaft  St.  und 
wurde  von  dem  Wirt  begrüßt:  .Na.  hast  du 
schon  die  Zahne  geputzt?*  Obwohl  ich  wußte, 
daß  es  ihm  allein  nicht  schmeckte,  so  lehnte  ich 
jedoch  im  Hinblick  auf  den  frühen  und  wunder¬ 
schönen  Morgen  eine  Einladung  ab. 

Inzwischen  war  mein  Kollege  herangekom¬ 
men  und  wir  setzten  nun  den  Weg  gemeinsam 
fort.  Wir  betrachteten  die  Grünanlage  bei  dem 
Kriegerdenkmal  am  Marktplatz.  Blumen  und  Ra¬ 
sen  waren  kräftig  mit  Tau  bedeckt,  was  auf 
einen  dauerhaften  schönen  Sommertag  hoffen 
ließ.  Am  Eingang  zur  Dammstraße  stießen  un¬ 
sere  beiden  anderen  Gefährten  zu  uns  und  be¬ 
ster  Stimmung  begaben  wir  uns  zum  Wasserbau¬ 
hafen,  wo  uns  der  alte  Nachtwächter  mit  seinem 
ständigen  Gruß  empfing:  .Joa,  joa,  foahrt  man 
wedder,  se  bellke  schon!*  Was  er  damit  sagen 
wollte,  blieb  uns  immer  ein  Rätsel. 

Kurs  Nemonienmündung 

Nun  ging  es  an  Bord.  In  kurzer  Zeit  war  das 
Boot  fahrbereit  gemacht,  die  Leinen  losgewor- 
len,  und  wir  steuerten  in  die  Deirae  hinein.  Vor 


.vt 


Winke.  Jedoch  wir  mußten  weiter  und  steuer¬ 
ten  deshalb  in  den  Timber  hinein,  zunächst  nach 
Franzrode.  Nach  Erledigung  des  Dienstgescfaä»- 
tes  ging  es  weiter  den  Fluß  hinauf  und  vorbe. 
an  Karlsrode  und  Wilhelmsrode  nach  dem  Kirch¬ 
dorf  Sussemilken,  wo  eine  weitere  Ange¬ 
legenheit  zu  erledigen  war  (böse  Zungen  be¬ 
haupteten:  On  Sussemilken  bottere  se  önne 
Slewelschächt).  Dann  ging  es  flußabwärts  zuruck 
zum  Kreuzstrom  und  in  die  Laukne  bis  nach 
Schenkendorf.  Hier  machten  wir  erst  Mittag  und 
dann  erledigten  wir  das  Dienstliche. 

Die  Rückfahrt  zum  Kreuz  den  Nemonien  auf¬ 
wärts,  war  das  schönste  Erlebnis  des  Tage“. 
Überall  auf  den  Wiesen  waren  Mädchen  und 
Junge  Frauen  mit  dem  Ausstreuen  oder  dem  Zu¬ 
sammenbringen  und  dem  Käpsen  des  Heues  be¬ 
schäftigt.  Der  süße  Duft  des  Heues  erfüllte  die 
Luft,  die  bunten  Kleider  und  Kopftücher  der 
Mädchen  schufen  lebhafte  Kontraste  im  satten 
Grün  der  Wiesen,  und  froher  Gesang  schallte. 
Es  war  ein  Bild  des  Friedens,  das  nicht  nur  einen 
Maler,  sondern  auch  einen  Musiker  zu  frohem 
kommende  Nemonien  macht  beim  Timberkrug  Schaffen  angeregt  hätte.  Und  die  Kinder  stell- 


Wir  fuhren  den  Strom  hinauf  und  bald  kamen 
wir  an  die  Nemonienflutschleuse,  die  weit  ge¬ 
öffnet  war.  Diese  Schleuse  ist  das  Verbindungs¬ 
stück  im  Deich  und  soll  den  bei  Westwinden 
eintretenden  Rückstau  des  Haffwassers  abhal¬ 
len,  um  ein  überfluten  von  Wiesen  und  Weiden 
zu  verhindern.  Der  Schleusenwärter  hatte  ge¬ 
rade  die  über  die  Schleuse  führende  Straßen¬ 
brücke  zugedreht  und  erwartete  nun  uns.  Wir 
legten  kurz  an,  machten  ein  kleines  Palaver, 
und  weiter  ging's.  Und  dann  kamen  wir  an  den 
Kreuzstrom. 

Wasserkreuz 
durch  Zusammenflüsse 

Der  Kreuzstrom  wird  gebildet  von  Ne¬ 
monien,  Laukne  und  Timber.  Der  von  Norden 


einen  scharfen  Knick  nadi  Westen  (fast  90  Grad), 
wobei  ihn  im  gleichen  Moment  der  von  Süden 
kommende  Timber  trifft.  In  diese  Stelle  stößt 
nun  noch  von  Osten  her  der  Lauknefluß  hinein, 
so  daß  ein  regelrechtes  Kreuz  natürlichen  Was¬ 
sers  gebildet  wird.  Wenn  die  Wasserläufe  hohes 
Wasser  führten,  entstanden  an  der  Stelle  ko¬ 


Die  Wirtschalt  . Bellevue *  bei  Labiau 

uns  lag  die  wunderschöne  Adlerbrücke, 
unter  der  wir  bald  durchfuhren,  begleitet  von 
dem  Gruß  des  diensttuenden  Brückenbeamten 
Sch.:  .Mast-  und  Sehootbnuh.*  Ein  kurzer  Blick 
nach  links  zur  Gastwirtschaft  Bellevue,  wo 
noch  alles  schlief,  ein  Blick  in  den  Deimearm, 
ob  ein  Schiff  käme,  ein  Blick  nach  rechts  wegen 
der  gleichen  Gefahr  ...  Alles  klar,  und  schon 
befanden  wir  uns  auf  dem  Wasserkreuz,  da» 
durch  Deime,  Deimedurdistlch  und  dem  Großer. 
Friedrichsgraben  gebildet  wurde.  Im  Deime- 
durchstich  machte  schon  ein  Schleppzug  klar  zur 
Weiterreise.  Wir  aber  fuhren  deimeabwärts, 
vorbei  an  den  Wiesen,  vorbei  an  dem  Ort 
Peldszen  in  die  Flußmündung  und  hinauf 
auf  das  Kurische  Haff.  Linker  Hand  passierten 
wir  in  größerem  Abstand  das  Dorf  L  a  b  a  g  i  e  - 
nen  und  das  Dorf  Rinderort  mit  seinem 
Leuchtturm.  An  Tonne  1  nahmen  wir  dann  Kur« 
auf  die  Nemonienmündung,  die  wir  in  fünfzig 


V,|  U 

JE* 

Oft 

Hmiifa * 


Der  Leuchtturm  von  Rinderort. 

Minuten  erreichten,  vorbei  am  Molenkopffeuer, 
hinein  in  den  Strom,  der  wohl  sehr  breit  war, 
aber  ein  enges  Fahrwasser  hatte.  Bald  waren 
wir  an  einem  weiteren  Wasserkreuz,  das  vom 
Nemonienstrom,  dem  Großen  Friedrlchsqraben 
und  dem  Seckenburger  Kanal  gebildet  wurde. 


ten  sich  am  Fluß  auf.  zogen  die  Kleider  aus  und 
riefen  uns  zu:  .Onkel,  spritz'  doch  moall*  Wenn 
dann  in  einer  Flußkrümmung  die  Heckwelle 
des  Bootes  an  Land  schlug  und  die  Kinder  da¬ 
von  überschüttet  wurden,  kreischten  sie  vor 
Lust  und  Freude.  Dieses  flache  Land  In  seiner 
Eintönigkeit  war  eine  Kolonie  der  grenzenlosen 


Die  über  die  Deime  lührende  Adlerbrücke.  Im  Hintergrund  rechts  die  Einlahrt  In  den  Großen 

Friedrichsgraben. 


chende  Strudel,  die  sehr  gefährlich  werden  konn¬ 
ten.  Hier  sind  ab  und  zu  sogar  Unglücksfälle 
vorgekommen.  Aber  an  diesem  schönen  Tag 
dachten  wir  nicht  an  solche  Sachen,  sondern  rich¬ 
teten  unser  Augenmerk  auf  die  Umgebung  und 
die  weite  Landschaft. 

Bei  der  Heumahd 

Auf  den  Wiesen  hatten  sich  Männer  eingefun¬ 
den,  die  mit  Sensen  das  Gras  abzumähen  began¬ 
nen.  Diese  Männer  waren  für  diese  Gegend 
typisch  gekleidet.  Wegen  der  Wärme  und  der 
schweren  Arbeit  halten  sie  OberTock  und  Weste 
abgelegt,  aber  die  Stiefelhose  und  die  schweren, 
breiten  Holzklumpen  hatten  sie  anbehalten  und 
aut  dem  Kopf  trugen  sie  eine  Mütze,  die  die 
Form  der  späteren  RAD-Mülzen  hatte.  Rank  und 
schlank  von  Gestalt  schwangen  sie  die  Sensen 
durch  das  Gras,  so  daß  ein  leicht  pfeifender  Laut 
entstand.  Ab  und  zu  richtete  sich  einer  der  Män¬ 
ner  auf,  um  mit'  dem  Wetzstein  seine  Sense  zu 
streichen.  Dann  sah  er  wohl  zu  uns  herüber  und 
winkte  uns  gar  zu.  Natürlich  erwiderten  wir  die 


Wonne  geworden,  die  ihren  Bewohnern  wohl 
nur  einmal  im  Jahr  beschert  wurde. 

Am  Molenkopffeuer  bei  Gilge 

lnPetricken  war  für  diesen  Tag  die  letzte 
Anlegestelle.  Nach  Erledigung  unseres  Geschül 
tes,  das  bis  in  die  spate  Nacht  dauerte,  über¬ 
nachteten  wir  und  fuhren  am  nächsten  Morgen 
flußabwärts  bis  zum  Seckenburger  Kanal,  durch 
diesen  hindurch  In  die  Gilge,  hier  stromab  bis  In 
das  große  Dorf  Gilge,  wo  es  noch  für  uns  zu 
tun  gab.  Dann  ging  es  am  Molenkopffeuer  vor¬ 
bei  auf  das  Haff  und  wieder  in  den  Nemonien 
bis  zum  Großen  Friedrichsgraben,  hier  hinein 
bis  J  u  w  e  n  d  t ,  wo  noch  ein  Dienstgeschuft 
unser  harrte.  Aber  dann  ging  cs  ohne  Aufent¬ 
halt  heimwärts.  Bald  hatten  wir  die  Drehbrücke 
bei  Grabenhof  erreicht,  fuhren  unter  ihr  durch 
und  dann  winkte  die  vertraute  Adlerbrücke  und 
der  Hafen. 

Eine  schöne  Reise  war  zu  Endo.  Oft  werde  fth 
noch  an  sie  denken! 

Franz  Schorles 


DIE  HEYMANNS 


Sie  waren  beide  Söhne  des  Königsberger 
Kaulmanns  Richard  H  e  y  m  a  n  n  ,  der  Dichter 
Walther  und  der  Komponist  Werner  Ri¬ 
chard  Heymann.  Der  Vater,  ein  iür  Kunst  und 
Künstler  aulgeschlossener  Mann,  unterhielt 
einen  regen  Briehvechsel  mit  vielen  namhalten 
Schriltstellern  und  Musikern  seiner  Zeit,  und  so 
nimmt  es  gar  nicht  wunder,  daß  sich  sein  Inter¬ 
esse  Iür  die  Kunst  in  zweien  seiner  Söhne  in 
verstärktem  Grade  bis  zur  Steigerung  in  die 
schöpierische  Natur  wiederland,  und  zwar  ge¬ 
teilt:  Walther  war  dem  Wort,  Werner, den  Tönen 
der  Musik  zubegabt. 

Der  Widerhall,  der  diesen  beiden  Heymanns 
zuteil  wurde,  war  verschieden,  schon  durch  das 
Schicksal  eines  jeden  bestimmt.  Walther,  der 
noch  juristischer  Relerendar  geworden  war,  mel¬ 
dete  sich  1914  Ireiwilhg  zur  Inlanterie  und  liel 
bei  einem  Sturmangriil  von  Soissons  schon  1915. 
So  wurde  hier  auch  ein  dichterisches  Werden 
und  Werk  schon  Irüh  abgebrochen,  wir  meinen: 
zu  Irüh.  Walther  Heymann,  dessen  Gedichthand 
.Der  Springbrunnen *  1907  herauskam,  wurde  Iür 
Ostpreußen  am  bekanntesten  durch  seine  .Neh¬ 
rungsbilder",  sehr  eigengeartete,  doch  der  Land¬ 
schalt  der  Kurischen  Nehrung  sehr  verwandte 
Gedichte,  aus  denen  ein  Teil,  die  .Hochdüne", 
auch  als  Sonderdruck  erschien.  Wie  stark  sich 
der  Dichter  seiner  ostpreußischen  Heimat  ver¬ 
bunden  lühlte,  bewies  wohl  am  stärksten  sein 
Gedicht  .Ostpreußischer  Landsturm' : 

Ostpreußen,  einsames  Land, 

hart  in  dein  karges  Schicksal  gebannt 

mußt  du  stumm  halten 

gegen  Sturmes  und  Meeres  Gewalten. 

Du  kämplst  am  schwersten  . . . 

Wie  anders  der  Lebensweg  des  jüngsten  der 
Brüder  Heymann,  Werners,  dessen  musikalische 
Begabung  und  dessen  lebhaltes  Temperament 
schon  in  den  Jahren  seiner  Schulzeit  unverkenn¬ 
bar  sich  zur  Geltung  brachten.  In  mehr  als  in 
einem  Schülerkonzert  des  Frledrtchskol- 
I  e  g  i  u  m  s  ,  dessen  Schüler  auch  er  wie  sein 
Bruder  Walther  war,  saß  er  als  Solist  am  Flü¬ 
gel.  Es  erging  ihm  dann  wie  vielen  anderen. 
Er  begann  als  Komponist  mit  ernster  Musik 
und  wollte  in  die  Konzerlsäle.  Dann  entdeckte 
er  bei  sich  die  —  sicherlich  viel  lohnendere  — 
Gabe  Iür  Werke  der  leichteren  Muse.  Ihr  wandte 
er  sich  zu,  und  sie  schenkte  Ihm  in  reicher  Fülle 
lene  vielen  kleinen  Schlager,  die  bald  aul  dem 
ganzen  Erdball  gespielt  und  gesungen,  gesummt 
und  gepfiffen  wurden.  Schlager,  gewiß.  Aber 
auch  sie  erlreuen  und  viele  dazu.  Und  was  Wer¬ 
ner  Richard  Heymann,  der  in  der  Nacht  zum 


31.  Mai  in  München  starb,  auszelchnetc,  war  der 
gute  Geschmack  eines  echten  Musikers,  mit  dem 
er  seine  vielen  kleinen  Lieder  von  Wien  und 
dem  Wein  bis  zur  Liebe  der  Matrosen  herzu¬ 
richten  wußte  (siehe  auch  Kulturnotiz). 

Karl  Herbert  Kühn 


Unsere  Jßcser  schreiben . . . 

.  Warnung  für  Auswanderer 

Unser  Leser  Ernst  P.  aus  Hamburg-Altona 
schreibt  uns  nach  einem  Besuch  des  Films  .Das 
Land  der  Zukunlt"  (Brasilien!: 

Idi  war  zehn  Jahre  in  Brasilien  und  kann  mir 
schon  ein  Urteil  erlauben.  In  dem  Film  wird  Bra¬ 
silien  als  das  .Land  des  Glücks  und  Reichtums* 
geschildert.  Aber  selbst  namhafte  brasilianische 
Wissenschaftler  haben  naehgewiesen,  daß  es  in 
Wirklichkeit  große  Notstände  gibt.  Warum  ich 
Ihnen  das  schreibe?  Sie  beraten  meine  Lands¬ 
leute.  Einer,  der  entwurzelt  ist,  kommt  leicht 
auf  den  Gedanken,  sich  in  das  .Land  der  Zu¬ 
kunft  und  des  Glückes*  aufzumachen.  Raten  Sie 
jedem  Landsmann  ab,  es  zu  versuchen.  Wenn 
mein  Brief  auch  nur  einen  vor  einem  unüberleg¬ 
ten  Schritt  bewahrt,  dann  hat  er  seinen  Zwedc 
erfüllt. 

Ein  Ostpreuße  in  SUdwestafrika 

Unser  Leser  Wilhelm  Kreutzberger,  der 
jetzt  in  Windhuk  in  Südwestalrlka  lebt,  sdireibt 
uns: 

Ich  möchte  Ihnen  sagen,  daß  ich  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  sehr  schätze,  besonders  den  politischen 
Teil.  Frei  und  offen  wird  Ihre  Meinung  ge¬ 
äußert,  was  bei  uns  in  Südwest  in  dieser  kriti¬ 
schen  Zeit  kaum  möglich  ist.  Es  ist  bedauerlich, 
daß  man  in  Europa  so  wenig  von  unseren  wirk¬ 
lichen  Problemen  weiß.  Wir  wollen  uns  behaup¬ 
ten  und  unseren  Besitz  hier  erhalten.  Durch 
unsere  Leistungen  haben  wir  es  erreicht,  daß 
auch  die  Schwarzen  auf  eine  höhere  Stufe  ge¬ 
kommen  sind.  Die  Unwissenheit  über  diese  Pro¬ 
bleme  ist  drüben  in  Europa  groß. 

.Ein  unmöglicher  Direktor" 

Unser  Leser  Walter  S.  aus  Hamburg  schreibt: 

Aus  Zeitmangel  habe  ich  die  Kritik  am  Vor¬ 
trag  des  Hochschuldirektors  Dr.  Otto  H.  von  der 
Gablenz  in  der  Berliner  Hochschule  für  Politik 
(Folge  12  vom  25.  März)  erst  in  diesen  Tagen 
lesen  können.  Die  Kritik  ist  durchaus  berechtigt 
Wie  Ist  es  möglich,  daß  ausgerechnet  in  Berlin 


Die  Rappsluic  .Korinthe' 
der  Trau  JCucie  Paula! 

SchluB  von  Seite  15 

zutunren.  Die  Pferde  waren  hierfür  wie  für  eine 
Auktion  vorgemustert  und  ausgesucht  und  es 
wurde  auch  ein  Katalog  über  diese  Pferde  her- 
ausgegeben.  der  an  8000  Personen  gemäß  der 
i.  Adressenliste  zum  Versand  kam. 
KeSS ”  i  Soq  b  -AU  ln  der  Pferdezucht  inso- 
2r" '  etwas  ganz  Neuartiges,  als  er  für  jede, 
Merd  den  festgesetzten  Preis  angab  Viele 
P  erde  waren  auch  im  Bild  wiedergegeben  und 
ö  r  «Ile  wa.  eine  kurze  Beschreibung  gebracht. 
Führende  Persönlichkeiten  der  Wirtschaft  spra- 
Chen  Sich  lobend  über  diese  neuartige  Verkaufs- 
Di  Karl-Georg- Müller, 
Saarbrücken  Vorstandsmitglied  der  Saar-Berg¬ 
werke^ Schrieb  u.  a.:  .Sie  haben  mir  mit  der  Zu¬ 
sendung  des  Kataloge»  .Wo  kann  man  Trakeh- 
„er  Pferde  kaufen?'  eine  große  Freude  gemachL 
Wenn  ich  auch  als  Besitzer  einer  Trakehner 
Stute  (Seerose!  z  Z.  nicht  die  Absicht  habe  eür 
weitere»  Pferd  zu  erwerben,  so  mochte  ich  doch 
nicht  unterlassen  haben.  Sie  zu  dem  Katalog, 
der  nach  Form  und  Inhalt  vorzüglich  aufgemach: 
ist,  herzlich  zu  beglückwünschen." 

Aus  dem  Gestüt  des  Fürsten  Dohna 

Frau  Lucie  Paulat.  Piding  (Oberbayern)  Pa¬ 
noramaweg  5,  eroffnete  den  Katalog  mit  ihren 
beiden  Pferden  .Korinthe  und  .  Son¬ 
nenschein*:  sie  hatten  die  Nr.  1  und  2. 
Ser  Preis  fu.  .Korinthe*  war  auf  5600  DM  und 
der  für  .Sonnenschein*  auf  3300  DM  festgesetzt. 

Korinthe*  hätte  Frau  Paulat  wohl  funfzehnmal 
verkaufen  können.  So  stark  war  die  Nachfrage 
nach  ihr.  Der  erste  Interessent  zog  das  große 
Los  denn  er  entschloß  sich  sogleich,  die  Stute 
zu  erwerben.  Glücklicherweise  kommt  sie  in  das 
neue  Trakehner  Gestüt,  das  die  Gutsverwaltung 
Schwaighof.  Bezirk  Augsburg,  jetzt  einrich- 
let. 

Korinthe*  stammt  aus  dem  Gestüt  des  Für¬ 
sten  zu  Dohna-  Schlobillen  Prökelwltz,  der 
viele  wertvolle  Stuten  seiner  gutkonsolidierten 
Zucht  nach  Westdeutschland  retten  konnte. 
Fürst  Dohna  war  aber  nur  in  der  Lage,  einen 
Teil  seiner  Stuten  für  »ich  selbst  zu  behalten. 
Von  vielen  mußte  er  sich  trennen.  Dazu  gehört* 
auch  .Korea*,  die  Mutter  der  .Korinthe*.  .Ko¬ 
rea*  wurde  auf  einer  Auktion  in  Düsseldorf  ver¬ 
kauft,  fand  aber  zu  ihrem  Reiter  keine  rechte 
Harmonie,  wurde  nach  Zweibrücken  weilerge¬ 
geben,  ohne  dort  in  die  richtigen  Hände  zu  ge¬ 
langen  und  von  doil  übernahm  sie  Frese-Floi¬ 
gerhof  Hier  erlangte  die  Stute  ihre  innere  Aus¬ 
geglichenheit  wieder  und  sie  wurde  dort  erneut 
der  Zucht  zugeführt.  Als  die  Tochter  der  .Ko¬ 
rea*,  die  Stute  .Korinthe“,  zu  Lucie  Paulat  kam, 
vollendete  sich  der  Kreis  vom  ostpreußischen 
Züchter  über  einige  Zwischenstationen  zur  Ost- 
preußen-Züchterin. 

Die  Hauptsache  ist  es  ja,  daß  die  guten  Stu¬ 
ten  der  Zucht  erhalten  bleiben  und  auf  dies* 
Wer*«  das  heimatliche  Plerd  nicht  uniergeht, 
sondern  forileben  kann  als  stete  Erinnerung 
und  ständige  Mahnung.  In  allen  Ländern  de# 
Bundesrepublik  werden  heute  Trakehner  Pferde 
gezogen  Überall  erscheint  hier  und  dort  der 
Elchschaufel-Brand. 

Trakehner 

in  anderen  Kontinenten 

Aus  dem  oben  erwähnten  Katalog  kann  man 
ersehen,  wie  beliebt  das  Trakehner  Pferd  auch 
heute  wieder  im  Ausland  ist.  Nach  Finnland, 
Schweden,  Dänemark,  Norwegen,  Schweiz,  Hol¬ 
land,  Belgien,  Frankreich.  England  und  Italien 
sind  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  schon  wieder 
Trakehner  Pferde  exportiert,  ja  sogar  nach 
Afrika  und  in  verschiedenen  Staaten  von 
Nord  -  und  Südamerika.  —  überall,  wo 
diese  Pferde  erscheinen,  ergeben  sich  naturge¬ 
mäß  Gespräche  über  ihre  Herkunft  und  Heimat, 
und  so  erfüllen  diese»  Pferde  in  der  Tat  eine 
heimatpolitische  Sendung.  Sch. 


dem  Vorposten  des  freien  Westens  und  ausge¬ 
rechnet  in  einer  westdeutschen  Hochschule  für 
Politik  ein  Direktor  sitzt,  der  nicht  nur  allge¬ 
meine  deutsche  Belange  mit  Füßen  tritt,  son¬ 
dern  in  seiner  politischen  Ahnungslosigkeit  als 
Leiter  einer  ausgesprochen  politischen  Anstalt 
geradezu  ein  Versager  istl  Der  Schaden,  den 
solch  ein  Mann  anrichtet,  ist  unabsehbar, 

Trost  und  Unterhaltung 

Das,  was  ihr  das  Oslpreußenblatt  bedeutet, 
drückt  trau  Adoltine  Laskowskt  (heulein 
Ritterhude  bei  Bremen)  in  lolgenden  Zeilen  aus: 

.Ich  bin  seit  Bestehen  des  Ostpreußenblattes 
Leserin.  Mein  Mann  war  Revierförster  in  Ma¬ 
suren,  zuletzt  m  Ulonski  bei  Ortelsburq.  Nun¬ 
mehr  mochte  ich  meinen  Dank  sagen.  Denn  oft 
ist  mir  das  Ostpreußenblau  Trost  und  Unter- 
halhmg. 

kulturnotiz 

Der  Komponist  Werner  Richard  Heymann  starb  im 

Alter  von  65  Jahren  am  3t.  Mai  in  München.  In  Folge 
Kt  .,US?ahl?  V°m  Februar)  hatte  das  Ostpreußen* 
u  ,  die  groß«  n  WpJlerfolge  des  gebürtigen  Kö* 
mgsbergor»  berichtet,  zumal  »eine  Schlager  au*  den 
Tonfilmen  .Bomben  aul  Monte  Carlo*.  .Drei  von  der 
M  ,  '  'Drr  KonS,pll  tanzt*,  .Liebes  Walzer', 

",  'n  '  *  •  -Rendezvous  nach  Ladenschluß*  wur* 
*<  inell  populär.  Auch  heule  noch  hört  man  oft 
n  .  °  '  n  •  Liebling,  mein  Herz  faßt  dich  grfl- 

n,ü  d,;  a”  U'",P  d*r  Matrosen*,  .tch  tanze 
"  mm'  l  hinein  . .  .*  Werner  Richard 
d  e'n  ,h  <fm  NaU,r  Ptn  Mähliches  Naturell  und 
war  d,  ,  B,nVUriflin',U,?n  ve,bchen  hatte, 

Dichters  wTr!  ' C'  ""  Er'len  Weltkriege  gefallenen 
ZTll  r  1,PVm',nn  Nc»s,  dem  au*  Neid.«- 

lieb  e  ÜT T  K,,“°  /ahl,P  «  be- 

licbteslen  Komponisten  der  Unterhaltung, mustk. 


Jahrgang  12  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenblatt 


10.  Juni  1961  /  Seile  17 


Xotaloq  koitsnlot 


Alberten 


Stellenangebote 


*,ess‘JscJl*n  l.nndvolk-llorhftchule  /  Haus  ltutenbure  In 

ÄÄ'JSl1  iS'  H"b“  1M1 <““•  ™ 

htm  |»tl»erufliclieii 
pädagogischen  Mitarbeiters 

Geblelc  Deutsch  (cinsehl.  Literatur  und 
v.UIüP'  _G'äcb|ch,e  u,,a  Zeitgeschichte,  Landes-  und  Volks¬ 
kunde  sowie  Singen,  Tanz  und  Laienspiel  zu  besetzen. 

ein  Jüngerer  Lehrer  aus  dem  öffentlichen 
Schuldienst  (Volks-,  Mittel-  bzw.  höhere  Schule)  mit  abge¬ 
schlossener  Ausbildung  (2.  Lehrer-  bzw  Assessomrüfung).  der 
an  einer  längeren  Mitarbeit  In  einer  Helmvolkshochschule 
Interessiert  Ist  und  möglichst  bereits  ehrenamtlich  ln  der 
Erwachsenenbildung  (Krelsvolksblldungswcik  bzw  Abend¬ 
volkshochschule)  mitarbeitet. 

Eine  Abordnung  aus  dem  Öffentlichen  Dienst  bei  Weiterzah¬ 
lung  der  Bezüge  und  voller  Anrechnung  auf  die  Dienstzeit  ist 
möglich.  Wohnung  kann  beschafft  werden. 

Interessenten  werden  gebeten,  sich  an  die 

Hessische  Landvolk-Hochschule  /  Hau*  Rotenburg  In  Roten¬ 
burg  an  der  Fulda,  Jugendhof,  zu  wenden. 


I  Verdienst  Im  Helm  •  auch  för  Frauen  - 
bletetrS.Böhm, Königsberg  Kr.Wötilor 

Suche  Jung.  Mann,  lli  bis  18  J..  mit 
Eignung  und  Interesse  f.  d.  Jagd¬ 
betrieb.  Gute  Möglichkeit  z.  spat. 
Übernahme  ein.  großen  Jagdauf- 
slchtsbezlrkes  sind  gegeb.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  13  675  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt-,  Hamburg  13. 

Flüchtlings-Ehepaar 

das  gern  auf  dem  Lande  wohnt 
(Randgebiet  Hannover)  gesucht. 
Frau  für  Haushalt.  Mann  für 
Hof  und  Garten,  teilweise  auch 
für  Betrieb.  Kleine  möblierte 
Wohnung  vorhanden.  Cefl.  Be¬ 
werbungen  erbeten  an 


Gratisprospekt  -  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Po&tversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
-Freizeit"  anfordern  vnn  E  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  120,  Hbg,  39. 

INS  AUSLAND? 

la  IM  Mg  n  mftrm  IManl  Fad  Sm  aaiai 

-Wonn?Wohln?Wla7.Frogro»m"grofi*  parta- 
’ta  lataraaljoaal (lalaltg »bt  )Yit  Hsi.Ik.is  W 

Suche  alleinst,  katli.  Haushälterin, 
40  b.  55  J.,  f.  frauenlosen  kl.  Haus¬ 
halt.  Raum  Krefeld.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  13  732  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt-,  Hamburg  13. 


Wirtschafterin,  b.  45  J„  mögl.  mit 
kaufm.  Kcnntn.  für  1-Mann-Gc- 
schäftshaush  sofort  od.  spät,  ge¬ 
sucht.  Heimatlose  bevorzugt.  Zu¬ 
schr.  m.  Lichtbild  (sof.  zur.)  u. 

I  Nr.  13  810  Das  Ostpreußenblatt. 

I  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausangestellte 

zum  15.  Juni  1M1  bei  gutem  Ge¬ 
halt  gesucht.  Altersheim  Adal¬ 
bert,  Hamburg-Rahlstedt,  Sie¬ 
ker  Landstraße  11».  Tel.  87  37  34. 


Wegen  Heirat  mein.  Jetzigen,  suche 
Ich  eine  gewissenhafte  Hausgehil¬ 
fin  bei  gutem  Lohn,  voller  Ver¬ 
pflegung,  eig.  Zlmm.  u.  Familien¬ 
anschluß.  f.  Goschäftshaushalt  z. 
1.  Juli  1981  oder  später.  Wäsche- 
äußer  dem  Hause,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Fern.  Reisekostenerstattung. 
Frau  Margot  Schmier.  Bochum- 
Werne,  Zur  Werner  Heide  24. 

In  sehr  schön.  Gegend  der  Schweiz 
gesucht  Tochter  zur  Mithilfe  lm 
Haushalt  Selbige  wird  sehr  gut 
gehalten  ln  Lohn  und  Behand¬ 
lung.  Zuschr.  erb.  an  Frau  Walz. 

.  Bäckerei,  Brlenz  a.  See  (Schweiz). 


vergessen  sic  nicht,  auf  Ihrer  Fahrt  ln  den  sonnigen  Süden 
einen  Reiseführer  mitzunehmen! 

ITALIEN 

Reiseführer.  Mit  Automobilkarte,  Hotels  und  Gaststätten. 
Zahlreiche  Abbildungen  und  Karten.  320  Selten.  Kt.  ll.ao  DM. 

Paufenbergsdie  Buchhandlung,  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


Echtei  |  I  ■  L 

Sr  Honigl 

gar  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honlgkennem  bevor¬ 
zugt.  empfehle  preligünst.:  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (Vit  kg)  22.50  DM. 

5  Pfd  netto  (2'/i  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers  Landh.  Hol¬ 
stenhof.  Abt.  7.  Quickborn  (Holst). 


Echter  Wormdiller  Schnupftabak 


Kow»io«c  Io  grön  oder  braun  und  Er* 
fr i Kh u na it obok  nach  C.  Grunenbera 
liofert  LOTZBECK  &  CIE«  •  Ingolstadt 


V  OBERBETTEN  ^ 

130,200  cm,  3 kg  Fedorfüll.  38.60  OM 
Steppdecken,  Bettwäsche.  -  Katal.  grat. 

k  Obsrfrankitdii  B«ttf*d«rnfa brlk  A 
^Abt  70  (13a)  Waismaln  Poslf.  4^| 


•b  Fabrik  an  Privat«  — 

fl.i8»>«m  8»«il  Inliinil  sStpK 

X.f»4j«r<«hrlet/u«, Trant  porl-  1 

taKrs-,  NthmaKb.  Großer  £Twt  J 

f «hrroßkataJ  »■  ob  70 Mod.  ^  ly 
jntl  Sond«rtjng#tool  od  NC K*  —  1K  ^ 
Hvo«K'R«nKamioo  kottonl.  ■  "  TT 

VATERLAND,  Abt# 407 ,  N*v»«r«*«  • 


Färberei  Rode,  Hannover 
Klagcsmarkt  14—18 


Bit  zu  50 •/#  Rabatt  erhalten  Wleder- 
vcrkAufer  a.  Uhren,  Goldßchmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
W  M.  Liebmann  KQ„  Holzminden. 
Hrim-  ii.  iinlStttvirdltlttL  Fund¬ 
grube  für  jedermann.  Prosp.  gra¬ 
tis  (Rückporto).  W.  Stumpf.  Abt.  3.1 
Soest  (Westf).  Fach  590 


•75.-  DM  und  mehr  jede  Woche« 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unse¬ 
res  überall  bekannt,  u.  beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees 

Prelsgünst..  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  443 

«Osterei  bollmann 
Bremen.  Postfach  561 


Für  mein  Junggesellenleben  u. 
frauenl.  Haushalt  benötige  Ich 
recht  bald  eine  Wirtschafterin 
die  meinen  Haushalt  selbständ. 
führen  kann.  Mein  landwlrtsch. 
Betrieb  Ist  achtzig  Morgen  groß. 
Keine  Wäsche,  kein  Melken. 
Drei  Personen  z.  Tisch.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  13  815  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt„  Hambg.  13. 


Großküchenbetrieb 

Wir  suchen  eine  jüngere  oder 
auch  ältere  Persönlichkeit,  öle 
das  Kochen  und  das  Anlemen 
der  vorhandenen  Hilfskräfte 
übernehmen  kann.  Einstellung 
von  Mutter  mit  Kind  möglich. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Be¬ 
werbung  mit  Lichtbild  richten 
u.  Nr.  13  835  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  für  unser  Büro  in  Hamburg  ab  sofort 

eine  jüngere  NtifarbeUerin 

auch  Anfängerin 

für  allgemeine  Büroarbeiten  (Schreibarbeiten,  Ablage.  Telefon¬ 
zentrale  usw.).  Schretbmaschinenkenntnisse  erforderlich.  Ost¬ 
preußen  bevorzugt.  Angebote  mit  Bild,  Lebenslauf  und  Angabe 
von  Gehalts  an  Sprüchen  erb.  u.  Nr.  13  807  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt,  Hamburg  13 


Private  Volksschule  mit  Internat  (85  Kinder) 

Wir  benötigen: 

L  zwei  Kindergärtnerinnen  oder  Heimerzieherinnen. 

Es  können  auch  Frauen  mit  Kindern  aufgenommen 
werden,  die  befähigt  sind,  unsere  Schulkinder  liebe¬ 
voll  zu  betreuen. 

2.  eine  Jüngere  oder  auch  ältere  Lehrerin  für  das  2.  und 
3.  Schuljahr  (Je  fünf  Kinder  ln  einer  Klasse). 
Bewerbung  mit  Lichtbild  richten  u.  Nr.  13  836  Das  Ostpreußen- 
hlatt.  Anzeigen-Abtoilung,  Hamburg  13. 


Selbständige 

Wirtschafterin 

gesucht  zur  Betreuung  einer  Gemeinschaftsküche  (5  Mann, 
bürgerliche  Küche).  Da  es  sich  um  eine  absolute  Vertrauens¬ 
stellung  handelt,  werden  besondere  Bedingungen  geboten.  An¬ 
gebote  mit  Fotografie.  Lebenslauf  und  Zeugnissen  erb.  unter 
Nr.  13  626  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Sudle  zum  I.  7,  1961  für  meinen  modern  eingerichteten  GutJ- 
haushalt,  keine  Leutebeköstigung 

liot-hin  oder  Wirtschafterin 

Weitere  Hilfe  vorhanden.  Schönes  Zimmer,  gutes  Gehalt  und 
geregelte  Arbetts-  und  Freizeit.  Gräfin  von  der  Schulenburg, 
Rittergut  Hovedissen,  Post  Schuckenbaum  über  Bielefeld  2 


Suche  zum  15.  Juni  1961  oder  später  für  4-Personen-Haushalt 
eine  zuverlässige 


und  eine  llausgehlirin.  Zusätzliche  Hilfen  vorhanden.  Freifrau 
v.  der  Leyen,  Vluyn.  Kreis  Moers,  Schloß  Bloemershelm. 


Gutausgeblldete 

KraiikenHclnie§terii 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Sehwestcrnsehaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden,  schwalbachcr  Straße  62. 


Sitlltngtsuche 


Ostpreußin,  54  J„  sucht  Wirkungs¬ 
kreis  ln  kl.  Haushalt  wo  Garten 
vorhanden.  Zuschr.  u.  Nr.  13  631 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


B  E  T  T  F  E  II  K  R  1 

(füllfertig) 

-  1  ikg  handgesdiliisen 

DM  9,30,  11,20,  12,60, 
^  )  15,30  und  17,— 
i'rV't  4i  */•  kg  ungo*chliij«n 
U V  I III Li  DM  3.*5,  5*25,  10,25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stopp-,Daunon-,Tag«idacfc«n,BaH- 
wäsaie  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

B  L  A  H  U  T ,  Furtti  i.  WaW  oder 
BLAHUT,  Krvmtxuh  Sdiwoben 

Verlongtn  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sk  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Woppen- 

schmuck 


Aundien-VatersteHen 


Btslflligungen  j 

Wer  kann  bestätigen  oder  Irgend¬ 
welche  Angaben  machen,  daß 
Ella  Stern,  geb.  Schönhoff,  wohn¬ 
haft  Fr.-Eylau  (Landratsamt),  uh 
1935  ln  Sollnicken  b.  Kobbelbude, 
freiwillig  Invalidenmark,  klebte? 
Wer  weiß  etwas  von  Otto  Her¬ 
mann,  Bürgermeister  von  Soll¬ 
nicken?  Nachr.  erb.  Frau  Ella 
Stern,  Freiburg  (Breisgau).  Esch- 
holzstraßc  2. 


C|B  •rfuRtn  I  Tat*  1uf  Prab*,  l*fn*  Nartmafon* 

^8  K  IM  N  jti»rklmg*o,  k»\t fr  fdeliOM,  8,08  mm, 
für  nur  0M.  8,06  mm,  hautftdunn,  mir  2,80  0M. 
O  WWier  (rorm.  Halwwi  Wittbadan  6,  fach  604? 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
ganz  enorm  billig 

Da«  Bett,  von  dom  man  spricht : 
ORIGINAL. SCHLAFBÄR 
mit  Golditcmpel  und  Ga  ran  litte  he  in 
Garantieinlett;  rol  -  blau  -  grün  -  gold 
Direkt  v. Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  zarfa  Gäntohalbdaunon 
KLASSE  l  U  X  U  S  ELITE 

130/200  3  kg  nur  79.-  nur  89.*  DM 

140/200  3'/t  kg  nur  19.- nur  99.*  DM 
160/200  4  kg  nur  99,- nur  109,- OM 

80  80  1  kg  nur  22,-  nur  2».*  DM 

la  zarte  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

|  130/200  3  kg  nur  59.*  nur  69,*  DM 

140  200  3V.  kg  nur  69.- nur  79.- DM 
160-200  4  kg  nur  79,*  nur  tt.-DM 

80  80  1  kg  nur  17.-  nur  20,*  DM 

la  hochfein«  Gäntohalbdaunon 
KLASSE  FRAUENLOB  FRAUENSTOLZ 
ISO'200  3  kg  nur  99,*  nur  109.*  DM 

140  200  SV.  kg  nur  109,*  nur  IIP.-  DM 
160/200  4  kg  nur  119,- nur  129.*  DM 

80/80  1  kg  nur  28,-  nur  13,*  DM 

Di«se  Betten  halten  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben 
Nachnahme  •  Rückgaberecht.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30,-  DM  portofrei! 
Ab  50.*  DM  3*/.  Rabort.  Inleiiforbe 
bitte  stets  angeben 

Brandhofer  Düsseldorf 

Ab».  1t  Kurfürstensir.  30 

Ostdeutscher  Betrieb] 

Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Die  am  10.  Juni  1961  stattfindende  Vermählung  unserer  Tochter 
Ingrid 
Apothekerin 

mit  Dr.  med  James  Powert 
zeigen  wir  hiermit  an. 

Lehrer  Walter  Beckert  und  Frau  Hildegard 

geb.  Zacft 


St.  Louis.  USA 


Elbenrod,  Kreis  Alsfeld  (Oberhessen) 
früher  Seewalde.  Kr.  Osterode.  Ostpr. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 
(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Klei 
Bctr.-Lettcr:  E.  Franzkowski 
früher  Sodehnen 


Kamillenblüten  ( Apotheken  wn  re), 
nur  ln  1-kg-Packung  lieferbar, 
p.  Nachnahme  frei  Haus  10,50  DM. 
Kamlllengras  (staubfrei)  ln  guter 
Qualität,  für  Packungen,  Spülun¬ 
gen.  Badekamille  usw.,  nur  In 
1-kg-Packung  lieferbar  per  Nach¬ 
nahme  frei  Haus  4.60  DM.  (24b) 
Gruber.  Eckcmförde,  Rcndsbur- 
ger  Straße  126. 

Echte  Holsteiner  T  a  T  ■  *  u  ra. 

Landrauch-Dauer-  *  *  6  la  C9  ■ 
v.  hocht.  Qual,  ist  ein  Genuß.  Ia 
Cervelat-Salaml,  Plock-Mettwurst 
2.90  DM  p.  Pfd.  ab  9  Pfd.  (4'/.  kg) 
[portofrei.  Nachnahme.  Reimers, 
Landhs.  Holstenhof.  Qulckbom 
(Holst),  Abt  2.  Preisliste  üb  Katen¬ 
schinken.  Rollschinken.  Schinken¬ 
speck.  anfordern. 

Oriq.  amer.  Riesen - 

gjfJl  Peking-Enten 

**  A  «  W«  4  oc  *  Wo.  1,55 
W  VM  5  WO  ‘.O5  3  Wo.  1.35 

Eltemtierc  bis  10  Pfund  schwer. 
Nachn.-Vcrsand.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedienung  garant.  Geflügelfarm 
Köckerling,  Neuenkirchen  55  über 
Gütersloh,  Ruf  3  81. 


VarschitdtR«! 


Seminar  IVaidaii 

1909/12 

Wir  wollen  uns  am  6.  und 
7.  September  1961  In  Göttingen 
zur  Feier  des  70.  Geburtstages 
—  mit  Frauen  —  treffen.  An¬ 
meldungen  bitte  recht  bald  an 
Br.  Bruno  Breil 
(23)  Bremen-Nord,  Bramheide 
Nr.  10 


Landhaus,  Fachwerk,  mit  Stall  und 
Garten.  In  Wietze.  Kreis  Celle,  zu 
verkaufen.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
13  833  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Suche  2— 3-Zlmmer-Wohnung,  Raum 
Stadc/Hamburg.  LAG-berechtlgt. 
Bausparvertrag.  Angeb.  erb.  U. 
Nr  13  518  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Bin  berufstätig.  57  J.,  möchte  gern 
b.  ält.  Leuten  wohnen,  auch  bei 
FlüehtL  1.  Heidelberg.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  13  575  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Schwerkriegsbeschädigter,  ehern. 
33er.  Gumbinnen,  Flüchtling  C, 
sucht  tn.  Frau  u.  SJähr.  Tochter 
Wohnung,  Stadt  od.  Land.  Schule 
1.  d.  Nähe  Rt-zlehe  Rente  u.  Pen¬ 
sion,  leichte  Mitarbeit  mögl.  Fritz 
Schröder  (2la)  Ruensiek  Uber  Bad 
.  Pyrmont. 


„  Die  glückliche  Geburt. 
Ihres  dritten  Kindes, 
■ö  7»  eines  gesunden  Soh- 
v  nes,  zeigen  in  dank- 
5*  **  barer  Freude  an 

Eva-Maria  Nehm 

geb.  Pommeranz 

Georg  Nehrn 


San  Vicentc  de  Tagua-Tagua 
Ca».  17.  Chile 

früher  Bothenen,  Kreis  Labiau 


wir  haben  uns  verlobt 

jutta  cardaun 
harry  Her 


köln-mülhelm  Stuttgart 
luzerner  weg  6  landhausstraße 
früher  nr.  260 

hohenstein.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Fritz  Stöckel 
Hannelore  Stöckel 

geb.  Neumann 


Landshut  (Niederbayern) 
Oberndorfer  Straße  15 
am  3.  Juni  1961 
früher  Königsberg  Pr. 
Aweider  Allee  80 


Am  12.  Juni  1961  zum  45.  Hoch¬ 
zeitstag  unserer  Eltern  und 
Großeltern 

Herrmann  Werner 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Duns 
aus  Königsberg  Pr. 
Kapomer  Straße  30 
sowie  Vater  zu  seinem  70.  Ge¬ 
burtstag  gratulieren 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

Stromberg/  Hunsrück 
Warmsrothergrund  6 


Am  13.  Juni  1901  begeht  unsere 
liebe  Muttcl  und  Omi,  Frau 

Elisabeth  Perband 

geb.  Goerke 

aus  Fischhausen,  Ostpreußen 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 

Ihre  Kinder 

Schwleger- 

und  Großkinder 


Unserem  Vati.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Otto  Thimm 

die  herzlichsten  Glückwünsche 
zum  75.  Geburtstage  am  9.  Juni 
1961  von 

seinen  Kindern 
Schwiegerkindern  und  Enkeln 


Strotzbüsch  63,  Kreis  Daun 
(Eifel) 

früher  Guttstadt 
Kreis  Hellsberg 


*  «0  * 

Johre  SV 

LJ 


So  Gott  will,  feiert  am  15.  Juni 
1961  meine  liebe  Frau,  meine 
liebe  Muttel.  Schwiegermutter 
und  Oma,  Frau 

Minna  Ammon 

geb.  Peschei 

früh.  Schulen,  Kr.  Tilslt-Rtignit 
jetzt  Burgdorf  (Han) 
Hoher  Kamp  5 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  einen  langen, 
sonnigen  Lebensabend  bei  be¬ 
ster  Gesundheit 
ihr  Mann  Emil  Ammon 
Siegfried  Ammon  und  Frau 
Ilse.  geb.  Keitzl 
Sigrid.  Wolfgang  und  Klaus 
als  Enkel 
Burgdorf  (Han) 

und  Landsberg  a.  Lech  (Obcrb  ) 


Herzlichen  Dank  allen  denen, 
die  zum  »o  Geburtstage  meiner 
gedacht  haben. 


Am  17.  Juni  1961  wird  Frau 

Emilie  Kwiatkowski 

geb.  Masueh 
früher  Mingfen 
Kreis  Ortclsburg.  Ostpreußen 
jetzt  Brernerhaven-G. 
Bismarckstraße  31 

70  Jahre  alt. 

Es  gratuLlercn  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Ihr  Monn 
ihre  Kinder 
und  Enkel 


Unserer  lieben  Mutter 

Auguste  Rogge 

geb.  Fischer 

a.  Gr.-Hcydekrug,  Kr.  Samland 
zum  70.  Geburtstag  herzliche 
Glückwünsche. 

Die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Danksagung 

Für  die  vielen  Aufmerksam¬ 
keiten  und  Glückwünsche  an¬ 
läßlich  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  möchten  wir  allen  Heben 
Verwandten,  Freunden  und  Be¬ 
kannten  aus  der  unvergessenen 
ostpreußischen  Heimat  auf  die¬ 
sem  Wege  vielmals  herzlich 
danken. 

Wilh.  Marquardt 
und  Frau  Auguste 

geb.  Follack 

Hamburg-Harburg 
Barlachstraße  5  ptr. 


Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  erwiesenen 
Glückwünsche  sagen  wir  hier¬ 
mit  allen  Freunden  und  Be¬ 
kannten  unseren  aufrichtigsten 
Dank. 

Georg  Eberwein 
und  Frau 


Karl  Rothgänger  Ennigloh.  niedcratraUe  4 


Hamburg- Wandsbek 
Alienst einer  Straße  20 
bei  Hufenbach 
früher  Gumbinnen 
Koonatraßc  (Brauerei) 


Anzeigentexte  bitte 
deutlich  schreiben! 


_  Am  12.  Juni  1961  feiert  unser  lieber  Vater  sein 

I  “ w  V  40)ähriges  Bcrufsjubilaum 

Lehrer  Otto  Glagau 

früher  Ostseebad  Neukuhrcn 
Jetzt  Bilsen,  Kreis  Pinneberg  (Holst) 

Am  14.  Juni  1961  begeht  unsere  liebe  Tante 

Lina  Frost,  geb  ciagau 

Dessau  (Mitteldeutschland),  z.  Z.  Bilsen,  Kreis  Pinneberg 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  beiden  Jubllarcn  alles  Gute,  leider  können  wir 
nicht  alle  dabei  sein. 

Dietrich  und  Thelma  Glagau 
525  Washington,  El  Segundo,  Calif.,  USA 
Hannelore  Glagau 

1054,  6th  Street,  Santa  Monica.  Calif-,  USA 

Gleichzeitig  grüße  Ich  alle  Klassenkameraden  von  der  Mittel¬ 
schule  Neukuhrcn.  Meldet  Euch! 

Mit  allen  guten  Wünschen  für  die  Zukunft  schließen  sich  die 
In  Deutschland  gebliebenen  an 

seine  Frau  Margarete  Glagau 
geb.  Weller 

Helmut  Plambeck  und  Frau  Ingrid 
geb.  Glagau 

Karin  und  Sieglinde  Glagau 
und  Enkelkinder 


Hamburg- Wilhelmsburg 
Rotenhiiuser  Straße  12 


!  Annahmeschluß  für  Anzeigen  ist  immer  sonnabends 


10.  Juni  1961  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  23 


HJir  gratulieren. . . 


zum  98.  Geburtstag 

am  12  Juni  Altsitzer  Julius  Wiesbaum  aus  Sens- 
bürg,  letzt  hei  seiner  Tochter  Hedwig  Scharmadi  in 
Flensburg,  Adelbyer  Kirdicnweg  38. 

zum  97.  Geburtstag 

am  15.  Juni  Frau  Susanne  Wiesner,  geh.  Krüger. 
Die  rüstige  Jubilarin,  die  bei  schönem  Wetter  noch 
täglich  spazierengeht,  lebt  bei  ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn  Otto  Steiner  in  Brambauei, 
Finkmühlenweg  1. 

zum  95.  Geburtstag 

am  3  Juni  Frau  Wilhclmine  Syska  aus  Kl.-Grün- 
landtn.  Kreis  Orteisburg,  letzt  in  Herford,  Mlndener 
Straße  4ba.  bol  Hartwich 

am  10  Juni  Landsmann  August  Pilz  aus  Paulick*  n. 
Kreis  Schloßberg  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hugo  in 
Egenbüttel.  Eichenweg  21.  Kreis  Pinneberq.  Der  Ju¬ 
lilar.  der  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  nimm*, 
wurde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen 
Seme  Ehefrau  verstarb  1952  un  Aller  von  88  Jahren 

zum  91.  Geburtstag 

am  25.  Mai  Witwe  Else  Lengwenat.  geb.  Jorkat. 
aus  Schudienen.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Stade 
Schwingedeich  liebevoll  betreut  von  ihrer  jüngst m 
Tochter  Maria  Lukies.  Der  Sohn  Emil  ist  seit  1945 
vermißt  Er  wurde  zuletzt  auf  der  Nehrung  gesehen 
Wer  kennt  sein  Schicksal?  Die  Jubilarin  würde  sich 
Über  Lebenszeichen  von  Bekannten  treuen. 

am  12.  Juni  Landsmann  Max  Beckmann,  jetzt  mit 
seiner  Tochter  in  Osnabrück.  Friedhofstraße  I.  Er  ist 
Ehrenmitglied  des  Bundes  ehern.  Tilsiter  Prinz- 
Albrecht-Dragoner  1,  der  herzlich  gratuliert, 

zum  90.  Geburtstag 

am  10.  Juni  Frau  Johanne  Stallbaum.  geb.  Holstein, 
aus  Klein-Norgen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  im  Hause 
ihrer  Enkelkinder  Herbert  Thiel  und  Ruth,  geb.  Jop- 
pien,  in  (24a)  Ramelsloh  155  über  Winsen  (Luhe). 
Dort  wird  sie  von  ihrer  ältesten  Tochter  und  ihrem 
Schwiegersohn  liebevoll  betreut.  Sechs  Kinder. 
3t  Enkelkinder  und  21  Urenkel  gehören  zu  den  Gratu¬ 
lanten  Der  jüngste  Sohn  Franz  wird  seit  Kriegsende 
vermißt.  Wer  weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 

«im  12.  Juni  Landsmann  Johann  Schonkewitz  aus 
Millau.  Kreis  Lyck,  letzt  zu  erreichen  durch  Gerhard 
Sokoiowski,  Nachrodt,  Kreis  Altena,  Hagener  Str.  9b. 

zum  B9.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Textilkaufmann  Fritz  Buchsteiner  aus 
Johannisburg,  jetzt  in  Düsseldorf,  Himmelgeiststraße 
Nr.  236.  Altenheim  Flehe,  Zimmer  6,  in  der  Nähe 
seines  Sohnes,  Oberstudienrat  Buchsteiner,  Düssel¬ 
dorf,  Koperniku&straße  63. 

am  17.  Juni  Frau  Berta  Pilzecker,  geb.  Ludzuweit, 
aus  Gr. -Tüllen,  Kreis  Pillkallen.  Dort  war  ihr  Ehe¬ 
mann  Gustav  Tischlermeister.  Die  Jubilarin  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  Trude  Heinrich,  deren  Ehemann  ge¬ 
fallen  ist.  Anschrift  liegt  vor. 

zum  88.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Frau  Charlotte  Seegatz.  geb.  Marrek, 
jetzt  bei  ihrer  Schwiegertochter  ln  Fürth-Burgfarru- 
bach,  Widremtraßo  27. 

am  12.  Juni  Frau  Maria  Liehr,  geb  Soltner,  aus 
Preußendorf,  Kreis  Gumbinnen.  Sie  ist  durch  E.  N»k- 
laus,  Brunnenbau  -  Wasserversorgung,  Rendsburg, 
Helder  Weg  20,  zu  erreichen. 

_ _ _ _ 

7^.un?$unk  un?  ^f-etnselten 

In  der  Woche  vom  11.  bis  zum  17.  Juni 

Sonnabend,  11.00:  Fast  alle  Sender  übertragen  die 
Feierstunde  zum  »Tag  der  deutschen  Einheit“. 

NDR  WDR  Mittelwelle.  Sonnabend,  17.00: 
Wiedervereinigung  —  von  außen  gesehen.  —  21.00* 
Diesseits  der  Grenze.  Eine  Sendung  zum  17.  Juni. 

Norddeutscher  Rundfunk.  Sonnabend,  9  00: 
Ostdeutsche  Volkslieder. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Donnerstag,  9.30: 
Ostpreußische  Volksmusik.  —  Sonnabend,  1 1 .00: 
Deutsche  Volkslieder. 

Radio  Bremen.  Sonnabend,  18.00:  Zum  Tag 
der  deutschen  Einheit.  Ausschnitt  aus  Bremer  Veran¬ 
staltungen.  —  22.40:  Protestantismus  in  Mittel¬ 
deutschland. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag 
15.20:  Deutsche  Fragen  —  Sonnabend.  9.35, 
2.  Programm:  Deutsche  Volkslieder.  —  14.20:  Der  ver¬ 
lassene  Garten.  Eine  ostdeutsche  Kantate  von  Gün¬ 
ther  Suckow. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag.  17.40  Klin¬ 
gende  Wahrzeichen  mitteldeutscher  Städte.  —  Sonn¬ 
abend,  UKW,  18.00:  Die  Mark  Brandenburg,  des 
Heiligen  Römischen  Reiches  Streusandbüchse. 

Südwestfunk.  Freitag.  14.45:  Vorgesehen  in  der 
Reihe  «Unvergessene  Heimat":  Dds  Napoleonhaus  ln 
Tilsit  von  Arnold  Grunwald.  —  Sonnabend, 
14  45:  Altes  gemütliches  Berlin.  —  20. 00:  Des  Deut¬ 
schen  Vaterland.  Hörfolge  von  Wollgang  Müller. 
Tübingen. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend.  8.15: 
Lieder  und  Musik  deutscher  Landschaften  —  9.00:  Wan¬ 
derungen  mit  Theodor  Fontane  —  17.35:  Der  Berliner. 
Ein  Hörbild  von  Claus  Colberg.  —  19.20:  Der  Christ 
in  der  Welt.  Die  katholische  Kirche  in  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  2.  Programm.  15.15:  Das  Lied  der  Heimat 
Eine  musikalische  Reise  von  Land  zu  Land 
Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Odor.  Sonnabend,  2.  Programm 
«Unter  Ausschluß  der  Öffentlichkeit".  Die  Geschichte 
einer  Gruppe  junger  Menschen  in  der  Sowjetzone. 

!.  Programm.  15  1 5:  «Und  echter  Liebe  setzt  kein 
Markstein  Schranken  ."  eine  Wanderung  durch  diJ 
Länder  zwischen  Elbe- Werra  und  Oder/Neiße. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Dienstag.  20.20:  Eine  Epoche  vor  Gericht. 
Sonderboricht  zum  Eichmann-Prozeß.  —  Freitag. 
20.20:  Eine  Epoche  vor  Gericht.  Sonderbericht  vom 
Eichmann-Prozeß.  —  Sonnabend,  11.00:  Feier¬ 
stunde  zum  Tdq  der  deutschen  Einheit.  —  20.20:  Was 
wissen  wir  von  Deutschland?  Ein  Beitrag  zur  politi¬ 
schen  Gegenwart.  Mit  Eva  Mülhel. 


am  13.  Juni  Frau  Johanna  Ausländer  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  in  (21a)  Münster, 
Schieswiger  Straße  15.  Die  rüstige  Jubilarin  nimmt 
regen  Anteil  am  Weltgeschehen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Altbäuerin  Amalie  Nowak,  geb.  ßsdur- 
rek,  aus  Alt-Pioberg.  Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Grem* 
mendorl-Munster  (West!),  Schwalbenwcg  14.  Di.: 
Kreisgemein&chaft  gratuliert  herzlich. 

am  10.  Juni  Witwe  Wilhelmine  Rappolt,  geb. 
Schlitzkus.  geboren  in  Carlsrode,  dann  wohnte  sie  in 
Königgrätz,  Kreis  Labiau.  Jetzige  Anschrift:  Wol¬ 
lingst.  Kreis  Wesermündc,  bei  ihrem  Sohn  Richard 
Rappolt. 

/um  85.  Geburtstag 

am  20.  Mdi  Fräulein  Berta  Fcldnick  aus  Ludwigsort, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Boostedt  (Holst)  über  Neu¬ 
münster.  Friedrichswalder  Straße 
am  31.  Mai  Kümmerer  i.  R  Julius  Rudat  aus  Bum- 
beln,  Post  Roßlinde,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  in  Vol¬ 
marstein  (Ruhr),  Altersheim  Bethanien.  Seine  Ehe¬ 
frau  Ist  am  3.  März  di«;s»?s  Jahres  verstorben. 

am  3.  Juni  Frau  Karollne  Ziborra,  geb.  Ostrowski, 
aus  Schw  irgstein,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  ln  Neu¬ 
munster,  Husumctr  Straße  52. 

am  16.  Juni  Bauer  Franz  Siemund  aus  Grunwalde. 
Kreis  Elchniedening,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud 
Brandstatcr  in  Karlsruhe.  Werthmannstraße  5.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zum  84.  Geburtstag 

am  II.  Mai  Frau  Minna  Reinhardt  aus  Goldensee, 
jetzt  mit  ihrer  Tochter  Erika  Kroll  in  Kaldenhausen, 
Kreis  Moers.  Die  Jubilarin  erblindete  im  vorigen 
Jahr  auf  einem  Auge,  fühlt  sich  aber  sonst  gesund. 

am  12  Juni  Frau  Auguste  Klossowski,  geb.  Brandt, 
aus  Trothen,  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Paulinc  Markau  in  Walsum/Nrh.,  Franz-Lenze-Platz 
Nr.  22. 

zum  83.  Geburtstag 

am  3.  Juni  Gast-  und  Landwirt  Heinrich  Gerhardt 
aus  Giesen.  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Holzminden  (Weser),  Karlstraße  20. 

am  5.  Juni  Frau  Wilhelmine  Ilias  aus  Widminnen. 
Kreis  Lötzen.  und  Marionburg,  jetzt  mit  Sohn  und 
Schwiegertochter  Paul  und  Herta  in  Minden  (Wc&tf), 
Feldstraße  2.  Die  Tüstige  Jubilarin,  deren  Ehemann 
August  Ilias  im  vergangenen  Jahr  verstorben  ist, 
würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen. 

am  12.  Juni  Landsmann  Johann  Sembritzki  aus 
Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Eckhorsi  34  bei  Lübeck. 

zum  82.  Geburtstag 

am  30  Mal  Altbauer  Wilhelm  Warschun  aus  Kl.- 
Rüdlkeim,  Kreis  Gerdauen.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
bei  seinem  Sohn  Paul  ln  Immigrath.  Kreis  Rhein- 
Wupper,  Karfürstenweg  49. 

am  9.  Juni  Baumeister  a.  D.  Heinrich  Riedesel,  jetzt 
in  Berleburg  (Westl),  Hochstraße  45. 

am  13.  Juni  Postbetriebswart  a.  D  Adolf  Surkau 
aus  Insterburg,  Liegnitzer  Straße  1,  jetzt  in  Peulen- 
dorf  Nr.  8  über  Bamberg. 

am  14.  Juni  Landwirt  Hermann  Nitschke,  ehemals 
Amtsvorsteher  des  Amtes  Sparau,  Jetzt  ln  Nammen 
über  Minden  2  tWestf).  Sein  Sohn,  Abiturient  der 
Hcrdersdrule  ln  Mohrungen.  ist  ilauptmann  und 
Komp. -Chef  in  Munster-Lager,  Kreis  Soltau. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Lorenz  aus  Lehlcsken. 
Kreis  Orteisburg,,  jetzt  in  Gelsenkuchen-Buer-Erle. 

zum  RI.  Geburtstag 

am  7.  Juni  Frau  Marie  Malessa,  geh.  Pelk.  aus 
Sainplattcn.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Golsenkirchen- 
Bismdrck,  Pommernstraüe  9,  bei  Schulte. 

am  7.  Juni  Landsmann  Friedrich  Samorski  aus  KL- 
Stürlack,  Kreis  Lötzen.  jetzt  in  Bremcn-Blumcnthal. 
Stridcenkamp  52. 

am  12.  Juni  Landsmann  Johann  Kargo!!  aus  Lissau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Cluvenhagen  über  Achim. 

am  16.  Juni  Landsmann  Hermann  Schulz  aus 
Kreuzburg,  Vorstadt  21b,  Jetzt  in  Kiel-Gaarden, 
Pickertstraße  43a.  Seine  Ehelrau  ist  am  14.  Januar 
vorigen  Jahres  verstorben. 

am  17.  Juni  Frau  Gertrud  Bartsch  aus  Königsberg, 
Hagcnstraße  59,  Jetzt  in  Lübeck.  Ratzeburqer  Allee  1Ö. 

Lehrerin  Fräulein  Frida  Bischoff.  Sie  war  jahr¬ 
zehntelang  an  der  Kneiphöfisdien  Mädchen-Mittel- 
schule  in  Königsberg,  am  Dom,  tätig  und  wurde  sich 
über  Zuschriften  ehemaliger  Schülerinnen  sehr 
freuen.  Anschrift:  Hannover,  Geller tstraßc  3. 

zum  80.  Geburtstag 

am  15.  Mai  Frau  Minna  Ammon,  geb.  Peschet,  aus 
Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann 
und  ihrer  Schwester  Meta  Kirsdininq  in  Burgdorf 
(Han),  Hoher  Kamp  5. 

am  20.  Mai  Frau  Johanna  Klink,  geh.  Schlesinger, 
aus  Sdilitt.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Berlin  NW  21, 
Waldstraße  55,  Aufzug  B. 

am  21.  Mai  Frau  Martha  Berszick.  geb.  Potschies, 
aus  Labiau,  Friedrichstran.  H.  letzt  mit  ihrem  Sohn 
Willy  in  Winkeln  28  1/2.  Post  Straß  über  Freilas¬ 
sing  II  (Oberbay). 

am  30.  Mai  Bauer  Gustav  Herrmann  aus  Wenden, 
Kreis  Rastenburq,  jetzt  in  (24a)  Petersdorf  auf  Feh¬ 
marn.  Der  rüstige  Jubilar  nimmt  am  Zeitgeschehen 
regen  Anteil. 

«im  2.  Juni  Frau  Friederike  Marsdicwski,  geb 
Meyke,  aus  Grünfelde.  Kreis  Osterode,  Witwe  des 
1933  in  Lnbdu  verstorbenen  Flelschermcisters  Max 
Mdrschewski,  jetit  bei  ihrem  Sohn  Robert  In  Frechen 
hei  Köln,  Heinridi-Wolf-Straße  3.  Der  älteste  Sohc 
Siegfried  ist  1941  ln  Rußland  gefallen. 

am  3.  Juni  Landsmann  L.  Lehmann  aus  Salten. 
Kreis  Schloßberg.  Nach  dem  Besuch  der  Realschule  in 
Schloßberg  trat  er  in  den  Postdienst  ein.  war  zu¬ 
nächst  im  Gumbinncr  Bezirk  tätig  und  meldete  sich 
dann  zum  Kolonialdicnst  nach  Südwestafrika.  D  r 
Jubilar  würde  sich  freuen,  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  zu  erhalten.  Anschrift:  Bad  Nauheim,  Luisen- 
slraße  26. 

am  8.  Juni  Frau  Frieda  Barzick,  verw.  Klein,  geb. 
Koslowski,  geboren  in  Guscnofen,  Kreis  Osterode, 
spater  mit  ihrem  ersten  Ehemann  ln  Milken,  Kreis 
Lotzen.  Sic  wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und  ihrem 
Schwiegersohn  Fritz  Czekay  und  ist  stolz  auf  ihre 


drei  Urenkel.  Der  zweite  Ehemann  der  Jubilarin  starb 
vor  vier  Jahren  in  Faßberg. 

am  10.  Juni  Bauer  Franz  Schröder  aus  Pr.-Eylau. 
Jetzt  znit  seiner  Ehefrau  in  Failhof,  Kreis  Bargdorl 
(Han).  Der  Jubilar  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitge¬ 
schehen.  Er  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  freuen. 

am  13.  Juni  Frau  Meta  Kupreit,  geb.  Swars,  aus 
Franzdorf,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Eva  Seewald  und  Familie  in  Heimschule 
Post  Wassenach  über  Andernach  (Rhein). 

am  14.  Juni  Fraulein  Minna  Drost  aus  Treugen¬ 
fließ.  Kreis  Angerburg,  dann  von  1916  bis  zur  Vor¬ 
treibung  in  Rosengarten.  Kreis  Angerburg.  Dort 
führte  sie  ihrem  Bruder,  der  Pfarrer  war,  den  Haus¬ 
halt.  Außerdem  war  sic  Leiterin  des  evangelischen 
Jungmadchenvereins  und  später  Leiterin  der  evange¬ 
lischen  Frauenhilfe  in  Rosengarten.  Audi  nach  der 
Flucht  lebte  sie  bei  ihrem  Bruder,  der  19.53  tödlich 
verunglückte.  Heutige  Anschrift:  (20b)  Isingerode 
über  Wolfenbüttel. 

am  14.  Juni  Frau  Olga  Günther,  geb.  Braun,  aus 
Kcrkutwethcn,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Konstanz- 
Allmannsdorf,  Petcr-Rosogger-Weg  18. 

am  17.  Juni  Frau  Anna  Kastirr.  geb.  Schmidtke. 
aus  Rastenburg.  Krauseneck  1,  Witwe  des  Eiscnbahn- 
assistenten  Gustav  Kastirr,  der  1944  verstarb.  Die  Ju¬ 
bilarin  wohnt  bei  ihrer  Ende  März  verwitweten  Toch¬ 
ter  Helene  Beck  in  Kassel.  Kepb*rstraße  !H.  Ihre 
Söhne  Georg  und  Kurt  leben  mit  ihren  Familien  in 
Hannover  und  Tübingen. 

am  18  Juni  Frau  Anna  Buchholz,  geb.  Polkheim, 
aus  Lautern.  Kiels  Rößel,  jetzt  in  Grafing  Bahnhof 
bei  München,  Haus  54. 

zum  75.  Geburtstag 


IJ  Juni  Frau  Vera  Knall,  gab.  Naumann. 
Wilwu  des  11*45  verstorbenen  Magistrats-Oberbaural» 
Li.tb  Knüll  au»  Kon.qsberg.  Kronprlnzcnstraße  12, 
letzt  mH  ihrer  tun, „tu,  v.rw.tw.tan  Tochter  Senta 
lerne  und  ihrer  Enkel, n  in  Neheim.  Zum  M.tgqen- 

«U  Naumann  Nach  ihm  w ...de •  d l.e  P-*u 
Straße  in  der  Nahe-  des  Uzenlbahnhols  b<  nannl. 

am  lü  Juni  Landsmann  Johann  Binfcer  ■“*  Hohen- 
werde',  Kreis  Orlelsburo,  letzt  In  Edcorde  Uber  llan- 
nover-Lund. 

Goldene  Hochzellen 

Sdiuhmadicrnieister  Frledrid.  Posd/iedi  und  Frau 
Friederike,  «eh  Kempka,  aus  Rheinswein.  Kreit 
Orlelsburo.  jetzt  in  Oslerode  (Harz).  Epenkebroile. 

""Viehhändler  Arthur  Kolbern  und  Frau  Emma,  geb. 
Manglllz  aus  Sandkuchen,  Kreis  Tilsil-Ragnit,  etzt 
in  Rendsburg.  Schillsbnickenplalz  Ij.  am  10.  Juni. 

Poslbelrlcbsdssislent  a.  IJ  Johann  Gusek  und  Frau 
Berla  rieb.  Selik.  ehemals  Prunken.  Peitschender I  und 
Insterburg,  jetzt  in  Sladlhagen,  Giatzer  Mraße  12.  un 
Beisein  ihrer  Kinder  am  17.  Juni. 

Jubiläum 

ItaupUehrer  Otto  C.lagau  aus  Noiikuhren,  jetzt  mit 
seiner  Ehelrau  in  Bilsen  bei  Pinneberg,  begeht  am 
12  Juni  sein  vierzig  jähriges  Dienst  jubilaum.  Sein 
Sohn  Dietrich,  der  jetzt  mit  seiner  Familie  in  den 
USA  lebt,  wurde  sich  freuen,  Lebenszeichen  von  Klas- 
sc-nkameraden  der  Neuklihrener  Mittelschule  zu  er- 


am  28.  Mai  Frau  Anna  Goldacfc.  geb.  Rogalski,  aus 
Funken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Biberach  (Riß),  Weiden- 
weg  23,  zusammen  mit  ihrer  einzigen  Schwester 
Maria  Rogalski. 

am  3.  Juni  Landwirt  Hermann  Klinger  aus  Sonntag, 
Kirchspiel  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Dort¬ 
mund-Hacheney,  Glückaulsegenslraße  b«. 

am  5.  Juni  Landsmann  Otto  Katpowskl  aus  Treu¬ 
burg.  jetzt  in  Schleswig,  Moltkcstraße  10.  Lederhand¬ 
lung. 

am  5.  Juni  Frau  Anna  Schwensfeier,  geb.  Jen- 
drltzki,  ehemals  Allenstcln,  Lippa,  Nikolaiken  und 
Rößei,  jetzt  in  Albersdorf  llloist). 

am  9.  Juni  Landsmann  Otto  Thimm  aus  Gultstadt, 
Kreis  Heilsbcrg,  Jetzt  in  Strotzbüsch  b3,  Kreis  Daun 
Eitel. 

am  9.  Juni  Frau  Emma  Llndenau,  geb.  Barkowsky. 
aus  Wlttcnrode,  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Bremen- 
Oslebshausen,  An  der  Finkenau  116. 

am  11.  Juni  Frau  Klara  Weiß  aus  Memel,  jetzt  in 
Flensburg,  Mathlldcnstraßc  2. 

am  12.  Juni  Landsmann  Gustav  Hess  aus  Königs¬ 
berg.  Ratsündcn  43.  jetzt  In  Lübeck.  Travemünder 
Allee  93. 

am  12.  Juni  Frau  Anna  Mowilz  aus  Drenglurt,  jetzt 
in  Mossenberg  15,  Post  Istrup  über  Detmold. 

am  13.  Juni  Landwirt  Gustav  Peter  aus  Gr.-Dexen, 
Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehetrau  Lisbel,  geb. 
John  (Roditten),  seinen  beiden  Söhnen,  seiner 
Schwiegertochter  und  den  Enkelkindern  ln  seinem 
selbstertMuten  Eigenheim  In  Aying  boi  Brunthal  über 
München  B-Land  Der  Jubilar  kam  aus  dem  allen  Fa- 
milienbesitz  Husscbncnj  er  war  von  1911  bis  zur 
Vertreibung  selbständiger  Bauer  in  Gr.-Dexen  und 
als  erfolgreicher  Viehzüchter  bekannt. 

am  14.  Juni  Landwirt  und  Mühlenbesitzcr  August 
Salecker  aus  Preußenwall,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in 
Siegburg,  Steinbahn  85a.  Dort  wohnt  er  in  seinem 
sclbslerbaulen  Hause.  Audi  Jeder  seiner  tünl  Töch- 
tcr  hat  er  eine  eigene  Wohnung  erbaut.  Der  einzige 
Sohn  ist  aus  dem  Kriege  nicht  zurückgekehrt.  Seine 
Ehi  trau  starb  1950  Der  Jubilar  würde  sich  über  Le¬ 
benszeichen  von  Bekannten  freuen.  Wer  kennt  das 
Schicksal  seines  Sohnes  Erich? 


Das  Abitur  bestanden 

Rolf-Jürgen  und  Volker  DIoBefterg .  Sohne  des 
gefallenen  Obern  qlerunysrates  Dr.  Paul  Dieflelbcrg 
(Lötzenl  und  si  ine.  Ehefrau  Christel,  geb  Brodowski 
(LyckJ,  jetzl  in  Berlin-Friedenau.  Cranachstraße  17. 


Bestandene  Prüfungen 

Sienfricd-Jurgin  Vogel,  Sohn  des  Rog.-Verm.-In- 
spektors  Gerhard  Vogt'l  und  seiner  Ehelrau  Elsa, 
geb.  Kruska.  aus  Insterburg,  j^tzl  in  Bictigheim/Enz, 
Gi ünwiesonstraßo  5,  bestand  an  der  StaatsbausAuIo 
Stuttgart  die  Prüfung  als  Staatlich  geprüfter  Bau¬ 
ingenieur  und  zugleich  die  Prüfung  für  den  gehobe¬ 
nen  Bautechnischen  Verwaltungsdienst.  Siegfried- 
Jürgen  Vogel  ist  ein  Unkel  von  Bäckermeister  Gu¬ 
stav  Kruska.  Gerdauen 

Rudi  Mondrv.  Sohn  des  Polizei-Obermeister*  a.  D. 
Paul  Mondry  aus  Ottelsburg.  jOzt  ln  Eckernforde  bei 
Kiel,  hat  d*is  erste  theologische  Examen  an  der  Chri- 
stian-Albredil-UniverMtal  Kiel  bestanden. 

Otfried  Natau,  Sohn  des  verstorbenen  Mittelschul- 
reklors  Dr.  Otto  Natau  und  seiner  Ehefrau  Gerda, 
geb.  Carius.  aus  Wehlau.  Jetzt  in  Bad  Harzburg' 
Bündheim,  Unter  den  Linden  3a.  hat  das  Examen  als 
Dipl.-Ing  des  Bt  rgtaches  an  der  Akademie  Clausthal 
mit  der  Note  .gut"  bestanden. 

Detlef  Rogge.  Sohn  des  Kaufmanns  Siegfried  Rogge 
und  seiner  Ehefrau  Helene,  geh.  Kittlitz.  aus  König*- 
be  rg-Ma  raunen  ho  f.  Jordanstraße  5.  hat  vor  der  Indu¬ 
strie-  und  Handelskammer  Hildesheim  seine  Prüfung 
als  Industriekaufmann  abgelegt.  Anschrift:  Alfeld 
(Leine).  Am  Sindelberg  12. 


KULTURNOTIZ 

Professor  Dr.  Ulrich  Wannagal,  außerordentlicher 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Aachen 
(Sohn  des  Mitlelschullehrers  R.chard  Wannagat, 
früher  Ragnit,  Scbut/enslraße  60),  ist  am  1.  April 
als  ordentlicher  Professor  und  Dir*  klor  des  Instituts 
für  Anorganische  Chemie,  an  die  Technische  Hoch¬ 
schule,  Graz,  berufen  worden. 
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UNSERER  JUGEND 


die  Heimat  lebendig  zu  erhalten,  ist  die  Pflicht 
eines  jeden  Ostpreußen.  Deshalb  gehört  auch 
in  jede  Familie  „Das  Ostpreußenblatl".  Werben 
Sie  noch  abseits  stehende  Landsleute  lür  unsere 
Heimatzeitung  als  Dauerbezieher  und  suchen 
Sie  sich  dafür  etwas  von  den  schönen  Dingen 
aus,  die  wir  als  Werbegabe  für  Sie  bereithallen’ 
Näheres  darüber  finden  Sie  in  nachstehende! 
Liste. 

Für  di  e  Werbung  eine»  neuen 
Dauer  bezieh eis- 

Karle  von  Ostpreußen  1:400  000  mit  Städte¬ 
wappen,  larbig:  fünf  Eldischaulelabzeidien  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblatl’ ;  ein  Auloschlüsselanhänger 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen- 
toller  1 2,5  cm  oder  ein  Brielöllnct,  alles  mit  der 
Elchschaulei;  Bcrnsleinabzeichen  mil  der  Elch- 
schaulel,  lange  oder  Brosclwnnadel;  Lesezeichen 
mil  larbigem  Band  und  Eldisihauleh  Heimallolo 
Iß  mal  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandt);  fluch  . Heitere  Slremel  von  Weichsel 
und  Memel"  von  Frllz  Kudnig;  Buch  .So  zärtlidi 
war  Suleyken'  von  Siegfried  Lenz  ( aus  der  Fl- 
scher-T  aschenbücherei  I. 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenten. 

Feuerzeug  mil  der  Elchsdiaulcl;  Bernsleinab¬ 
zeichen  Silber  800  mil  Elchschaulel ;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mil  Elchschaulel,  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  oslpreußischer  Städte;  Heimat- 
loto  24  mal  30  cm  I Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Oslpreußische  Späßchen'. 

Für  drei  Neuwerbungen; 

Eldischaulclplakclle  Bronze  patiniert  aul  Ei¬ 
chenplatte;  Silberbroschclte  mit  Naturbernstein; 
Wappenleller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler; 
.Das  Buch  vom  Eldi’  von  Martin  Kokte s. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann, 
erhält  aul  Anlordern  ein  weilcrgehendcs  Ange¬ 
bot. 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu¬ 
ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


Hier  ahtteooen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLA FT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  !,S0  DM  bitta  Ith 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße 

und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschritt 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meines  Helmatkreiset 
zu  führen  Meine  letzte  1  leimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreit 


Geworben  durch 

Vor  und  Zuname 


vollständige  Poslanschrift 
Als  Werbepiainie  wünsche  ich 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblatl 
Yer,rlnhsabtellung 
Hamburg  13  Po»l  lach  8047 


# / 

immer  mehr  entscheiden  sieh  für  ((IDEE 
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den  leichtbekömmlichen  Bohnenkaffee  mil  vollem  Coffeingeholt  aus  dem  Hause  J.J.  Darboven  in  Hamburg 


KAFFEE 
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